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»Schon im jähre 1878 machte der finnische forscher Dr. Torsten 
Gustav Amixoff eine sprachwissenschaftliche reise zu den wotjakcn. 
Man kann es nicht genug bedauern, dass dieser scharfsinnige gelehrte 
schon einige jähre nach der rückkehr von dieser reise vom tode hin- 
gerissen wurde. Das gesammelte material konnte er anderer arbeiten 
wegen fast gar nicht ordnen. Nur seinen reisebericht hat er noch in 
den Verhandlungen der Finnischen Wissenschaftssocietät veröffentlicht. 1 
Ebenda beschreibt er kurz den verlauf seiner reise und macht daneben 
einige sprachliche und besonders mythologische mitteilungen über die 
wotjaken. Auf diese letzterwähnten umstände hatte Aminoff sichtbar- 
lich seine aufmerksamkeit besonders gerichtet und zu diesem gebiete 
gehören auch die meisten seiner hinterlassenen aufzeichnungen. Diese 
sind doch später teilweise publiziert worden. So hat die Finnisch-Ugrische 
Gesellschaft im I hefte ihres journals seine wotjakischen sprach- 
proben, 181 rätsei, 21 Zaubersprüche, 10 märchen, 4 bruchstücke von 
Jiedern und 1 gebet publiziert. 2 Später hatte der unterzeichnete ge- 
Jegenheit in der Zeitschrift der Finnischen Litteraturgesellschaft, Suomi, 
nebst seinen eigenen mythologischen notizen auch einen teil der Axii- 
NOFFSchen aufzeichnungen zu veröffentlichen. 3 

Im frühling 1891 beschloss die Finnisch-Ugrische Gesellschaft 
einen Stipendiaten abzusenden, um die von Aminoff erööheten for- 



1 Öfversigt af Finska Vetenskapssocietetens Forhandlingar XXI: 224—239. 
1 Journal de la Soci6te Finno-Ougricnnc I: 32 — 55. 
1 Suomi III: 6 f s Tietoja Votjaakkicu Mytologiiasta. 
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schungen der wotjakisehen spräche von finnischer seite fortzusetzen. 
Aminoit hatte seine aufmerksamheit auf den kasansehen und sani- 
pulschen dialekt gerichtet. Ebenso beachtete der bekannte ungarische 
Sprachforscher Dr. BekxAt Muxkacsi, der im jähre 188o die wotjaken 
besuchte, hauptsächlich den sarapulschen, den nördl. malmyschen, kasan- 
schen und auch den jelabugaschen dialekt. Es war also natürlich, das* 
es meine erste aufgäbe wurde diejenigen dialekte zu studieren, die noch 
am unbekanntesten und zugleich am ausgedehntesten waren, näml. 
die malmysch-urshümschen, jelabugaschen und glasovschen (nebst den 
bessermanschen und slobudskischen) dialekte. 1 

Den 2 September erreichte ich das centrum des östlichen Russ- 
lands, Kasan, das durch seine natürliche läge und seine wissen- 
schaftlichen einrichtungen ein sehr geeigneter ausgangspunkt für 
denjenigen ist, der wissenschaftliche forschungen unter den Völkern des 
östlichen Russlands betreiben will. Hier wurde ich, mir zum grossen 
nutzen, mit dem alten direktor des lehrer-scminars, dem jetzt schon 
verschiedenen prof. Nikolai Iwanowitscu Iuminskij, und dem verdien- 
ten forscher auf dem gebiete der ethnographie der finnisch-ugrischen 
Völker, dem universitätsprofessor Iwaxj Nikolajkwitsch Smibnoy, be- 
kannt. Dem erstgenannten, der vielleicht besser als irgend ein anderer 
den geistigen zustand der s. g. *fremdvölker« des östlichen Russlands 
kannte, verdanke ich sowohl manchen wertvollen rat als besonders den 
umstand, dass ich mich auf seine empfehlung gleich von anfang an 
in eine solche wotjakische gegend niederlassen konnte, wo ich meine 
Studien mit erfolg zu betreiben im stände war. Auch war prof. Iijmi'nsku 
so freundlich, mir zu gestatten, schon in Kasan einen von den wotja- 
kisehen sehülern des seminars als lehrmeister zu benutzen. Dem prof. 
8m{knov bin ich nicht weniger verpflichtet. Ausserdem, dass mir durch 
ihn die gelegeuheit geboten wurde, die wertvollen ethnographischen 
Sammlungen der Universität kennen zu lernen, beförderte er den zweck 
meiner reise nicht nur durch seine genauen kenntnissc der örtlichkeiten, 
sondern auch durch viele empfehlungsbriefe an bedeutende personen 
in der provinz. Im zusammenhange hiermit will ich noch erwähnen, 



» Die östlichsten dialekte im gouv. Perm (im kreise Osinsk), Samara (im 
ktvisc Uugulniinsk) und Ufa (im kroise Birsk) sind noch wenig erforscht. 
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dass ich, als der für die reise unentbehrliche empfehlungsbrief durch 
einen irrtum von Kasan noch weiter nach Helsingfors befördert wurde, 
dnrch die freundliche Vermittlung prof. Smüixovs einen empfehlungs- 
brief von der Archäolog., Hist und Ethnogr. Gesellschaft der Universi- 
tät zu Kasan bekam, wodurch es mir möglich wurde zu der zuvor 
bestimmten zeit Kasan zu verlassen. Hiermit will ich auch der Gesell- 
schaft meinen tiefsten dank abstatten. 

Nachdem ich mich von Kasan den 29 Oktober begeben hatte, Hess 
ich mich anfänglich im dorfe Boljschöi Karlygan (wotj. Jzani, tat. 
karhf/an, russ. Eojbiuoii Kapjiuram,, im kreise Urschüm, gouv. Wjatka), 
ungefähr 140 verst nördlich von Kasan, nieder. Da ich es für durch- 
aus notwendig hielt, einen dialekt praktisch kennen zu lernen, um 
meine wotjakischen Studien mit wenigstens einiger hoffnung auf erfolg 
weiter zu treiben, beschloss ich an einem orte so lange wie möglich 
zu bleiben. So wohnte ich auch in Karlygan fast fünf ganze monate. 
Inzwischen hatte ich doch eine reise auf zwei wochen in den kreis Je- 
läbuga nach dem dorfe Bussurnian Moschga (wotj. muzga, russ. Ey- 
cypjiaHi, Mo»ra) unternommen. Von Karlygan ging es, nach einem 
kurzen aufenthalte im dorfe Sjelty (wotj. Sölti, russ. Knjme3i> CejiTbi, im 
kreise Malmysch) direkt nach Gläsov (wotj. glaz-gurt, russ. Tjia30Bi>). 
Auf dem gebiete des gläsovschen dialekts blieb ich in allem ungefähr 
zwei monate. Eine woche weilte ich dazwischen auch im dorfe Jöschewsk 
um wenigstens einige nachrichten über den dialekt der bessermanen, 
eines wotjakisierten türkisch-tatarischen volkes, einzuziehen *. Von Glä- 
sov begab ich mich auf den rückweg durch das wotjakengebiet im 
kreise Slobödsk nach Wjatka, der hauptstadt des gouvernements, und 
sodann geradeswegs den Wjatka fluss hinab nach Kasan. Nachdem 
ich von hier aus noch einmal einen kurzen ausflug in den kreis Jcla- 
buga gemacht hatte, war meine wotjakische reise geendigt Zu der 
ganzen reise hatte ich so beinahe ein jähr gebraucht, und von dieser 
zeit hatte ich acht monate ausschliesslich unter den wotjaken ver- 
bracht. Ein ausführlicherer bericht über die reise ist am ende dieses 
Journals zu lesen (XI,3). 



1 Im j. 1890 gab es der bessermanen 10,464. (K;u. Bsi. l'yrt. 18<J2, s. 16). 
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Neben meinen sprachlichen Studien benutzte ich die gelegen- 
heit auch folkloristische notizen zu machen, besonders in Karlygan, 
wo ich eine längere zeit ununterbrochen blieb. Noch vor ungefähr 
anderthalb Jahrzehnten war die ansieht, dass die Volksdichtung der im 
östlichen Russland und westlichen Sibirien wohnenden finnisch-ugri- 
schen Völker sowohl dem inhalte als der form nach ebenso wertlos wie 
arm sei, sehr verbreitet. Es ist kaum nötig zu sagen, dass diese 
Vermutung sich als falsch erwiesen hat Ich will nur die von Mus- 
kacsi publizierten wotjakischen, besonders woguhschen, und die von 
Paasonen herausgegebenen mordwinischen folkloresammlungen erwäh- 
nen. Was nun besonders die wotjaken betrifft, so hat man von ihnen 
dasselbe behauptet, vielleicht auch in noch höherem grade, als von 
den übrigen finnisch-ugrischen Völkern. Es wurde behauptet dass der 
wotjake keine andere art zu singen kenne, als das trällern oder das 
eintönige, ununterbrochene wiederholen von den gegenständen oder Sa- 
chen, die seine aufmerksamkeit erregen, wie z. b. »doi, doi, oi, oi* oder 
langer weg, langer weg«, »der hase läuft, der hase läuft« u. s. w. 
Im jähre 1880 publizierte der russische priester und missionar Boris 
Gawm'lov eine sehr reiche Sammlung von wotjakischen liedern (210 + 
22), rätseln (172) märchen (14) und gebeten (5) mit russischer Über- 
setzung. 1 Den grössten teil seiner lieder hat er im gouvernement 
Kasan und im kreise Malmysch (im gouvernement Wjatka) gesammelt. 
Aus dem kreise Gläsov stammen nur einige rätsei, märchen und ein 
gebet. Nach dieser Sammlung folgen im jähre 1886 die obenerwähn- 
ten von Aminoff herausgegebenen sprachproben, von denen einige mit 
finnischer Übersetzung versehen sind. Ein vollständigeres bild von der 
wotjakischen Volksdichtung sowohl dem inhalte als der form nach be- 
kommen wir doch erst durch Muxkacsis ausführliche publikation Votjäk 
Nt'pkölk'szeti Hagyomätiyok (Budapest, 1887), die 277 lieder, 15 ge- 
bete, 5 Zaubersprüche, 175 Vorzeichen und Zauberkünste, 12 Sprich- 
wörter, 148 rätsei und 26 sagen und märchen enthält Der wotjakisehe 
text ist mit ungarischer Übersetzung und Worterklärungen versehen. 
So hatte man also unter den im gouvernement Kasan und südlichen teile 



1 IkuMii'i. rAHPiuoB i.: IIpoHaiuvteniH Hnpaiiioft CnonecnocTii, 0>|»uu h Ilonf piJi 
BoTJiKonb KaaancKuü n BhtckoA ryöepiiifl. KaaaHb, 1Ö80. 
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des gouverneraents Wjatka lebenden wotjaken eine reiche und vielseitige 
Sammlung von Volksdichtungen zusammengebracht. Von den nördlich im 
kreise Glasov wohnenden wotjaken 1 behauptete man immer noch, dass 
ihre Volksdichtung der nissifizierung zufolge der Vergessenheit ganz an- 
heimgefallen sei. So sagt z. b. Gawhilov : 2 »Im kreise Glasov haben die 
wotjaken eigentlich keine lieder, sondern nur melodien, zu denen Wör- 
ter wie oi doi suo'm? (oi doi sagen wir), Hz? g?ns kämmt (wie wer- 
den wir s wohl machen)? oi? g?ns karo'm? (so machen wir's nur), oi? 

tjfm Stto-mi (so sagen wir nur) u. s. w. gesungen werden. « Ein 

noch strengeres urteil fallt Muxkacsi 3 über sie: »Als ich nach Bale- 
rino * kam, bemerkte ich leider, dass die hiesige wotjakische bevölke- 
rong auf der letzten stufe der russifizierung stand ; ganz kleine kinder 
sprechen schon russisch, die tracht ist die nissische, die spräche des 
gottesdienstes ist die russische — ja, sogar das sine qua non der wot- 
jakisehen lebensweise, das hm 5 , ist selten mehr zu sehen. Wenn ein 

1 Die anzahl der wotjaken kann jetzt in runden zahlen auf 380,000 ge- 
schätzt werden. Von diesen wohnen ungefähr 141,000 allein im kreise Glasov. 
Im £?ouv. Wjatka gab es 1890 355,651 wotjaken, Kasan ung. 8,000, Perm 4,000, 
Samara 1.300 und Ufa 10,000. (Nach angaben in den Chhckh Hace.ieiinurb Mtcn, 
n. a.) 

1 IIpoiMneaenüi etc. s. 174: „Bi. l\ia30nei<0Mb ytoji, y kothkoiit» coßcTiteuno 
niccin, nt.TT,, cm. to.ii.ko naiit.ma, na Koropuc iioiotcji ciona ort-;iofi iuvomu (ÖyjCMi, 
ronopirrb: oü-,v>»i>, k»:kii ruio icapovu (kaot. to.ii.ko c.TkraeMi.)? oa;u iure» napoMU 
iT»K-t toji>ko TAl-iaeM-b), o;kii nana uiyoMu (Tain, to.ii.ko öy^cwu ronopiiTb) m. t. 
ü. «. 

1 Votj. Nepk. Hagyom., s. X: „Balezinoba erve, sajnosan vettern eszro. 
hogy az itteni votjäk nepseg az eloroszosodas utolso fokän all; a legkisehb kor- 
lun is beszelnek mar a gyermekek oroszul, orosz a ruhazat, orosz az imädsag 
nyelve — söt a votjäk eletmoduak sine qua nonja a kwa is csak ritkan lätliato. 
Midön valamely nepfaj egy mäsiknak erös befolyäsa következteben jellemzo sa- 
jitsägait elvesziteni kezdi, e processus legelsöben is abban szokott nyilvanulni, 
hop a nepkülteszet verses alkotäsai eltunnek az emld-kezetböl. Tudva ezt, igen 
frthetö, bog)* minden utanjäräsom es kerdezösküdesem daezara votjak dalt, vagy 
akär votjak pogäny imädsägot nem sikerült kapnom c helyen, 8 bogy osszes 
szcrzemenyem csak egy kis grammatikai vazlat es Bzojegyzök lehetett (mely 
•itobbi föt. Utrobin ur szivessege folytän keszen jött kezemhez). to 

4 20 werst Südost von der Stadt Glasov. 

' Die sommerhütte und zugleich das hansheiligtum der wotjaken. 
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volksstamm infolge eines starken einllusses von einem anderen seine 
charakteristischen cigentümlichkeiten zu verlieren beginnt, so kommt 
dieser prozess zuerst gewöhnlich zum Vorschein darin, dass der Vers- 
bau der Volksdichtung vergessen wird. Bei solcher Sachlage war es 
selbstverständlich, dass es mir, trotz allem suchen und nachfragen, 
kein wotjakisches lied oder heidnisches gebet auf diesem orte aufzu- 
treiben gelang und dass meine ganze ausbeute nur eine kleine gramma- 
tische skizze und ein Wörterverzeichnis (welches letzteres durch die 
güte von herrn priester Vtrobin fertig in meine bände kam) sein 
konnte. — — « 

So schlimm standen wohl die sachen doch nicht. Die Volksdich- 
tung lebt noch, obgleich das russische dement hier viel grösser und stär- 
ker ist als irgendwo anders. Ein zu früh gestorbener ethnograph, der 
schulaufseher X. G. Pervüchin publizierte im jähre 1888 eine dem in- 
halte nach ganz artige Sammlung 1 von gebeten (27), Hedem (25). 
Sprichwörtern (35) und rätseln (1G5) sammt sagen (76) 2 , diese nur 
in russischer Übersetzung ohne den wotjakischen text. Derselbe fleis- 
sige forscher hat auch sehr wertvolle und reichhaltige beitrage zur 
kenntnis der heidnischen religion und sitten 3 der gläsovschen wotja- 
ken geliefert und zeigte so, dass sie sogar sehr viel von der geistigen 
erbschaft ihrer vorfahren aufbewahrt haben. Wie erwähnt konnte ich 
bei den gläsovschen wotjaken nur zwei monate bleiben, die ich zum 
grüssten teil auf aufzeichnung lexikalischer notizen verwenden niusste. 
Deshalb konnte meine folkloristische ausbeute hier nicht so gross wie 
an anderen orten sein. Da Pehwucwns wotjakische texte betreffs der 
• Orthographie durchaus schwach waren, habe ich sie alle mit einem 
wotjaken, dem volksschullehrer T. R. Büdjin, demselben manne, der 
Perwüchin bei der publikation seiner Sammlungen vielleicht am meisten 
behülflich gewesen ist durchgesehen und aufs neue transskribiert. Ich 
hielt es nämlich nicht für nutzlos sie im zusammenhange mit mei- 
nen eigenen sprachproben zu publizieren, um so ein vollständigeres 



1 H. F. IlKpityxiurb: iJcKirau llpcuuürt h Bbrra HnopoAuein, r.icuonrKaro 
y l-ua, III. BsiTKa, 1888. 
1 Ibid. IV 1889. 
3 Ibid. I, II, 1888 und V, 1890. 
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bild sowohl von der Volksdichtung als von der spräche der glasovschen 
wotjaken geben zu können 1 . 

Was das aufzeichnen der lieder betrifft, so habe ich die gele- 
genheit gehabt den grössten teil nach dem gesange aufzuschreiben. 
Die gelegenheiten, wo der wotjake immer seine lieder singt, sind die 
abendlichen Zusammenkünfte der jugend, hochzeiten und alle anderen 
gewöhnlich im zusammenhange mit opferfesten gefeierten festlichkeiten. 
In den abendgesellschaften (pukon), zu denen sich die jugend ver- 
sammelt um unter gesange und erzählen von geschienten handar- 
beiten zu machen, werden lieder verschiedenen inhalts, hochzeits-, fest-, 
und sogar Ioblieder gesungen. Wie wir später sehen werden, werden alle 
ursihümschen und süd-malmyschen lieder zweimal wiederholt. So hatte 
ich eine günstige gelegenheit sowohl die spräche als das versmass 
zu kontrollieren. Beim aufzeichnen waren mir die lehrer Kuzjma Ax- 
URifjEv (im kreise Urschüm) und Pjotk Wasüjev (im kreise Jeläbuga) 
behülflich. Mit diesen beiden durchging ich noch nachher zweimal alle 
lieder; mit jenem, dem alle urschümschen lieder von kindheit an be- 
kannt waren, machte ich es einmal nach diktat und das zweite mal noch 
nach dem gesange. Was die .gläsovschen lieder betrifft, so hatte ich 
keine gelegenheit sie nach dem gesange aufzuzeichnen. Auch mein 
sprachmeister, mit dem ich sie durchging, war des gesanges nicht 
kundig. Hinsichtlich des versmasses müssten sie also noch kontrolliert 
werden. 

Die gebete sind natürlich alle nach diktat aufgeschrieben. Ob- 
gleich ich bei einigen opfern beiwohnte, war es mir doch ganz unmög- 
lich die von dem opferpriester schnell und flüsternd gesprochenen worte 
aufzufassen. Die beiden wotjaken, aus deren munde ich die meisten gebete 
aufzeichnete, waren zwar opferpriester; da sie sich aber mir gegenüber 
überhaupt, wie es auch natürlich war, sehr reserviert verhielten, sind 
mehrere gebete ziemlich kurz geblieben. Ein offenherziger und beredter 
Priester hätte sie viel länger machen können. Das sehen wir aus Per- 



1 Mcnkacsi hat im Nyelvt, Közl. XXI eine reeension Ober die obenge- 
nannten ethnographischen skizzen Pkrwüchins publiziert, nebst einer trans- 
skription von 3 gebeten, 2 liedern und 14 rätseln. 
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wüchins gebete, welche es dem obenerwähnten Büdjix von seinem »mehr 
als hundertjährigen« grossvater Jegor Büdjin (unter dem volke »PljeschkHY 
Jegor« genannt) kurz vor dem tode desselben aufzuzeichnen gelang. 

Die Zauberspruche habe ich am meisten (die urschümschen) di- 
rekt von einem als zauberer bekannten manne bekommen. Natürlich 
hat er nicht alles gesagt was er wusste; in solchen lallen aber kann 
weder gute bekanntschaft noch geld die geheimthuerei vertreiben. Die 
jeläbugaschen Zaubersprüche zeichnete mir Pjotr Wasmjkv auf, da ich 
selbst während meines kurzen aufenthaltes am orte als fremdling kaum 
im stände gewesen wäre, ein wort aus dem munde des Zauberers heraus- 
zukriegen. 

Was die verschiedenen arten des wotjakischen liedes (kirdzan- 
kil) angeht, ist es wohl am besten die lieder der verschiedenen kreise 
einzeln zu besprechen, da sowohl die einteilung als die benennun- 
gen an den verschiedenen orten wenigstens zum teil von einander ab- 
weichen. 

In dem urschümschen und süd-malmyschen kreise unterscheiden 
die wotjaken folgende arten von Hedem: hoch zeit slie der, (htankw). 
lob- und festlieder (tau-lcaron-, iuon-Jctut), Scherzlieder (tag'mak) 
und andere lieder verschiedenen inhalts. Die grenzen zwischen (Uesen 
verschiedenen arten sind aber keineswegs genau bestimmt, besonders 
da die lieder dem versbau nach überhaupt einander gleich sind. Fast 
jedes lob- oder festlied eignet sich ganz gut zum hochzeitsliede, wenn 
nur dieselbe melodie gebraucht wird, die zu dem hochzeits- 
liede gehört und umgekehrt In diesen gegenden giebt es niebt 
mehr verschiedene lieder für die verschiedenen abteilungen der hoch- 
zeitsceremonieen, sondern die lieder sind ganz allgemein gehalten, und 
sie können zu jeder beliebigen zeit während der hochzeit gesungen 
werden. Bei der hochzeit werden natürlich auch, wie bei anderen fest- 
lichkeiten, sowohl lob- als festlieder gesungen. Der klarheit wegen 
habe ich die lieder in mehrere abteilungen geteilt, als die wotjaken 
selbst es thun. So gehören zu der abteilung a) ausser den hochzeits- 
liedern auch liebeslieder, die wohl gewöhnlich auf hochzeiten gesun- 
gen werden, die aber vielleicht häufiger als die übrigen hochzeitelieder 
auch bei anderen gelegenheiten vorgetragen werden. In die abteilung e) 
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sind lieder verschiedenen inhalte gesammelt, die eigentlich zu kei- 
ner anderen ahteilung gehören. Zu der letzten abteilung sind die 
klagelieder der braut oder richtiger die der jungen frau (vit-kßno 
lürdon) geführt, obgleich sie von den wotjaken überhaupt nicht zu den 
Hedem gezählt werden. Bei diesen kann auch keine rede von einem 
regelmässigen versmass oder von einer mclodie sein, sondern nur von 
einer dem rhytmus nachstrebenden deklamation mit klagender, einför- 
miger, abwechselnd steigender und sinkender stimme. Die iinprovi- 
sation spielt natürlich in den klageliedern eine grosse rolle und des- 
halb können die wenigen klagelieder, die ich aus dem kreise Ur- 
schüm gesammelt habe, kein vollständiges bild dieser art von Uedem 
bieten. Besonders ist dies der fall, wenn, wie hier, die klagelieder auf 
besondere bitte recitiert sind und die vortragende folglich nicht von 
ihrer aufgäbe gehörig begeistert war. 

In den jeläbugaschen hochzeitsliedern unterscheiden wir schon 
zwei abteilungen : börik vettis kirian und humf&i'-kjrSan. Jene werden 
zum teil von den begleitern des bräutigams bei ihrer ankunft in dem 
hause der braut, zum teil von den hochzeitsleuten, wenn sie in dem 
haase des bräutigams ankommen, gesungen. Diese werden wieder von 
den genossinnen der braut bei der abreise von dem hause der braut 
nach dem hause des bräutigams gesungen. Ebenso bemerkt man in 
den glasovschen hochzeitsliedern ßuan-maiUos) einen unterschied je 
nach den verschiedenen gelegenheiten, wo sie vorgetragen werden. 
Die meisten hochzeitslieder sind aus Pervücihxs Sammlung genom- 
men, und hade ich sie alle mit P. bezeichnet. Zu der zweiten abtei- 
lung der glasovschen lieder sind lieder verschiedenen inhalts ge- 
führt, von denen die meisten auch unter ihren wotjakischen rubriken: 
scherz- und gesellschaftslieder ßudon-, pukm-marfips) stehen 
könnten. Die klagelieder (kflan buran) scheinen auch hier ziemlich 
kurz zu sein, sie sind aber doch vielseitiger als die obenerwähnten ur- 
schümschen. 

Von den bessermänschen Hedem konnte ich wegen der kurzen 
zeit leider nur wenige bekommen. Doch können aber auch diese ihrer- 
seits bezeugen, dass die bessermanen vollständig wotjakisiert worden sind. 

Während meines aufenthaltes in Karlygän und Bussurmän Moseliga 
hatte ich die gelegenheit die melodien von einigen Hedem und tän- 
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zen aufzuzeichnen. Wenn ich zeit gehabt hätte das gebiet der wotja- 
ken noch weiter zu durchwandern, wäre die ausbeute gewiss viel grös- 
ser geworden. Ich habe es doch nicht für unnütz gehalten als anhang 
zu diesem hefte die noten der melodien drucken zu lassen, da sie mei- 
nes erachtens die wotjakische musik charakterisieren können. In Kar- 
lygän gab es im ganzen nur drei melodien: eine für die hochzeits- 
lieder (N r :o :$), eine zweite für spottlieder (N:o 4) und eine dritte, di<- 
gewöhnlichste von allen, für alle anderen lieder (X:o 1, 2). Als er- 
gänzungswort wird in den hochzeitsliedern am ende jedes verses das 
bedeutungslose wort r aiJcai" gebraucht. Jedes verspaar wird zweimal 
gesungen und zwischen diese wird ein vers von bedeutungslosen 
Wörtern: „aidi gins med aidom aidak!' 1 geschoben. Wird aber zufälliger- 
weise ein hochzcitslied am gesellschaftsabend der jugend gesungen, so 
wird die melodie der gewöhnlichen lieder (N:o 1 o. 2) gebraucht. Auch 
jetzt wird jedes verspaar zweimal gesungen. Als crgänzungswort wird 
dann das wort „ai u gebraucht. (S. anh. X:o 1 und 2). Die jclabu- 
gaschen melodien sind schon viel mehr abwechselnd und weiter ent- 
wickelt Leider finde ich unter meinen aufzeichnungen keine notiz die 
angeben würde, zu welcher art von Hedem N:o 11 gehört. Ich kann 
mich nur erinnern, dass ich auf einem feste in grösster eile die no- 
ten aufzeichnete, ohne dass es mir gelang die worte des liedes aufzu- 
fassen. Ich habe sie doch ihrer Originalität wegen hier drucken las- 
sen. N:o 13 ist eigentlich weder die melodie eines liedes noch die 
eines tanzes; sie wird auf den grossen opferfesten in Moschgä auf der 
gusli 1 gespielt, während der priester und das volk beten. Möglicher- 
weise ist sie ein bruchstück von der melodie eines alten opfertanzes: 
die tanzmelodie N:o G aus Karlygän erinnert nämlich viel an sie. 

Unter den tanzmelodien aus Karlygän soll X:o 5 sehr alt sein: 
auch konnten nur noch einige greise sie spielen. Einmal sah auch ich 
einen opfertanz, der zu dieser melodie getanzt wurde; es war auf ei- 
nem gedächtnisfeste, das einem verstorbenen Stammvater gefeiert wurde. 
N:o 6 und 7 sind jetzt die gewöhnlichsten. 

Das versmass der wotjakischen lieder ist nicht sehr abwechselnd. 
Es würde doch zu weit fuhren, wenn ich hier alle die verschiede- 

» Eine art harfe. 



Digitized by Google 



XV 



non Gestaltungen desselben besprechen wollte. Es sei mir nur ver- 
rinnt einige worte über das versmass zu sprechen, das in den meisten 
liefern dieser Sammlung vorkommt, näml. fast in allen malmvsch-ur- 
schümschen und in den meisten jelabugaschen liedern. Dem vers- 
masse liegt der dreiteilige anapästische vers zu gründe: 

z. b. kiskisa veSa&ez van medam? (23,4), oder 
mifemli baxtini mar luinn? (53,*) 

Reine anapästischc verse giebt es doch sehr wenig. Sie sind 
(ist immer mit jambcn oder sogar spondeen vermischt. Sehr gewöhn- 
lich ist es, dass vorzüglich der erste versfuss ein jambus oder ein 
spondeus ist z. b. 

daskik kazaken mi liktim; (54,3), oder 

\J -' UV* u v -•- 

motor piiosin izini. (57,*) 

Vier solche verse bilden eine strophe und zugleich ein lied. Sehr 
oft findet man überzählige silben am ende der verse, wie z. b. 

mUemiz kuSkisa miunodf - ke (69,a), 
und sogar am ende solcher verse, deren erster fuss unvollständig ist, z. b. 

\J V - ' U '- | \J 

di(-(§ - uifions hutsä'u - ks (138,3) 

Vierfüssige verse sind auch nicht selten, z. b. 

w „ j — _i_ 1 o O i 

kiiamj kertim mardzan no kivet, (89,i). 

In den jelabugaschen hochzeitsliedern sind sie sogar sehr gewöhn- 
lich und dort wechseln sie oft regelmässig mit den dreifüssigen, so 
dass man für das versmass des liedes folgende normalformel aufstellen 
könnte : 
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tiun&Hjn ai kitod 



bidestem nunidt 



(370 T 3.4) 



Aus den sprachproben geht es deutlich hervor, dass alle rnal- 
mysch-urschumschen lieder und mehrere von den jeläbugaschen lie- 
dem aus vier drei-(vier-)füssigen anapästischen versen gebildet sind. 
In Urschüm und in dem sudlichen teile von Malmysch kennt man 
gar keine anders gebildeten lieder. Ich irre mich wohl nicht sehr, wenn 
ich behaupte, dass diese art von Hedem und dieses versmass zu den 
wotjaken von den tataren gekommen ist. Die kasanischen tataren 
haben nämlich lieder, die sowohl dem inhalte als der form nach den 
wotjakischen Hedem ganz ähnlich sind. Auch jene bestehen aus vier 
versen, deren versmass auf drei- und vierfüssigen mit jamben und spon- 
deen vermischten anapästen beruht. Aus Baums sprachproben nehme 
ich folgendes lied zum beispiel i : 



l>ersen alsam, herse kala-dir. 

In der luft neigt sich die wölke, 
die eine geht nach der andern; 
zwei Hebhaber habe ich, 
geht der eine, bleibt der andere. 



Wie aus diesem beispiele hervorgeht, enthält das erste verspaar 
in den tatarischen Hedem, wie in den wotjakischen, ein bild aus der 
natur, mit welchem ein Sachverhältnis in dem zweiten verspaare ver- 
glichen wird. Der schlussreim kommt auch in diesen vor. obgleich 

1 Balixt (Uhuh: Kazaui-Tatär Nyelvtanulmanyok I: III,u. 



auada hobt auadlr 




ih' söjffäncni Ixir minnn, 



; _ | _ ; w o - 
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sehr unregelrnässig, wie auch in den wotjakisehen Uedem. Der tata- 
rische Ursprung dieser lieder wird um so unzweifelhafter, wenn wir wis- 
sen, dass die nördlichen wotjaken keine solche lieder haben, z. b. in 
Jem kreise Gläsov, wo der tatarische einfluss geringer gewesen ist. Ob- 
gleich wir es also für sicher halten, dass diese dichtungsart von den 
tataren geliehen ist, wird damit keineswegs gesagt, dass es den wotjaken 
an ein selbstständiges Schöpfungsvermögen auf diesem gebiete fehle. So 
scheint das versmass der nördlichen wotjaken von ziemlich altem und 
vielleicht auch einheimischem Ursprung zu sein. 

Was die folge der sprachproben betrifft, habe ich versucht sie 
so zu ordnen, dass sie sowohl dem Sprachforscher als dem folkloristen 
bequem zu gebrauchen seien. Unpraktisch schien es mir einerseits 
die sprachproben nur nach den dialekten zu ordnen, wodurch dieselbe 
art der Volksdichtung zu sehr zerstückelt worden wäre. Andererseits 
wäre eine anordnung nur dem inhalte nach dem Sprachforscher sehr un- 
bequem, weil sie kein gesammtbild von den verschiedenen dialekten ge- 
ben könnte. Deshalb hielt ich es für das vorteilhafteste sie hauptsäch- 
lich dem inhalte nach zu orden, aber doch so, dass jede verschiedene 
art der Volksdichtung nach dem orte und folglich nach den dialekten 
geordnet wurde. So sind z. b. die lieder so zusammengestellt, dass 
zuerst die malmysch-urschümschen, dann die jeläbugaschen, gläsovschen 
und bessermanschen lieder stehen. Aus dieser anordnung kann auch 
der vorteil gezogen werden, dass der Charakter der dichtungsart jedes 
ortes besser zum Vorschein kommt. 

In dem zweiten hefte folgen die Sprichwörter, rätsei und märchen 
auf dieselbe weise geordnet 

Die namen der dörfer, wo jedes lied, jedes gebet u. s. w. aufge- 
zeichnet ist, sind nicht in dem texte angegeben. Dem ende des zwei- 
ten lieftes wird ein Verzeichnis hierüber angehängt Zugleich werden 
auch die namen der personen genannt, die den grössten teil der lieder 
u. s. w. geliefert haben. Hier will ich jedoch der dörfer erwähnen, in 
denen die meisten der folkloristischen aufzeichnungen gemacht sind: 
im kreise Urschüm das dorf dzani oder Boljschöi Karlygän, in dem 
südlichen teile des kreises Malmysch das dorf iiiw/r, im kreise Jelä- 
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buga die dörfer mozga und iurtoSur kaJcfy und im kreise Gläsov die 
dörfer Heber-Sur (russ. Bepxt üopcnHCKoe). kod-gurt (russ. Kothh- 
poBCKan), Mle-gurt und (das bessermansche) hz-gurt (russ. EaceBCKoe). 

Bei dem bezeichnen der wotjakischen laute ist eine transskri|>- 
tionsart benutzt, der einige von den hiesigen jüngeren finnisch-ugrischen 
Sprachforschern zu folgen beschlossen haben, um eine grössere glek-h- 
formigkeit in der Schreibweise dieser sprachen zu erreichen. 

Es fängt nämlich an ziemlich unbequem zu sein, sich die von 
jedem einzelnen Sprachforscher gebrauchte transskription anzueignen, 
besonders wenn es vorkommt^ dass auch diese nicht immer derselbn 
transskriptions-methode folgen, wenn sie von einer spräche zu einer an- 
deren übergehen. Hoffentlich wird bald eine kurze ausein andersetzun? 
über die neue transskriptionsart erscheinen. 

Von einer weitläufigeren darstellung der wotjakischen laute kann 
an diesem orte nicht die rede sein. Ich hoffe künftig die gelegenbeit 
dazu zu bekommen. Eine kurze erklärung der lautzeichen dürfte hier 
doch notwendig sein. 

«, zwischen a und ä, 
f, zwischen ä und e. 

zwischen e und i. n und e kommen nur zwischen palatalisierten 
konsonanten, « im auslaut vor. 
ä, u, »offenes« a, o, ö. 

?, ein vokallaut, bei dessen artikulation die lippen in der e-lage sind, 
die zunge aber energisch nach hinten gezogen wird. 

/, ein dem russ. m ähnlicher laut; die zunge wird doch nicht so weit 
zurückgezogen, wie beim russ. u. 

/ ist der dem / entsprechende vokallaut im gläsovschen dialekte, mit 
unvollkommener zungen- und besonders lippenartikulation. Viel- 
leicht noch unvollkommener ist die artikulation des tesserman- 
schen /. Eine besondere bezeichnung dieser Variante ist doch 
kaum vonnöten. — Aus versehen habe ich den im malmysch- 
ursch umsehen dialekt vorkommenden quantitativ unvollkomme- 
nen j-laut mit demselben zeichen (f) bezeichnet 

tu, finnländisch-schwedisches u z. b. in hus. 



Digitized by Google 



-Ui Vorwort. XIX 



ö wird im malmysch-urschumschen dialekt mit sehr energischer lippen- 
artikulation ausgesprochen. 

/. v, ut, shalbvokale«. In einigen jelabugaschen sprach proben, die aus 
dem dorfe Jurtoschür Kaksjy sind, habe ich al, ol u. s. w. ge- 
schrieben, obgleich es möglich ist, dass man auch hier, wie in 
dem nicht weit davon befindlichen dorfe Bussurman Moschga, 
«m, uu u. s. w. sage. Ich hatte nämlich nicht gelegenheit diese 
sprachproben aus dem munde des volkes aufzuzeichnen, sondern 
bekam sie durch einen schullehrer wotjakischer nationalität, der 
auf obenerwähnte weise sowohl schrieb als aussprach. 

i ein laut zwischen den palatalisierten d und g. ({f könnte man also 

auch mit // bezeichnen). 
> 

f ist der entsprechende stimmlose konsonant. 
: = russ. jk. 
s - russ. ni. 

i, palatalisiertes s in der lautverbindung (L 

</, der stimmhafte cerebrale klusilvorschlag in der lautverbindung d$. 
f, der entsprechende stimmlose laut in der lautverbindung t<: 

der stimmhafte cerebrale spirans in d2. 
£ der entsprechende stimmlose laut in t<: 
1, der mediopalatale nasal. 

Die palatalisierung der konsonanten wird durch ein ' bezeichnet, 
z. b. I = palatalisiertes 1. 

' nach einem konsonantzeichen = laryngaler schluss, während dessen 
<Üe zunge in der läge des betr. konsonanten artikuliert 

Durch ein > zwischen zwei konsonantzeichen wird bezeichnet, 
dass dieselben einen diphtong bilden. Falls der diphtong vor oder 
nach einem konsonanten steht, wird diese bezeichnung als unnütz weg- 
gelassen. 

quantitätszeichen für halblange laute. 

Der accent ist mit einem punkte (•) nach dem sonanten der ac- 
centuierten silbe bezeichnet, nur wenn derselbe nicht auf der letzten 
silbe liegt. 
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Satzphonetische erscheinungen habe ich zwar versucht in meinen 
manuskripten zu bezeichnen, weil aber meine aufzeichnungcn in dieser 
hinsieht, besonders die glasovschen, zu mangelhaft sind, so hielt ich 
es fürs beste, sie gar nicht in meine sprachproben aufzunehmen. Zu- 
sammengesetzte Wörter, die mit einem Verbindungsstrich verbunden 
sind, habe ich ebenso behandelt. 

Was die Übersetzung betrifft, war es natürlich oft notwendig sie 
ziemlich frei zu behandeln. Sehr gewöhnlich ist es z. b., dass im wot- 
jakischen singular pro plural steht; in solchen fallen ist natürlich in 
der deutschen Übersetzung der plural gebraucht Überhaupt habe ich 
doch versucht die Übersetzung so wörtlich wie möglich zu machen. 
Die Übertragung ins deutsche hat nach meiner finnischen Übersetzung 
fraulein V. Rklaxder gemacht. 

Ich will noch allen denjenigen, die mir als ratgeber bei der ar- 
beit bchülflich gewesen sind, meinen dank aussprechen. Besonders bin 
ich dem herrn Emil Forsstrüm, der mir beim redigieren der wotja- 
kischen melodien beigestanden hat, verpflichtet. 

Auch hoffe ich, dass die unvollkommenheiten und ungleichmäs- 
sigkeiten, die ich als anfanger nicht habe vermeiden können, nicht zu 
streng beurteilt werden mögen. 

Helsingfors, august 1893. 

Yrjö Wichmann. 
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A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 

a) Hoehzeits- und liebeslieder. 



1. oido kirrfzänom kik (Jtoföen! 
btitoz medam khfftosmi? 

tnä-ui uz ke-fti ta kjvytomj: 
>a»fM btdesmem mugwmi! 

2. Söd jilapa no voz tkiko, 



arniaui bide iuan uz lui, 
u'tikeuit Hndi tirimon. 

3. voz jniäuaijn tödi arak; 
mi -ke no fuom> buS kifoz. 
afhnci{ies gazammes at&fmcs bastimj; 
mitemiz gazah buS MHz. 



1. Heisa, wir wollen singen, wir beide zusammen! Stimmen wohl 
rowe lieder überein? 

Warum sollten wohl unsere lieder nicht übereinstimmen: unsere 
kiber sind ja zusammen aufgewachsen! 

2. Die schwarze mütze und der grüne troddel; weidet eure äugen an 
den anbltck derselben. 

Jede woche bringt nicht eine hochzeit, weidet (jetzt) eure äugen an 
den anblick derselben. 

3. In einem grünen glase giebt's weissen wein ; wenn wir trinken, wird 
» leer. 

Wir nahmen selbst, die uns lieb war; die uns liebte, die blieb 
mU/setzt. 
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4. torogov-papa luttsan-ke, 
SundJ kotjrad bergasäu. 
atikai pi-nnni huisau-kt. 
atikai dturtam bergasau. 

ö. gi#in no väu mä'tji giMiria? 
htdis kuzo{ez eb^iffis. 
mifam 710 köt mä'iti bürde? 
ufiS agaiie el>»i(ii$. 

6. dirami iziam tödi tafa 
vinfiti loba§ papa ka-ik. 
atai no dwrtin wyonios 
uti i in no vötam vöt ka-ik. 



7. guzem famtlen fiebere: 
harli ffafJäuen dautraz. 
niuden motorez ktid diria? 
diraz tafaez van diria. 

8. rz-kf hatsäu, putko&isäu. 
gTar-ke hufsäu, ttjiudtisäu ; 
pi-nunjka'-ks lw?säu. 

anaime atytim u/isätt. 

9. 6öd riwues Sorad turfm turnau 
kvtfin fltumoto no öz po'ti. 

atikai (lutrtam utftems 
ki{tin ar no esep öz po'tf 



4. Wenn ich eine lerche wäre, würde ich die sonne umkreisen. 
Wenn ich das kind meines Väterchens wäre, würde ich in das hm 

meines Väterchens zurückkehren. 

5. Warum wiehert das pferd im gehäge? Weil kein herr da ist der 
es fütterte. 

Warum weint unser herz? Weil kein älterer bruder da ist, der 
uns beschützte. 

6. Das weisse kopfzeug tafa auf unserem köpfe ist einem über uns 
fliegenden vogel ähnlich. 

Das leben im hause des vaters ist einem in der nacht geträumten 
träume ähnlich. 

7. Die sommerluft ist am schönsten (eig. die Schönheit der sommer- 
luft ist) zur zeit allerlei blumen (wenn allerlei blumen blühen). 

Wann ist das mädchen am schönsten (eig. die Schönheit des mid- 
chens)? So lange als das kopfzeug tafa auf ihrem köpfe (noch) ist 

8. Wenn ich ein stein wäre, würde ich zerspringen ; wenn ich ein hü- 
geliges flussufer wäre, würde ich hinunterstürzen. 

Wenn ich ein kindlein wäre, würde ich meine mutter pflegen. 

9. Mitten im dunklen walde mähte ich gras, und ich sammelte nicht 
einmal drei schober. 

Die zeit, die ich im hause meines vaters verlebte, schien mir nicht 
einmal drei jähre zu sein. 
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10. Ii*]*" vjziiad goitet goxtittam, 
w to'di so- ik go&tetez. 

utiilen (jfatrtaz uinisa 
Ci to'di atailiS kadjrzt. 

11. busi no Sorad hm in vetjwed, 
iww p»u minisa kjskimi. 
yuzem-uuiosin hyin p^ij nonimj, 

m to-dt anailik kadirze. 

12. dSuzjt gwrezlen ßinfosaz 
teit o$mes(os tuz uno. 



sunit köttosme siiatis 
ßan dßmmios tuz uno. 

13. kamlei pa&kjdzt totsättmf-te, 
öm pu'kfysäymi lotkais. 

datles kötfezt totsäumf-ke, 
öm po'tfsävmi datioss. 

14. Imsi no Sorad fifabeiied 
mjd'mid päuaäen twu sapkem. 
anailU atailiS poktäüsm kiti, 
mid'mid päuaien ktuii. 



Wutjakische Sprachproheo. 



10. Am fasse der birke (eig. deiner birke) schrieben wir den bhef; 
ich kannte den brief nicht (= den inhalt des briefes). 

Während ich im hause meines vaters lebte, kannte ich die ebr- 
würdigkeit des ?aters nicht 

11. Mitten im felde sind drei junge kühe, dreimal gingen wir und 
melkten sie. 

Dreimal in der Sommernacht sogen wir (an der brüst der mutter), 

vir kannten den wert der mutter nicht. 

12. Auf dem gipfel des hohen berges giebt es kalter quellen sehr viel. 
Böser feinde, die uns die warmen herzen kühlen, giebt es sehr viel. 

13. Wenn wir die breite des flusses gekannt hätten, hätten wir uns 
ins boot nicht gesetzt 

Wenn wir die fremden leute 1 gekannt hätten, wie sie sind, 
«ären wir zu ihnen nicht gegangen. 

14. Den weizen, der mitten in deinem felde steht hat der wind nach 
beiden seiten gebeugt 

Von kindheit an bin ich vom vater und von der mutter getrennt 
gewesen, von beiden Seiten habe ich herbe worte gehört (d. h. bei den 
Schwiegereltern). 

1 d. h. die Schwiegereltern. 
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15. pizirin pozirin korkaz (ffmli; 
j>ozjram tuhoz hizo-niw. 
knzo-nim kuzuui wz-ke ko'ski, 
ökinisa bördoz kuzo- njui. 

16. gmrcz no baijad roz bad-jwed; 
roz h%(J-}nu fjiutad roz lmrtöiri. 

vo'z burtiin ka-ik roz mugormi 
krtfti kiiydemze ug to'diski. 



18. sihlnuwcs Sörad kotiri* vozt><l; 
limiituj fSurit puzmerrz. 

mr-ik ataimiiuis jnktsiifon kirim; 
Minus f&urjt kttufo* ran. 

19. kiS-pw riziiad konimh 
kiii iboz Swfm kiska dir. 
aslam minie elwn dir in 

kin sukkoz swfm kiskasko. 



17. ki$okum dzuznk pifemed 20. puzim riziiad gm gmli'm: 

kitin zoremze um to'f&ke. azres ukSuitm vatetez. 

piffii mugormi ta bitsa huiz: puzim riziiad ukso tetmiroz: 

ki'hi minemmes um to'tike. mi teFmjromj dat dorin. 

15. Die treppe eurer hausflur ist aus krummem holz gemacht: di* 
tochter des hauswirts besteigt die treppe auf umwegen. 

Wenn die tochter des hauswirts einen hauswirt nicht bekommt 
so bedauert die tochter des hauswirts ihr geschick. 

16. Am abhänge deines berges steht eure grüne weide; auf dem wipfel 
deiner weide hängt ein grünes seidenzeug. 

Wir wissen nichts wohin unser leib, welcher der grünen seide 
ähnlich ist, geräth. 

17. Wir wissen nicht, wo die fern aufsteigende wölke regnet 
Unser kleiner leib erreichte diese grosse, wir wissen nicht, wohin 

wir gerathen. 

18. Hinter dem dunklen walde ist deine runde wiese; härter als der 
schnee ist der reif. 

Auch wir wurden schon als kinder (eig. von kindheit an) von 
unserem vater getrennt; es giebt herbe worte (der Schwiegermutter), die 
härter als ein stock sind. 

19. Am fasse der birke ist ein eichhörnchen, es furchtet von jemand 
geschossen zu werden. 

Wenn meine liebe mutter fort ist, fürchte ich (im hause der 
Schwiegereltern) geschlagen zu werdeu. 

20. Am fusse der lichte gruben wir eine grübe; es ist der verwah- 
rungsort für silbernes geld. 

Das geld am fusse der fichte bittet flehentlich (in die freiheit 
versetzt zu werden); wir bitten bei den fremden (den Schwiegereltern) fle- 
hentlich (in die freiheit versetzt zu werden). 
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ü. kik arten budiz kU-puwd, 
«julfpu rffa kuariosiz. 
<ht ttiuitiottn umonrz 
untt pö s'ik sirikitiiez. 

ti. Sud d'zi/Sikd'lm ffurumaz 
a-irnik no uz lo, mar luoz? 
whm smdem serrfam 
Mwlir no uz lo, mar luoz'f 

30. nuked'l/ pmjit iKiktiaied : 
«■,«** kotiraz roz Iwf-put. 
>y had-put ka-ik roz mugormi: 
Utkwi reSasez van medam? 



21. roz huf-piii diuuid roz hurtöhtvd: 
■miskaucn hisfi-s ran mcdam? 
roz ba/f-put ka-ik roz mugorvd ; 
kiskisa re$a& ran mvdam? 

2». ume no pote, babs jntt. 
ba-sti anaiiB kikiiad! 
öd-ke no ba-sti, öd lxräti: 
(tat bakton diria en ItÖ-rdi! 

V6\ ai t'hit krzit no i/öp kczit: 
ud f&i-da (ßpk-n kv.zitezli. 
anai reränoz, (Tat reränoz; 
ud tiida {tatlen kiunzli. 



Wutjak iwlic Spracbprulion. 



21. Es wuchsen dir zwei birken von einer wurzel, ihre blätter fallen 
prasselnd zur erde. 

Das leben mit fremden müttern presst heisse thränen aus den äugen. 

22. Am kiefer des schwarzen fuchses ist kein tlaum, was ist da wohl? 
Unser spiel und unser lachen ist nicht freude; was ist es wohl? 

23. Dem (fluss)thale gegenüber liegt dein garten; um denselben wach- 
en grrüue (junge) weiden. 

Der grünen (jungen) weide ähnlich ist unser junger leib: ist wohl 
jemand da, der ihn zu sich heranziehend liebkose. 

24. Auf dem wipfel der jungen weide ist ein grünes seidenzeug: ist 
jemand da, der es mit solotniks-gewichte 1 kaufe. 

Dein junger leib ist der grünen weide ähnlich; ist wohl jemand 
4 der ihn zu sich heranziehend liebkose. 

25. Ich bin schläfrig, mich schläfert, nimm mich, liebe mutter, auf 
deinen arm. 

Wenn du mich nicht nahmst so nahmst du mich nicht; jetzt 
darfst du nicht weinen, wenn eine fremde mich nimmt 

26. Kalt ist der wind, und kalt ist der Schneegestöber; du kannst die 
Ä des Schneegestöbers nicht ertragen. 

Die mutter redet, die fremde (die Schwiegermutter) redet: du 
tonnst die herben wortc der fremden nicht ertragen. 

' Das aolutnik - loth. 
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27. kvim azadi dttaf^a tesek: 
crcz tir eb'Utt, (lerem tir. 
f/atc-ke potod mit am po'ti: 
arniatti cfrw, imirli. 

28. gurei no bayad pas-pwed 
t'iitflj fsidatck kuahmm dir. 

roz bad-jmt ka-ik vo'z mugormi 
dat kindi fÜdatek hta&mcm dir. 

29. azadj kertem aSsettj; 
käitikle* pörtem midosiz. 
üsti piriki tod'mamj 
käuikles pörtem sin-ufemniosti. 



XI.« 

30. kik sutres kuapad ttitz stiiinl: 
xf'ziied pustkin doniird. 

atikai dmrtad w<ten\ed 
kcbife ponern vuz ka-ik. 

31. kenosad ttdrim biiisa 
burtöin-setims ponini. 

mi ka-ik nhuTosiz ad'dio'd-kt, 
kötid kurektoz, anaiie! 

32. ai (ßp göpauoz, göp göpäuoz. 
kerter serogad tukäyoz. 

basma bastjsa duosw leStimi 
ko/idotien kiken rtikanj. 



Yiuü Wich man n. 



27. Vor eurer hütte ist ein stück bunt gestreifter leinewand: es langt 
nicht nur zu hosen, sondern auch zu hemden. 

Wenn du zu den fremden menschen gehst, so bedenke es genau; 
du gehst nicht hin auf eine woche, sondern auf immer. 

28. Der nussbaum, der am abhänge des berges wuchs, ist verdorrt, 
weil er den wind nicht ertragen konnte. 

Unser junger leib, welcher der grünen (jungen) weide ähnlich ist, ist 
verdorrt, weil er die herben worte der fremden menschen nicht ertragen konnte. 

29. Ihr habt euch eine schürze umbunden, ihr besäte unterscheidet 
sich von demjenigen aller anderen. 

Als ihr zur thür hereintratet, bemerkten wir, dass eure blicke sieb 
von denjenigen aller anderen unterschieden. 

30. Dein gelber hafer wächst zwischen zwei wegen; in deinem hafer 
hast du disteln. 

Das leben im hause deines vaters ist einer im laden ausgestellten 
handelsware ähnlich. 

31. Wir liefen (die treppen) hinauf nach der kammer, um mein sei- 
denes zöpfenband aufzusetzen. 

Wenn du mädchen siehst, die uns gleich sind, trauert dein herz, 
liebe mutter. 

32. Der schnee wirbelt, es ist Schneegestöber, es sammelt (schnee) 
zu häufen in die zaunecke. 

Wir kauften kattun und machten einen beutel, um geld in zwei- 
kupekstücken zu sammeln. 
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:>3. uh'noiad poneni kwin marJianed: 
vpr-h bastorn, kjk kitoz. 
»ihm anailen niutiz kwin. 
Wf-Ä* iotoz, kik kitoz. 

U. guzemez guzem bit turim 

turnami 

\flttlijm kis-puimen sänkimaz. 

vis kmza mugormj siuut buia Imiz; 

Mhm ad'Jiini öz bi'd'mi. 

& tiiri no piri jnnäujos 
mikurisa bördozi. 
mugon vwem pinätt jri(os 
kisno kurisa bördozl. 
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36. Jzizeg arani potikid 
surlo mertSenuls södi'd-a? 
atai tfwrtiikid potikid 

Atö? kurektemdt bödid-a? 

37. kiiad no kertem roz kiveied; 
kirdiasa kjrdiasa iwird-a? 

atai diurtiskid poton no diriad 
bördisa bördisa tözid-a? 

38. dfuzit no dSazit garet dimad 
tiurcgi t&özed pi potloz. 

pi(osiz Ichisa koSkozi, 
anaiif'z kitoz bördisa. 



Wotjakische Sprach proben. 



33. Auf deinem * fenster hat man drei «i«r<firtn-perlen gesetzt; wenn 
vir eine nehmen, bleiben noch zwei 

Unsere mutter hat drei töchter; wenn sie eine fortgiebt, bleiben 

noch zwei. 

34. Einen ganzen sommer mähten wir gras im kühlen schatten einer 
rossen birke. 

Unser leib, der nur eine spanne hoch war, wuchs einen klafter 
hoch; diSmon 1 hörte nicht auf; uns zu beneiden. 

35. Die kleinen knaben weinen und fordern sich brot 

Wenn sie erwachsen sind, weinen die burschen und fordern sich weiber. 

36. Bemerktest du, als du roggen schneiden gingst, dass deine sichel 
»taf war? 

Bemerktest du, als du das haus deines vaters verliessest, dass dein 
herz traurig war. 

37. Dein annband von grünen perlen ist um deine hand gewunden; 
tat du unaufhörlich singend mit gesang die perlen aufgereiht? 

Tröstetest du dich unaufhörlich weinend, als du das haus deines 
ttters verliessest? 

38. Auf einem hohen, hohen berge brütet der gänsejäger. * 

Die jungen entfernen sich fliegend, die mutter bleibt weinend zurück. 

« dgSmony ein böaer geist, „nenierufl ayxi." V. 
1 Mergus merganser. 
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Yrjü Wich mann. 



XI.. 



39. kuafo no ki6m baij-kßet; 
kwiihneti kitiz kiS-quniz. 
mitemiz duaA uno väu ; 
kutinmeti kitiz mfiukid'mf. 

40. id/oien uboien voz sugondi, 
voiHen kiJi fiomi? 

voz ttuffon ka-ik voz mugormi: 
TukHkim kizi automiY 

41. Zundi d£u'zäuoz Suntdli, 
tuuez dSuzäuoz tugid'li. 



mitam tauenden rrkvdigez 
ataiien anal van din'a. 

42. uzHen Itort kismatot 
ma-r-ik no dcimis Storni? 
uziiez vuoz. bif/aSez uz lo: 
mite Htm Jzefjez todis uz h. 

43. voz vhuin (fzäzeij mar f Sirrin? 
odig tiuf iiez elyh^iU. 

mitam anai(os marli bürde? 
odig pi nmüiez efrhuis. 



:W. Dein handtuch ist in einem sechsteiligen weberkamme, 1 geweht; 
dreimal blieben die stifte leer (ohne aufzuggarn). 

Wir hatten viele bewerben dreimal wurden wir verliebt (eig. haf- 
tete unser gemüth). 

40. Dein grüner zwiebel ist in beeten gepflanzt: wie können wir den 
zwiebel grün essen? 

Unser junger (eig. grüner) leib ist dem grünen zwiebel ähnlich: 
wie können wir getrennt leben. 

41. Die sonne geht auf um zu wärmen, der mond geht auf um zn 
leuchten. 

Unser leben ist sorgenfrei so lange vater und mutter leben. 

42. Was für früchte werden wir essen, bis die beeren (eig. die erd- 
beeren und gartenerdbeeren) reifen? 

Die erdbeere reift, niemand pflückt sie. Es ist keiner da, der 
unsere Schönheit kennt (d. h. unsere Schönheit vergeht, niemand be- 
merkt sie). 

43. Warum klagt die gans auf der wiese? Weil sie eine feder ver- 
loren hat (eig. weil eine feder nicht da ist). 

Warum weinen unsere mütter? Weil sie ein kind verloren haben 
(eig. weil ein kind nicht da ist). 



1 Der weberkamm wird in teile geteilt, deren jeder 30 stifte enthalt Ein sechs- 
teiliger weberkamm enthält also 180 stifte. 
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44. vektöi no veHU hirkentöi: 
wiikon no Stirnen kin haito. 

no nazik muf/ormea 
Uvhn no Samen r/nt baSte. 



47. bust no Sorad purti puktim 
(Sat medaz brrekti suttsti. 
(qxiimes kidbkt Sotim 
ffctt medaz Irkti Smfsa. 



41 kaiUtttiS kaila mi kirdzami; 48. mus-baktiaiadi ktttin her'rf; 



44. Die Schleier ist fein, sehr fein; beim waschen verderbt (eig. nimmt) 
sie die kälte. 

Unseren feinen, zarten leib nimmt der fremde beim wachsen. 

45. Wir sangen listiger als der listigste; so verführten wir euch. 
Die schlauen reden waren sehr nützlich; umsonst wurden wir 

Schwäger. 

46. Vom silbernen löffel, meinem esslöffel blieb beim essen nur der 
messing übrig. 

Meine geliebte nahm ich zum weibe; im verlaufe der zeit blieb 
»w das alter übrig (wurde sie alt). 

47. Wir stellten den kessel mitten im felde. damit er nicht schnell 

loche. 

Unsere ältere Schwester verheirateten wir in die ferne, damit sie 
nicht schnell zurückkehre. 

48. In eurem bienengarten stehen drei linden; an jedem blatte haben 
sie blumenähren. 

Der loszulassende bienenschwarm wird diesen drei linden ihre blü- 
hen rauben zu honig. 

49. Ein thor, zwölf säulen; an welcher binden wir unsere pferde an ? 
Eine matratze, zwölf kissen; auf welchem legen wir uns hin? 



'/:/ örektsamf mi titediz. 

bititt no kjmfos tuz jtuidaio r/wem: 

ti-ik kutdo mi huim. 



kitarezli bids Snptios/z. 
80 kntin beriileS Sepf(o88s 
leiono vaSiut mm baStoz. 



K azreS no pari/, Sion-pu/iiis 
><m no Samen tut kitiz. 
(iiü-umonme kßno baSti. 
><wn no Samen vuz kitiz. 



40. oditj no kapka. dtukik dabo: 
kudaz dnmomi uänloMnesY 
od ig no twMk, dask/k minder: 
kudaz vidomi afJirnes? 



2 
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50. hiz/m tuhim huskistes. 
ts/z/su w&thn öafaste*. 

mar ktlfiMod/ ku:o no piiosY 
ff/r uiud thhufet r^iudiM-em. 

51. ruin"Z'k* kutod. iödzs Kirf/: 
söd raidi ur/s knHi(s) eh'"m. 
n/tuo'z-ks hiMod, r'iimozt forit/: 
r'timo n/udt odret kuui(t) cb'">tu. 

52. fjurde'-fo rstod. kiS-puten c-stj, 
otj jhjtt jwft/sa med purdzoz. 
nimc'Z'kf kutod, motorze kwtt, 

off k/m verum med k/uizoz. 



xr.i 

5:i. so jkiii tfurczad limi m'm,t. 
fa piutaz mihi/ mar huon? 
mitHkhn imkfiiiosl/ k/sno lmsU>. 
mifemlt ttaSt/n/ mar Intern? 

54. daskik-kortsotfo sufH-tjen Ijkthii; 
k/kl/ kif/toz Mfmmi. 

dask/k kazaken wi l/ktiw: 
k/kl/ kiC/toz tetf.Um/. 

55. sari no laude.* kuth»/ 
twriz uff kutsum k\utt,uoa! 
motor n/i{( sut/sft kutim no 
SvtrU u/f k/nmem pß-tf/nos! 



Ykjö Wich mann. 



50. Wir liefen deine leiter hinauf: mit einem fussstosse öffneten wir 
deine thfire. 

Warum schläft ihr, söhne des hausherrn? Vor eurem Kopfe liegt 
der segen ausgebreitet 

51. Wenn du ein pferd nimmst, nimm ein schwarzes: das schwant 1 
pferd hat der peitsche nicht nötig. 

W r enn du ein mädchen nimmst, nimm ein kluges: das kluge ma- 
chen hat der antwort nicht nötig. 

52. Wenn du deinen ofen heizest heize ihn mit hirkenholz, damit es 
einmal angehaucht lichterloh aufflamme. 

Wenn du ein mädchen nimmst, nimm ein gutes, damit sie «lern 
ersten worte (eig. nachdem man nur ein wort gesagt hat) gehorche. 

53. Jenseits des berges fiel seh nee, was ist für diese seite übriggebliel>en ' 
Kleinere männer als wir nehmen sich weiter, was ist für uns 

übriggeblieben? 

54. Wir kamen mit stiefeln, deren absätze mit zwölf nägeln versehen 
waren: wir tanzten so lange bis nur zwei übrig waren. 

Wir kamen mit zwölf begleitern: wir tanzten so lange bis nur 
zwei übrig waren. 

55. Wir erstrebten dein falbes pferd ^u erreichen, und wir bekamen 
ja statt dessen nur ausgedroschene strohbunde. 

Wir glaubten ein schönes mädchen zu erstreben (eig. wir erstat- 
ten zu erreichen indem wir sagten : < Ein schönes mädchen») und wir bekamen 
ja statt dessen ein erfrorenes hanfbund. 
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:>(!. tüfi bnkmifu »nurioti? 
(<: kn-»k jKitoi t.siijiotiz. 
■<thn tius'tkatl of/narf izo'rf-h, 
•\r kmzn jxttoz ut 'üoshl. 



08. kot/frs tind k/k hul-tsözcd : 
f.ittt iltomt kik tüottsm. 
n/n/Fosios tuLsäkscs rafiffam 
piniäit piios/n iiini. 



>7. motorio* pit,?<u> vömno 
; J, krfiwsti tbini. 
nmffjsiißs tmisuk mfu tliv 
uvjtor [itiofiii iziui\ 1 



Hit. (Jtuzit no tjUizit (fui vz (Tiwml 
ttkoirn hifinn hugor m/t. 
i/hush ffuam ird-kf rfwr/. 
lusknm Im § tun (JiiifvH run. 



'MS. Durch den Schornstein des weissen Hauses zieht sieh der rauch 
.'Mii drahte ahn lieh. 

Wenn iln auf deiner ausgebreiteten matratzc allein schläfst, schei- 
nt!) deine nachte ein jähr lang zu sein. 

57. Wackere hursehen hestreiehen ihre Hinten, um weisse hasen zu 
M-hiwsen. 

Die mädehen breiten matratzen aus. um mit den wackeren bur- 
nhen zu schlafen. 1 

f>H. In deinem runden teiche sind deine zwei Wildenten; lasset uns 
<ie gleich beide sehiessen. 

Die mädehen breiteten ihre matratzen aus, um mit den jungen 
'«Irschen zu schlafen. 

:>9. Auf deinem hohen, hohen Inuge ist eine auf einen knäuel gewic- 
hte tresse. 

Wenn du mir (deine toehter), ungeachtet meiner dringenden bitte. 
MAt giebst so (darf ich dir mitteilen, <lass in solchem falle) ist es sitte 
m rauben. 



1 Dieses lied ist eine üheiset/.un;: eine* von den wotjaken tatarisch verfassten 
Im? Jr*. Die wotjaken von hez. Urschum und sildl. Malmysch priesen nämlich lieder 
wli tatarisch /u dichten, die sie dann auf ihren testen singen. Das tatarische urijii- 
mI sieht so aus: 



Mein sprachnuister K. A. Andrjejeft hat das lied ins «otjakische nhertragen. 
l'i«- transkription i>t die des heim Gähor Hä 1 int. 



oiyetlär mllklt majlular 
ak kujanlarn) nfnryn. 
ktzhir tüsäk jäjälnr 
*igctlär Win jataryo. 
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Yiuö Wich mann. 



XI,. 



6*0. am in no [Miar, vhuin noponar, 
ponarlm puskaz tim diaa. 
btin no dismon, tatin no dismon, 
dßmonlen kbtaz tim diua. 

(iL tafazt kiriz naaidiiios — . 
kirn koxtasios elr^m-a? 
ak'miso kutm vdlisios — , 
pal [orjatios clxi-Hi-a? 

mi tatsi liktim vau uUam; 
dwskimi uVno rizi(ad. 



jn i likton d K ir in ti vi- ferne, 
liz didik Samen yan lma. 

GS. sari-raa Ixt&tim Janttitft: 
sa arfit im kapka riziiad. 
niudosjZ kutim daratisa, 
kminmodi vtiUa, kaiin arli. 

64. ai na vüäaoz, na riiiwM, 
rut kmiad dzazcrf taiäaoz. 
dzah'ffhm mijakid viu rjadn, 
mitam no mimkid nia< viuiin. 



60. Unten ist eine laterne, oben ist eine laterne, in der laterne brennt 
das feuer. 

Dort ist ein feind, hier ist ein feind, im herzen des feindes flammt 

das feuer. 

61. Die ihr kopfzeug tafu 1 verdreht tragenden — ; giebts niemand, 
der ihre zunge drehe. 

Die in bastschuhen, die aus neun streifen geflochten sind, 2 umher 
schlendernden — ; giebt's niemand, der ihnen auf dem fusse trete. 

62. Das pferd treibend kamen wir hierher: wir spannten (es) nnter 
deinem fenster ab. 

Während wir kommen, erwartet uns, wie die blaue taube girrend. 

63. Wir nahmen ein falbes pferd, weil wir (solche pferde) lieben; wir 
hielten unter deinem thore an. 

Wir nahmen uns mädchen, weil wir sie lieben, nicht auf drei tage, 
sondern auf drei jähre. 

64. Ach das wasser fliesst, das wasser fliesst, dem wasser entlang 
schwimmt die gans. 

Die gedanken der gans sind auf dem wasser, unsere gedanien 
sind bei den mädchen. 



sieben. 



» Das köpf zeug der wotjakischen mädchen. 

1 Die soimtÄgsschithc sind aus neun streifen gerlochteu, die alltags.<chuhe au> 
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H.'i. kot/rrs trfi$ puhuoliiid 

? r-piniosfi .s kuksu toz 
vU niMtoin (fufffnod-ks. 
'WH-lu'fhvtvs kam toz. 

'Ü. titud tjiff-kaziU tu: si-fepci: 
<"» wmnUs uo tuz puvumcs. 
r mt ma-iri uSkiskod/Y 
'•l- m wiewm no tuz puimmvs. 

V urunuif th'i 't cböttr-h. 



trd-kt (ficratiUf, tcd-H tprzuM-f. 
vuruf b'zidf säiuimdrs? 

(>S. (Tcz kfrczt luifsä'n-kt 
znjfffr ho zu 0fr smdfsäu! 
Jzcti-umom Iwfsir it-ke 
$)pfr shpfr rrnitt/Wtu! 

fif/. mifrmlf sau um b'Züdf'-k* 
tiUjf kam durud jx)')t<'tne! 
mifrmfz kuSkten mwnodr-kt 
rTvz~dil>o krnza mmnemt! 



Wotjakisdi« Sprachprohcn. 



G5. Deine runde waldnuss verdirbt dir die baekenzähne. 

Wenn du schöne mädehen kosest, wird tiein beutel ausgeleert (eig. 
tr*knet der boden deines beuteis aus). 

bU Huer hof ist ganz voller spänne: es ist für das losbrechen des 
fruers sehr gefahrlich. 

Wanim betrachtet ihr uns (so): es ist für die bezauberung durch 
blicke sehr gefahrlich. 

67. Wenn ihre Strasse nicht smutzig ist, warum haben sie euch die 
^fel angezogen. 

Wenn sie (uns) nicht lieben, wenn sie nicht lieb haben, warum 
sie (uns) ihre grussgeschenke gesandt. 

68. Wenn ich eine gusli 1 mit metallenen saiten hätte, würde ich 
zjijyfr za0tr. 2 

Wenn ich eine geliebte hätte, würde ich sie Slpfr supfr 2 anreden. 

69. Wenn ihr uns grussgeschenke sendet so stellt sie am ufer des 
klaren (eig. weissen) flusses aus. 

Wenn ihr uns aufzusuchen denkt, so folget den (telegraf-) draht- 

siolen. 

1 Klne art harte. 

: Onomatopoetische Wörter, welche das klingen, resp. Husten» luv.Hehnen. 



Digitized by Google 



11 Vk.iö Wh : ii mass. XI i 



70. titmaffk far/m kiftrz-kt roz fimin turim tu: thndnn: 
mi sott intiskom kam-tlor-sa*. ktiso-haijuf'osfcs In-riktoz. 
dirortrk stumm lr:'i\:-kt fntut-fjuzttn snonios ttt: umso: 

mi so/t stuiäkom finnt-f/a:tin. ran m/ntmes kid'nws snfkitoz. 

71. luHoif no ttd'Jzi mon tont, 74. tpnrvz no lMtyt.nl osmwtl —. 
ftt tun iw ntVttzi mon tont. ukoiyn hintun tnttjor ran. 

tu: ttno kän/k jnitskiscn ashun mintkidtun nüi'iMtsko --. 

ttt: umso tuVttii mon tons. fünfte mnitii tstp ran. 

7V. ftinnt thjtios ma'n(i) siutkhn? To. tHtTtuifs-kt fhod. jritsttsn /•/«', 

tunt'zrn pifrm mä'n(i) mittin? mrd tfrtoz Suitunn soriosaz. 

ton öfitl no mon likti: i:/ni f/dtktd wutpasa rrdi, 

tinntl mimkitlid män(i) st'kjt'f mrd p/roz utiijn rötiosad. 

■ 

70. Wenn ein grasgewächs ungenmht bleibt so nennen wir es ufer- 
scliilf (d. h. »1er sehilf wird nicht gemäht). 

Wenn sie (die geliebte) ihre grussgesehenke uline naclirieht sre- 
saudt hat, so nennen wir sie herzliebchen (d. h. das herzliebchen .sendet seine 
beschenke ohne besondere nachriehten). 

71. Ich sah dich gestern und ich sah dich heute. 

Unter gar vielen menschen warst du mir die holdeste. 
l'J. Warum ist der abend heute so kühl? Warum sind der nn.wl und 
die wölke einander so nah? 

Du wartetest und ich kam, warum bist du (jedoch) so traurig:' 
7;5. Auf der wiese ist das gras besonders gut gediehen: es biegt du 
sehneiden (die Mütter) deiner sicheln. 

Die worte des herzliebchens sind sehr sanft : sie ziehen inäeliti? 
meine ganze seele und meinen ganzen sinn an. 

74. Am abhänge deines berges ist eine quelle — , ist ein tressen- 
knäuel. 

Ieh sinn' in meinem sinne — , ieh will (mit meinem sehatz) zu- 
sammen leben. 

7"). Wenn du einen hirseh schiessest, so schiesse ihn knieend. damit 
«tu ihn mitten in das herz treffest 

Wenn du dich schlafen legst, so lege dich sinnend, damit (dein 
schätz) dich im träume besuche. 
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7<i. „ffHO'Hl-ll Wff-Ü?" hilft uz 

Hii pi'lrs/z atikitoz! 
Amito'M-a H'fi-af" Sm/hi 
■In-tiUi) ymniirirt orfsitoi! 



wi-mfzrti mi'f&t (Tiittrosad. 
ffu-nn nimfns kitin ymrUiuoY 
dzöf } sintn tfif/tni riz/iad. 



7U, kotsoii'd kitin kitsiktozY 



77. hi<V<ftin kittisn hiz'nni 
nitre: no Imnatl hiriuti. 
••v h/niez lyorinan kistitit 
Uim-tfn zmnli sä uamli. 



bin sc? \uj jK)'t(i), muri tuj to'd(i). 



samaror jtözf. huts ua jxrt(i). 
niitani kött'ovmi titz knrrktt: 



>V(>. rit korbt ieiV Im tlßk r/war 



7$. kiS-put no Swres. kvtz stures: 
P'fß! tmttnisft km ruodY 
}«W mutnisa kur-kt ritod, 
*> soki h zom stumm. 



81. (jutrez riziiad mhit&oied 
fftitrez bti diitntd huisiru-b! 
kik motor piios rtttt htktuito: 
rut-rnion ratTes hitistru-ks! 



70. Bevor du sagst: «Trink' ich oder nicht?» so trinke (lieber) ehe der 
wein auf die neige geht 

Bevor du sagst: «Lieb* ich oder nicht? so liebe (lieber) ehe deine 
lebtage auf die neige gehen. 

77. Nachdem wir eine tasse genommen hatten, liefen wir an den aln 
hang des berges um erdigeren zu pflücken. 

Aus den (eingemachten) erdbeeren machten wir erdbeertorten, dem 
Iwrzliebchen zum geschenk. 

78. Ein birken-weg, ein weiter weg; wann triffst du (meinen schätz) 
in. wenn du ihr entgegengehst. 

Wenn du ihr entgegengehst und wenn du sie antreffest, wann es 
au»h sei, wir senden ihr ein grussgeschenk. 

79. Wo schnattert die elster? Auf dem gipfel der mosehi'e zu Mcndzvti. 
Wo singen die mädchen im sommer? Am fusse des dreiffissigen 

*haukelpfeilers. 

80. Auf dem tische deiner neuen stube kocht die theemasehine, (aber) 
tan dampf wallt auf. 

Unser herz trauert sehr: kein dampf wallt auf, der fremde weiss 
nichts (von unserer trauer). 

81. Läge deine badestube. die am fusse des berges liegt, auf der 
spitze des berges! 

Zwei schöne burschen tranken die pferdc: wäre es jetzt die zeit- 
wasserholens! 
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pidadi l'ufaun (Mtmkod.es 
kis'u io hirisa katia'd-a? 
dieor h'iisa tfiror ud h-ziUi: 
Jöskemtisa und kutttoz!" hmid-nf 

•S.V. tjuritsin (ijttr Kniest n) kot ,.<■/<• 

mar roiuut'f 
ijttritsin kotjsts sir rozrntt. 
ös dorm piios mar vozmäito'f 
Ös darin piios nim rozmäuoY 

SA. itramt jnti bizisa 
Ukji Wnpn pi jxtuii«. 
kenass tubim bizisa 
tötji no htfa nim jionwt. 



SCt. ai Sort puto no tjord puto 
motorios kiuskis ad'Jzimf. 
ti ka-ik motor piios/z 
Ixtzars m/nisa ad'Jzimi. 

Sh\ -/'yf/tr no zdtjfpr kajtkati 

~w/*>'tf«t Pi '/- 

piiosliS Sötern praniks* 
..aslanr twisa en si:i. 

87. utftfi-pajiaied kitin no kh J;«' 
puzim no tefin, Inid-putin. 
wi tum ajHtiios kit/n kirJznmf 
rimin-kemislen kanataz. 



82. Zöget ihr euch die auf ihre fiisse augezogenen Strümpfe an, nach- 
dem ihr sie mit Stickereien versehen hattet? 

Wenn du nacbricht sendest, sendest du (mir) keine nachricht: 
sagtest du (dabei): «Trauernd sie sterbe!» 

83. Auf wen lauert die katze am ofen? Auf mause lauert die katze 
am ofen. 

Auf wen lauern die burschen an der thür? Auf mädchen lauem 
die barschen im der thür- 

84. Gelaufen kam ich auf die Strasse hinaus, wegen eines burschen 
mit weisser mutze. 

Gelaufen kam ich in die kammer hinauf, wegen eines niadchens 
mit weissem kopfzeug. 

85. Einen von garn gewebten gürtel, einen roten gürtel sahen Mir 
um den leib der wackeren burschen. 

Als wir nach dem markte fuhren, sahen wir schöne burschen, die 
euch ähnlich waren. 

86. Durch ein knarrendes, rasselndes tor geh 1 nicht hinein, wenn es rasselt 
Iss nicht als den deinen (eig. sagend : ♦ Der ist mein») den pfeffer- 

kuchen, den die burschen dir gaben. 

87. Wo singt die nachtigall? Im tannenwalde, auf dem weidenbaume. 
Wu singen unsere mädchen? Auf dem geländer der bodenkammer. 
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ss. diit no pn kirn, t.snk'na no 

su intim, 
bziien kamz„u ruritni. 
i*:iien kam?„u (Jiaziiin, 
»ifrwi/? (Titas dianiiin. 

kiiami kertim mardian no kive», 
(izvei-jm^kessli oskisa. 
«wiUtp&u piiosiz dififi-utuon kutim, 
rwlapäH piiosli oskim. 

.<#>. ri( tmrli suzumi mi katim. 
fdo katitek kitimi. 



diani no piips tut motot; 
dirtä-uwon katitek kitimi. 

U1. hizui B va&kim hiiisa 
ukoim (jaitan bastini. 
ukoim (faitan imirli. 
nf)ifwes um wius kik im/r. 

92. busi no Soraä töm-pwed, 
mprasa uifio tömniosiz. 
diani no piios tu'z u?io, 
saprasa amo nitu vt'nn. 



88. Am abend sassen wir (in pukon). 1 am morgen standen wir auf, 
nähten das kamisol mit baumwollenem garn. 

Das mit baumwollenem garn genähte kamisol hängt auf dem 
sparren, unser bewerber (eig. der nach uns fragt) ist im dorfe diani. 

89. Wir wanden um unser handgelenk ein armband von mardian- 
perlen und glaubten es sei eine silberne armspange. 

Wir nahmen die burschen des unteren endes (des dorfes) zu lieb- 
haber und glaubten es seien die burschen des oberen endes. 

90. Wir nahmen fünf verschiedene arten von besatz, aber keine tresse. 
Die burschen des dorfes diani sind sehr schön, und wir nahmen 

uti? doch keinen geliebten. 

91. Wir kamen gelaufen nach dem markte herab, um tressen und 
händer zu kaufen. 

Tressen und bänder haben wir auf ewig, selbst leben wir nicht 
rwei menschenalter. 

92. Mitten in deinem felde steht dein faulbeerbaum, er ist ganz vol- 
ler beeren (so dass sie herabfallen). 

Im dorfe diani giebt's der burschen sehr viel, immer laufen si<* 
den mädchen nach. 



1 pukon werden Zusammenkünfte der wotjaki sehen jugend genannt, wo sie 
handarbeiten machen sich geschirhten und sagen erzählen, linier singen n. s. w. 

3 
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/A7. tut) ita kizem uzhumt. 
hur ugaburuz }nts k'tteut. 
ti motoriosiz rifisu 
\ui i in kennte jm§ kifnu. 

m. tu siiien u füllten uko hu st im/ 
suri ruuli tethugo. 
hurtiiii hastjsu fÄuk h&tinti 
burjHiH peMoraz tod'ntuHi. 

.'A3, tu söd kul(i)kez l kitin puziuti? 
tutrli tUf 'Mwen riziiuz. 



tu f. Seher mugormi kitin hidesmii? 
hatVffun no ki&mnn Itaktiuiju. 

uituioskin pitt-pnt tu: um. 
dt tu rändern iiiosiz od ig dir. 
tu gurtin n int Tos tuz uno, 
luiHi thtrutentez ttfiig dir. 

!)7. rutin no ftorig tu: um. 
kitar-pet'-t&origez odig dir. 
tu gurtin ninttos tuz uno. 
köt darutemez odig dir. 



9ä. Neulich ist unser winterfeld besät worden, die Wasserfurche der 
rechten seite blieb leer. 

Als wir die schonen (barschen) erwarteten, blieb die kammer in 
der nacht ofl'en. 

94. Wir kauften mehrere arsehinen tresse dem falben pferdo zum 
zäume. 

Nachdem wir seide gekauft hatten, machten wir troddeln dem 
rechten obre (des pferdes) zum merkmal. 

9f>. Wo hab' ich dieses schwarze kopftuch 1 gestrickt? Am fasse ver- 
schiedener blumen sitzend. 

Wo entwickelte sich diese unsere schöne gestalt? In dem garten, 
wo das sternaniskraut reift. 

9t>. Im walde stehen sehr viele bäume; wahrscheinlich ist nur einem 
der wipfel geschnitten. 

In diesem dorfe giebt es sehr viele mädchen : wahrscheinlich ist 
nur eines mein herzliebchen. 

97. Im wasser schwimmen sehr viele fische: wahrscheinlich ist nur 
einer ein ^blattohren»-lisch(?). 

In diesem dorfe giebt es sehr viele mädchen, wahrscheinlich i^t 
nur eines mein herzliebchen. 



1 iulik ist ein stück zeug, das von dem kopfzeuge (l&ian 1. aiion der wot- 
jakischen freuen im rücken hängt ; es ist gewöhnlich gestrickt und mit fransen verseh« 1 - 
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U8. srndraiwculi tubisaumi — . 
in raka n etV l i * kiSkaskom . 
umtfosti dore tninisdnmi — , 
n nikaiezliS kiskaskom. 

UU. hu rfcin no puto pugaz uko, 
krrtemli fa<U diikatt. 
tu tjurtin od ig motor nim van. 
additmli hidt divatt. 

100. kik suri vauli seit jtoni, 
ihtmiUk iiini bz tO'<U. 
Li- motor nhyli pranik sali, 
diigiriatek iiini Hz to'(k. 



101. baddsin rat kuiiad söd nutend 
vatkasa ri((iS vm ka-ik. 
diani no piios tuz motores": 
binasa ponem uko ka-ik. 

10d. dia'zit no dSuzit gurei dimad 
ukoim binam bugor van. 
diani no piios tuz motores: 
biiiasa -ponem uko ka-ikcs. 

10S. itimud liktem suH(ed: 
dfi'zvimd jtonem nusiied. 
nui Uez ka - ik o n di ska- piios. 
susiiez ka-ik diani no piios. 



98. AVir würden auf eure pritsehen klettern — . wir fürchten aber 
eure Schwaben. 

Wir würden eure töchter besuchen - , wir fürchten aber ihre mütter. 

99. Der seidene gürtel ist mit tressen besetzt beim umgürten drückt 
er jedesmal den leib. 

In diesem dorfu ist ein schönes mädchen, jedesmal wenn ich sie 
sehe, redet sie mich an. 

100. Zwei falben pferden gab ich hafer, sie kunnten nicht fressen, wenn 
man sie nicht anband. 

Zwei schönen mädchen gab ich pfefferkuchen : sie konnten sie 
nicht essen, ohne mich zu umarmen. 

101. Die schwarzen johannisbeeren, die an dem grossen wasser wachsen. 
<iad tröpfelnden wassertropfen (eig. dem tröpfelnd rinnenden wasser) ähnlich. 

Die burschen des dorfes diani sind sehr schön: sie sind einer 
gewickelten tresse ähnlich. 

102. Auf einem hohen, hohen berge ist ein tressenknäuel. 

Die burschen des dorfes diani sind sehr schön: sie sind einer 
gewickelten tresse ähnlich. 

103. In deinen garten ist ein blutlink gekommen; unter deine pritsche 
Lst ein hölzerner hammer gebracht worden. 

Die burschen des dorfes ondidka sind einem hölzernen hammer 
ähnlich, die burschen des dorfes diani sind einem blutlink ähnlich. 



Digitized by Google 



20 



Yiuü Wien. mann. 



XI.. 



urnmtidi km in p^u ortiimi. 
kiif in puitßz no titiiin ortshni. 
km in p^it orfS/ki og pvii Su m tön, 
Ii« m-gaznm n hsmes sa ika t(i)s« . 

10». tödi ki^pumii tini ponim, 
kiipuu'zli e/w«, tmik-zli. 
kidoke säitam lezimi. 
anmiezli elrfm, niiiiizh. 

I0(i. kii-pw lizii/td tini kustim, 
tiuiiezli i'lwi. tfutezlf. 



f/oStet yoxtim muam kzim. 
anaiii'zli elwii, nimizli. 

107. kiz diutad Hon ponod-kt 
kaisiied tm-yanaz kotiraz. 
kisiiud pranik /mno d-kt 
nimfonios Itergiwoz kotirad. 

108. lxikftaiad wertem barf-puui 
umczli hide puf&iez. 

fklwr apailen tafaiaz 
dtzned'li buh uksotez. 



104. Dreimal zogen wir eure Strasse entlang, auch in der nacht zogen 
wir sie dreimal entlang. 

Einmal pfiffen wir in dem wir dreimal vorn herzogen, und enve»k- 
ten (so) unsere herzliebchen. 

105. Die weisse hirke zündeten wir an, doch nicht die birke, sondern 
ihre rinde. 

Weit schickten wir unser grussgeschenk, nicht der mutter, sondern 
ihrer tochter. 

10G. An den fuss deiner birke warfen wir feuer, nicht in die wei> 
rinde, sondern in die innere rinde (die zwischen der äusseren rinde und dem 
baumstamme sich befindet). 

Nachdem wir den bricf schriel)en, schickten wir ein gnissge^henk. 
nicht der mutter, sondern ihrer tochter. 

107. Wenn du auf den wipfel der tanne speisen stellst, so kreist der 
kreuzschnabel um die tanne her. 

Wenn du pfefferkuchen in deine taschc hineinlegst^ so kreisen die 
mädchen um dich her. 

108. In deinem garten ist eine weide gepflanzt worden, an jedem aste 
hat sie zweige. 

Das kopfzeug des schönen mädchens hat an jeder troddel eint' 

münze. 
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so j)okfZf niinh'H mnamrz 
muim no ktmvm-tU f/iwk. 

112. kanr-ks minotli, urtiati 1 mim: 
arfSati hnns tu 2 ioner. 
ninden kenusitz pirodr-kt, 
kapkatiz m pi'r(s). kwimatiz. 

IIS. urum sorMi deri ritiiem, 
viz viziam mi potim. 
anaiiez ataiiez ebnu dirin 
niiufinfsea kjmo mi karim. 



109. 0 wie schön ist der bursche, sein gürtel ist dreimal um ihn 
segnrtet! 

8ein gürtel ist nicht kostbar, (aber) selbst ist er ein Weltmann. 

1 10. 0 wie schön ist der bursche, sein gürtel ist dreimal um ihn 
gegürtet! 

Sein gürtel ist wobl nicht kostbar, (aber) die jugendzeit ist (für 
ihm sehr kostbar. 

111. Oben (am himmel) leuchten viele sterne; jetzt sind die Jungfrauen 
sehr klein. 

Das grussgeschenk der kleinen jungfrau besteht nur aus honig 
und hanfsamen. 1 

112. Wenn ihr in die Stadt 2 geht, so geht durch Arsk: 3 durch Arsk 
der weg sehr gerade. 

Wenn ihr in die kammer der jungfrau geht, geht nii-ht durch das 
thor, sondern über den plankenzaun. 

113. Die mitte eurer Strasse war schmutzig, wir machten eine brücke 
»nd gingen darüber. 

Wenn der vater und die mutter ferne waren, machten wir weil>er 
aus ihren töchtern. 

1 Mit houig gemischte Hanfsamen sind an einigen orten wofjaki*die Irckcrldssen. 
' Kasan. 

3 artta, Arsk, eine stadt im gouvernement Kasan. 



HK aikui no piiuen motorez, 
• >»>n putoifZ ki» in kotir. 
vW' M putoiez duno 110 elr'hn, 
duiniit-ddam i. 

110. nikai no piuien motorez. 
<.um putoiez kiii in kotir! 
wen putoiez duno 110 dr\i, 
wgorom-tfirios tuz duno. 

111. rim in kiziti tuz uno: 
t>i dir in nini los tuz jrtkfti. 
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IN. harai)(ji-8ü§ka kuunr-h, 
Utk fr himie mrnenff. 
motor no nimtos kt<HW-kt. 
milam no gurU mi'Mwt. 

115. titnhJia no hast mvKjir hast; 
(ft't'rn-kt kizod. däutono. 
ftnhifia no nimtos tu: mutoras. 
(fa:tvn-kt kutod, luono. 

110. mitvskim (jaianez ffuämrd-kt. 
katampir f.<nko if/iio. 
sorn-r-kt utikod, forimez potoz: 
„uff fhrkkar(i)!" (töup kwri) .iuod. 

— f.iukkarod! 



117. kuhizkm ffiriz httwvm dir. 
milam rfzrti-uutofi ritt dir. 

riton rselmz wd-ke no ruri. 
ki§tozi kimks tekfosst. 

118. yurez no Uitjad omvw\ 
yurez riziiarf Irnfsätt-kt! 

kik motor nimtos rmmi rasku: 
ran tuktan indes Iwfstrn-kt! 

HO. nkoim uris mi pmnimj: 
afjsimes kitUen atikomi. 
txuk'na sumtisa rMtui'-ke vaskvl. 
riu-sutres rinnh'n atskomi. 



114. Wenn ihr kartoffelblüthen braucht, geht auf den braehacker. 
Wenn ihr schone mädchen braucht, geht in unser dorf. 

115. Der acker des dorfes fMtbdia ist ein hügeliger acker: wenn du 
ihn mit flachs besäst, wird er dir gelingen. 

Die mädchen des dorfes tätMia sind sehr schön; wenn du dich 
dort ein liebchen suchst, wird es dir gelingen. 

116. Wenn du nach unserer geliebten fragst, so ist sie mit ohrtroddeln 
versehen, die mit gewürznelken geschmückt sind. 

Wenn du sie ansiehst, lächelt sie; «Ich küsse dich nicht!' sag^t 
du, — (und) du küssest (doch)! 

117. Das ende der geige hat sich wohl gekrümmt: unsere gelitte 
wartet wohl. 

Wenn du zur Wartezeit nicht kommst so überhäufen sie dich mit 
Schimpfwörtern. 

118. Wenn die quelle, die an der seite des berge« ist am fusse dw 
berges wäre! 

Zwei schöne mädchen gehen wasser holen ; wenn es jetzt zeit wärt' 
die pferde zu tränken! 

1 19. Wir flochten eine peitsche aus tressen; wo werden wir uns begegnen'' 
Wenn du des morgens früh wasser holen gehst, so l>egegnen wir 

uns auf dem Wasserwege. 
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1*K tir Kuezed'lm tuffitez 
'd*o ligdionleti l+agiti'z. 
t./mzv* pitnn soao'Z-ks 
piiwhn rvtlon lM<ijtsi. 

Vit. fkiriiiad jxmnn zumhsed : 
tifi no faiti 1 kas kamt, 
las knutt dr'hti, mar kiuutY 
aMiSkid nwtw niui kamt! 

ltt. hur kiiad Infam sar samikcd. 
jMiffrtii no kiiad mar kuuisY 
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..mar kuutfY" Smtsa mu'ui duaSkod? 
asli.sk td motur niut kann. 

V23. wste ösiostes. mi pjrom, 
hur tibi muyordes ad'Jzomi. 
xio'd-ke sakfr, mi Sotom, 
fa'it>.<-6 öirmdt's ad'diomi. 

124, kau ke/'ar kmzad h'z fÄdf,Äaied 
Uz-purU väiflen hitmez. 
dam pjranik, dum leampet 
motor aiurfoslen sionez. 



120. Das licht des Vollmondes ist die zeit geld zu zählen. 

Wenn eine wölke den mond bedeckt, ist es die spazierzeit der 

hursehen. 

121. An deinen ttnger ist ein ring angesteckt worden: da ist ein glän- 
zender 1 edelstein nötig. 

Da ist (doch) kein edelstein nötig, was ist denn nötig? Ein schö- 
neres mädchen als du (um jenen ring zu tragen)! 

122. In deine rechte hand hast du eine hiertasse genommen, was fehlt 
deiner linken hand noch? 

Warum fragst du und sagst: «Was fehlt noch?» Es fehlt ein schö- 
neres mädchen als du (die tasse zu reichen). 

123. Macht eure thüren auf, wir kommen hinein, wir betrachten euren 
seideweichen leib. 

Wenn ihr zucker esset, so geben wir (euch zucker), wir betrachten, 
wie ihr (ihn) esset 

124. Die blaue blume, die längs dem langen zäune wächst, ist das 
futter des grauschimmels (eig. graublauen pferdes). 

Der teure pfefferkuehen, das teure konfekt ist das futter der schö- 
nen mädchen. 



1 ati hati, glänz, Schimmer bezeichnenden Wörter. 
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12?>. uramin pmnm mar unitt? 
»'ho laromriios likft'-na? 
1>ot'tiko m -k£ no, uzt dzoga, 
wg-ks /M'tiäkt. kött uff füda. 

7£6'. Aw«ft/e «Vi/ jmiimi, 
piriau rauFos/z äudani. 
kamzuu kisiit piranik jmiiw, 
mntnr niHttosiz undani. 

127. vi tu in gmdiri giudirtoz, 
ran dirin iermet zhjgirtoz. 



uramin viios Sunt ton diria 
nhutodni kamalizi 1 ziggirtoz. 

12H. t&uk'na no ttuuitim, ufanhirim 
zaggart tip$ diiuroates. 
kidokt minima öi rtmeti 
ki&tjsa jminn $irfka§trs. 

derem sözitudi krnin jmiern: 
t/uo gurtadi rusf&i ra'tUa? 
mugordi reikt't, iMiijdi käst; 
»ho kuspadi dßmon va'A-a? 



12f>. Was hellt der hnnd auf der Strasse? Kommen da freund«» ödet 
wer kommt da? 

Wenn ich hinausgehe (um nachzusehen), wird meine arbeit un- 
terbrochen; wenn icli nicht gehe, erträgt (es) mein herz nicht. 

120. In einen korb von rinde legten wir hafer, um die jungen pfenfc 
zu prellen. 

In die tasclie des kamisols legten wir pfeffert uehen. um die schö- 
nen mädchen zu prellen. 

127. Oben rollt der donner, am köpfe des pferdes klirrt die halfter. 
Wenn die burschen auf der Strasse pfeifen, klirren die geldstücle' 

an der brüst der mädchen. 

128. Wir standen «los morgens auf und lietrachteten die wipfrl *to 
grünen eichen. 

Wie weit ich auch ging, ich konnte nicht deiner wie gegossenen 
augenbrauen vergessen. 

129. Der saum deines hemdes ist aus drei arten von zeug; gieM* 
etwa einen kaufmann in eurem dorfe? 

Euer leib ist zart euer gesicht welkt: giebt's etwa eifersüchtig 
unter euch? 



1 kamati, ein halbrundes stück zeug, das die wotjakischen freuen an der brost 
tragen, und an welches silberne münzen genäht sind, oft bis zum werte von zehn ru- 
beln und mehr. 
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b) Loblieder. 



ISO. viiuadi dimm disioHi 
tiuresen öiuresen aske (afsks) dir. 
t> aikiskodi (afsktikodi) mi azf 
t.^k'na no dfttzas itindi kn-ik. 

ISJ. dzani no uram kiuiai ch'nn, 
küHfii uramliS kutes eb^m. 
<tiani no piios kutpes dr' : ni, 
kmp^s piiosliA kmes eb r >m. 

1S2. izi'-kt iiäimh motorzt i'za: 
rändern dir.Vuh atikit<i)sa. 
puto'-kt kertod, motorze ka'rti: 
veikit mugordt aäkit(i)sa. 



1S3. aiadi kertem asäetti (ai-kiSettj) 
kukiga sä ho liuhäit-ke! 
mi no t'rfeskid köSkeman dir in 
ruzcrdi si/i azam luosä-it-ke! 

JS4. aSian iziamdi kefisem dir; 
kotiraz gaitan kicteiiis. 
so gaitan iosti ketiSoz-ke 
Ixujadi bezm zi-rdiemt. 

135. aSian iziamdi ketiSe-m-h, 
kotiraz gaitan kivteutt. 
m gaitaniosti ketiSe-m-ke, 
batjadi bezem zrrätie. 



130. Euer angezogenes kleid ist schon vom wege aus sichtbar. 
Ihr erscheint vor uns der aufgehenden sonne ähnlich. 

131. Die Strasse des dorfes tfzani ist zwar nicht aus eisenblech, sie 
ist aber auch nicht schlechter als eine eisenblecherne Strasse. 

Die burschen des dorfes Jzani sind zwar nicht bürger, sie sind 
aber doch nicht schlechter als die bürgerburschen. 

132. Wenn du dir eine mütze aufsetzest, so nimm eine hübsche, um 
deine gestutzten haare zu zeigen. 

Wenn du dir einen gürtel umbindest, so nimm einen hübschen, 
am deinen zierlichen leib zu zeigen. 

133. Wäre eure umgebundne schürze mit einem aus dem tuche kuSaga 
gemachten besatze versehen! 

Stände euer schatten vor unseren äugen, wenn wir uns nach euch 

sehnen! 

134. Euer aufgesetztes kopfzeug aSian hat euch wohl gut gestanden ; 
näht ein band um dasselbe. 

Wenn die bänder passend sind, legt euch schmink auf die wangen. 

135. Ebenso. 
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136. pir/i no Ixiktia, bad'dzim 

bakffo, 

souen suwdirez nuik hUhi. 
pif/i no korka, lad' dz im korka, 
sotim sumdirez pi-tmni. 

137. limi viwti durga&eä 
dwrmek no uz lo. mar htoz? 
puyife bizisa poti&ipa 
pi-nnni uz lo. kin luoz? 

138. nzrcs no z und es SotiMi 
zarniiam zundes sotjsäumi 
milemli viiuikidzes (miuizes kidzes) 

Mtili 

luayfosmes Sori karisäumi. 



XI 

139. kidokUen atikü roz uihtwö 
kirilen no kizem uzimez? 
t&uzen no vozen dihUkemnios. 
kitihm no vordem nunikaiez* 

140. ffitfkaz'ad kutem kuiin keim«! 
Uaijaied ras'koz lu'z t&uk'nu. 
vordem nuniied s'"-uf-ki hwz. 
dauirid ortäoz tuz erkin. 

141. azveS n*> rundes haddzim 

uz hi. 

fsiniie'-ks jxmod. Söd uz Itu. 
dzMfs atikailen nimiz pltez 
ki-tsi-ke-no minoz, kur uz hn. 



Yrjö Wich mann. 



136. Sei der garten klein, sei der garten gross: die freude dessellw 
ist immer die mohnblume. 

Sei das haus klein, sei es gross, die freude desselben sind immei 

die kinder. 

■ 

137. Was dort über den schnee eilt, ist kein hermelin. was ist es wohl:- 
Die dort gelaufen kommen, sind nicht die kinder, wer sind es wohl? 

138. Wer uns einen silbernen ring gäbe, dem wurden wir einen ver- 
goldeten ring geben. 

Wer uns seine gunst gäbe, mit dem würden wir unsere seele teilen. 

139. Die grüne Wintersaat ist von weitem sichtbar, wer hat die Win- 
tersaat gesät? 

Jene gelb und grün angezogenen kinder, wer hat sie wohl erzogen? 

140. Dein haus ist von drei zäunen umgeben: die dohle fliegt sehi 
früh herunter. 

Wenn das kind. das du erzogen hast, gesund bleibt, vergeht deir 
leben sorglos. 

141. Ein silberner ring ist nicht gross, wenn du ihn ansteckst* wird 
er nicht schwarz. 

Die kinder eines guten vaters mögen gehen, wohin sie wollen, sie 
machen (den eitern) keine schände. 
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142. ta Iffi^kisioiites öi ttcbwbt — , 
<'H-fnutu lestem baskUti. 

ta kuzo dort öi pj'rjsäu — . 
.\fjiz kanindis pirtiko. 

143. söd numeskadi uno vctli, 
sumo-nid öi frrtti. 

mho no vetli. ö'zöt vctli, 
Ut+ikid dzestes öi sctti. 

144. smI ntuuoskiti pjr jjotimi, 
i'lttj Stnucnid Öm Sctte. 
hho no vetlim, ö'zit vetlim, 
tifeMid Jzeftet öm Srtte. 



145. lMik(8a\in IxuVdan kiSma dir, 
kismamez riziim tase dir. 

ta tugan[osi todam utiikt 
kiUkin uze utäe dfr. 

146. azvei zundesez kin uz poni, 
adaz tiintiaz kettemze! 

tuganez tugan kin uz ka-ri, 
äs mtHikjdaz ketiemzt! 

147. tAiilmlen diriz tut gint, 
kendzitini ug lo fSdt gins. 

ti ka-ik dzefs murtiosiz 
Settjni ug lo t&ät gint. 



142. Ich wäre eure leiter nicht heraufgestiegen, wenn eure leiter nicht 
aus massholder gemacht wäre. 

Ich hätte diesen hauswirt nicht besucht — . (aber) seiner liebens- 
mlrdigkeit wegen besuche ich ihn (doch). 

143. Im dunklen walde wanderte ich viel, ich fand nicht einmal einen 
Peitschenstiel (d. h. dazu taugendes baumholz). 

Ich habe viel gewandert, ich habe wenig gewandert, bessere men- 
schen als ihr habe ich nicht gefunden. 

144. Wir wanderten durch einen dunklen wald und fanden nicht ein- 
mal einen peitschenstiel. 

Viel haben wir gewandert, wenig haben wir gewandert, bessere 
manschen als ihr haben wir nicht gefunden. 

145. Im garten reift der stemanis, wenn er reif ist, lallt er zur erde. 
Wenn ich dieser meiner altersgenossen gedenke, fallt die arbeit 

mir aus den händen. 

14t>. Wer würde den silbernen ring nicht anstecken, wenn er zu dem 
eignen tinger passte. 

Wer würde den verwandten nicht verwandt machen (d. h. wer 
würde ihn nicht lieben), wenn er uns nur wohlgefällig wäre (eig. wenn er 
nur zu unserem sinne passte). 

147. Der pfeifenkopf ist von reinem messing, er ist nicht so leicht 
anzuzünden. 

Gute menschen wie ihr, sind nicht su leicht zu finden. 
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Yhjö Wich mann. 



148. tifcul korhidi puzim no koren, 
urdes uk'nodi piinitu. 
titad dZökfiosti sutmqnu, 
dföMisetMi da raU. 

149. kuvazad osem Swriied. 
raiobiz liktisa med puksoz. 
dSök rinfiid i"i«dem dfök-kiseted. 
dorntet liktisa med puk&oz. 

150. UUfi kUjnu (Tim in Iwrit ko/ti. 
ibisa ImMonez tu'z sekit. 

.sturem ranburdes en [xi'uwt: 
aoie scttonez tuz $ekit. 



151. hreket med lo SideiTU, 
döutM med liktoz ria/tedli! 
Itödono ku-ik duryasa 
siided med liktoz puißfudl 

152. ,4öV/ mime* Aörtid $öd pitnn jt>tf. 
si'i azad Werbet med zoroz. 
Itödono snmen durtpim 
suded med liktoz puyifad. 

153. baskif riziind Ksu: f.i«f Saint 
en to'()s sott, mv/l budoz. 
odiff no yim pi-nunidi, 
en zwgt sois, med budoz. 



148. Euer haus ist aus ficbtenholz (gebaut), eure seitenfenster aus plas 

Eure tische sind aus wachholder, eure tischdecken aus atlas. 
14'J. Vor deiner hütte ist eine lange stange aufgehängt möge die 
schwalbe kommen und sich hinsetzen. 

Auf deinem tische ist eine tisehdecke ausgebreitet, möge der segen 
kommen und sich hinsetzen. 

150. Auf dem gipfel der weissen birke sitzt eine schwarzbraune eiVh- 
katze, es ist sehr schwer sie zu erlegen. 

Das erworbene vermögen zerstreut nicht: es ist sehr schwer zu 

finden. 

151. Deine suppe vermehre sich, dein brot sei gesegnet! 

Möge dein glück dir entgegenkommen, fröhlich fliegend wie die 

wachtel! 

152. Hinter dem dunklen walde steigt eine dunkle wölke auf, möge es 
dir honig vor die äugen regnen! 

Möge dein gluck dir entgegenkommen, fröhlich fliegend wie die 

wachtel. 

153. Vor deiner treppe steht eine gelbe blume; tretet nicht darauf, 
damit sie wachse. 

Ihr habt nur einen einzigen söhn, schlagt ihn nicht, damit er 

wachse. 
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1U. titatl korhuli tuz motor. 
l u«i> [ijM'to Iwtaä'H'kt. 
■> r -v1 Muhst i tuz motor. 
'■itlofz huiam huisa u-kt. 

/•>•>. uramti koskU piiäun dödi; 
t'i f 'H>) kirsiio* elfnu-a'f 
vityiihH kirsi(ez wd-kt to-d'mn&te: 
«rmz luos gaitanez. 

1>/. iumik pidextes ufisa (Tuet: 
{■üb [KtjMttcn (p ; ut/z ran. 
■■J h'ioiosh'n Sidzi tta/tzi 
*r/i dornten Sömiz vati 



21) 

Iii 7. siemnjos mi r am inj jto'tt, 
duirmriios milam ug po'ti. 
ta -ik doziosmt cuVdz'r-kt. 
doriS Jczemt ug }W'ti. 

J:")8. pitiis pizerz* foistimi. 
odig pi&Tirz* öi to'gi. 
filvdin mrdam turkiskt sitttsa 
odig /San kirn öi rvra. 

JiV). kit'pm no swrdad limi msrm, 
pi-pvt 110 smrdad ran mvdnm? 
ti btin m mi tatin. 
titad todadi ran medam? 



WotjitkiselH' Spraclipr<>l>eii. 



154. Kuer haus ist sehr schön, hätte es nur ein «lach aus eisenblech. 
Kure pferde sind sehr schön, wären die deichsel nur bemalt. 

155. Der gläserne schütten, der an der Strasse vorüberfuhr , waren 
nicht unsere Schwäger (die da fuhren)? 

Wenn du unseren schwagcr nicht kennst, (su wisse, flass) sein 
Irehbaum aus seil besteht. 

156. Beseht euch den boden eurer kuinvsehka-tasse 1 und trinket: es 
i>t Uubenmilch ! 

Die speisen (eig. die suppe und das brot) dieser wirte schmeckt 
allerlei fruchten. 

157. Speisen mögen wir nicht getränke mögen wir nicht 

Als ich diese altersgenossen gesehen habe, mag ich sie von mir 
wbt mehr lassen. 

158. Wir nahmen eine ähre des männlichen hanfs, und ich zertrat 
««« banfahre. 

Ich sprach kein böses wort damit wir nicht auseinandergingen. 

159. Im birkenwalde hat es geschneit giebt's wohl schnee auch im 
«peowalde? 

Ihr seid dort, wir sind hier, denkt ihr wohl daran? 



1 kumyschka (wotj. arak) der wotjakischu zu hause gemachte branntwein. 
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XI,i 



160. diuzit f/utrezud roz yuzdor 

UZ pO't(j) 

iu(i(ostz Sö'd-ik kilemiS. 

rni'-ik ti dort öm mfnjsaitmi — . 

tiTediz (Taratem mimkid'mt. 

161. tu uns no luoz, siz/nt luoz, 
nu-iwreatiostt <Tö luoz. 

ton no ud tfkti, mon no u<j mini, 
nuion no Samen (Tat luom. 

16X. nu wm-ke ra'iß. s/d um jxj'&tt : 
affiimez kizj umomi? 



tr-ke ud Irkte, ml um mrnt: 
soi)i tto riiHfj&e (Tat luomi. 

163. tasmaiß etwa curini 
ukoiß eb*m kuasuni. 

tinad miwktdt'd v'uo ketgt, 
mon k$tuf t 8iri eh : hu todini. 

164. ijunv.z no txtijad piuhn 

iutrm'd: 

fsik pid votfSontem lwi$&'u-fa! 
pokUimi tirii väufßs uwHkm; 
f.4ik tukiskontem luihivu-h! 



160. Auf dem hohen beige wächst kein grüner rasen, da die erde ja 
schwarz geblieben ist. 

Wir wären nicht zu euch gegangen, wir fanden aber gefallen an euch. 

161. Der frühling kommt der herbst kommt, eure Wasserwege frieren. 
Du kommst nicht (7.11 mir), und auch ich geh nicht (zu dir), mit 

der zeit werden wir uns fremd. 

102. Wenn wir kein wasser holen, kochen wir keine Heisctasuppe: wir 
werden wir dann leben? 

Wenn ihr nicht kommt, gehen wir auch nicht: so werden wir 

uns fremd. 

163. Ich habe kein band anzunähen, ich habe keine tresse zu umwinden 
Wie dein gemüt ist, weiss ich nicht ich bin kein kirnt jin, x »m 

es zu wissen. 

164. Am abhänge deines berges ist ein steg: wenn der fuss nur nicht 
ausgleiten würde! 

Von kindheit an leben wir zusammen : wenn wir niemals getrennt 

würden! 



1 kinit/Sittf ein epitheton. das dem gotte des himmels, innmr, als erschaffender 
kraft beigelegt wird. kiwffibi < ktldti in = der erschaffende himmel. 
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165. marJian no kives ml Stniim: 
$ik kistaskantem Imisä'if-kt! 
f»f f iimi tiri.i räufle Uf{tl4kom: 

fük lukHkonfom hutsä' ti-ks! 

166. kvtz ayades ramen f/irini 
,h~M dir mifam dzefh räum/. 

In dmmim rrraikini 

Ap'ui dir mhtam dief's kiuti. 

167. Lsuz tasma no voz tamrn 
m modum kohlt azionin? 

tibi-ik kaniw adnmi 

ran med/tm Sundi iifemin? 



168. tllad gid-kazdi vo'z-lk gu'zdoro; 
zundes kniasa swlomi. 
kustijmu kldokin, limi matin, 
ftäitam lezisa uutomi. 

169. väMft'z-ke kutod, dzefhe hrti, 
.iumis no sonnet tut med h. 
kar/ndtrS-ks kutod, Jze'fSse hrti, 
asiomiid no t.sott med h. 

170. (Seher roi iw(tad öl mfnis&u — . 

tets-fM/Mtn siplani. 

ti motor Stttfsa öl sj'plani, 

ütad vizdityi xrplani. 



16ö. Wir machten ein armband von mfirdzan- perlen: wenn sie mir 
niemals zerstreut würden! 

Von kind auf leben wir zusammen: wenn wir nur niemals zer- 
streut würden! 

106. Ich habe kein pferd, das gut genug wäre, quer über euren langen 
acker zu pflügen. 

Ich habe kein wort, das gut genug wäre, um mit diesem meinem 
altersgenossen zu reden. 

167. Giebt's wohl vor den laden gelbes, grünes band? 

Giebt's wohl unter der sonne (eig. im angesicht der sonne) so 
angenehme menschen wie ihr? 

160. Euer hof ist mit grünem rasen bedeckt: wir spielen dort und 
*»rfen den ring. 

Die entfernung zwischen uns ist gross, der schnee ist nah, wir 
tonnen uns nur grussgeschenke senden (eig. grussgeschenke sendend leben wir). 

1G9. Wenn du ein pferd nimmst, nimm ein gutes, damit der riemen- 
halfter mit Verzierungen aus messing versehen sei. 

Wenn du dir einen verwandten verschaffst, verschaffe dir einen 
?«ten, damit er deines gleichen sei. 

170. Ich wäre nicht auf deine schöne wiese gegangen, wenn ich nicht 
von der blume tets entzückt worden wäre. 

Ich liebte euch nicht eurer Schönheit wegen, (eig. indem ich sagte : 
Ihr seid schön»), eurer klugheit wegen liebte ich euch. 
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171. Intimi vaulek die(hios*s. 
raikimi mardian kariöse, 
mardian no kurli en aucHatu: 
atikai dwrtliS kin Urem! 

172. pak&imi raiden diefiioaaz, 
ratkimi mar dz an karioxad. 
mardian kariosii kin siplanem. 
atikai dwrtlU kin Urem! 

■»41 f 

173. dinatrm timmi bist dir, 
verano kiutmi rane dir. 

ta anaiiotfit köskeman dir in 
kiiU'im uzt mte dir. 



XI,t 

174. hu zonen musko kasipin 
limi wSiteJc paS kitem. 
mitemiz vordiJ anaiien atai 
hü umzt izitek mz kifem. 

I/o. t&nk'na ftuwtim dun karrd-n 
goxpoda pnkion pnkonin Y 
im mi tont visatibkom 
muskoii potem kuijh'sli. 

176. uramti orfSiS tekit dzturjfd 
bnrf.U'i no medam, mar medam? 
mifemiz vordii anaiien atai 
tntigiz medam, mar medam? 



Ykjö Wich mann. 



171. Wir nahmen die allerbesten pferde und zogen nach der stadt 
Mardian. 

In die Stadt Mardian verliebe dich nicht: wer würde des Vater- 
hauses überdrüssig sein! 

172. Wir ritten die allerbesten pferde und stiegen nach der Stadt 
Mardian hinunter. 

Wer würde die Stadt Mardian lieben, wer würde des Vaterhauses 
überdrüssig sein! 

173. Unser angemachtes feuer geht aus, das wort, das wir reden wol- 
len, wird vergessen. 

Indem ich mich nach diesen meinen eitern sehne, fallt die arbeit 
aus meinen händen. 

174. Zwischen Kasan und Moskau blieb ein fleck leer, weil es nicht 
schneite. 

Unsere erzieher, der vater und die mutter, blieben wach, weil sie 
in der nacht nicht schlafen konnten. 

17f). Als du des morgens aufstandst, ruhtest du auf dem sitze der herren? 

Wir vergleichen dich schon mit einem bflrger aus Moskau. 
176. Enthält es wohl seide, oder was enthält es, jenes den Strassen 
entlang fahrende schwere fuder? 

Sind sie wohl pfauen, oder was sind sie, jene unsere erzieher, der 
vater und die mutter? 
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177. (fitzem kuaiioslen pöSioniz 
iir-jimen bad-pwds mte dir. 
mtmiz vordis anai{en atailii 
tiizaHikom dir Sutern köiiosst. 

178. j^rtiiad sahtr pözs dir, 
yutitem (? jninjtek) baHini ug h dir. 
ai atikai no anikai, 

*oio$tek h i(i hu vg h dp: 

179. v'uo no uzi, o'tfo bori 
hrii todiffam kiimnni. 

»•in no anai, »ifo atai 
hi-ii toditfam vordrni. 



180. tödi kam-durad tödi ki§-puted 
tödi kameiVli pir-atäkt. 

dpadj iijflm tödi tafadi 
f&Hz dirSidiuti pir-atik*. 

181. titad ßrMi bidirio viwnn. 
voz puäi(äf{i pjr-at$koz. 

mugorid ve§kit t bayid ispai, 
voz kataiti&hjiii pir-a(8koz. 

182. pinan no vo-z-ik mugordi 
voz katantävili pir-aUkoz. 

tieber no Wzit bagniosid 
zar/ti utskonlj pir-afSkoz. 



Wotjakische Spmcliprnhen. 



177. Die Sommerhitze verbrennt sowohl deine ulme als deine weide. 
Unseren erziehern, dem vater und der mutter, schmelzen wir 

(durch ungehorsam) das fett ihres herzens. 

178. In deinem kessel kocht der zucker, man kann ihn wohl nicht ohne 
löffei nehmen. 

Oh, Täterchen, oh, mütterchen, man kann ohne sie nicht leben. 

179. Ich weiss nicht, wie die erdbeeren, ich weiss nicht wie die garten- 
erdbeeren zu reifen wussten. 

Ich weiss nicht, wie der vater, ich weiss nicht, wie die mutter 
(mich) zu erziehen wussten. 

180. Die weisse birke, die am klaren flusse steht, spiegelt sich indem 
klaren flusse. 

Das weisse kopfzeug tafu auf eurem köpfe leuchtet durch eure 
gelbe haare durch. 

181. Eure haare waren kraus, sie leuchten durch das grüne fensterglas 
durch. 

Euer leib ist wohlgebildet, euer gesiebt ist schön, sie werden 
durch den grünen bettvorhang sichtbar. 

182. Euer kindischer, junger leib wird durch den grünen bettvorhang 
sichtbar. 

Euer schönes, blühendes gesiebt spiegelt sich in dem goldenen 

»piegel ab. 
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183. puniem (Tirsiied hid/rio rimrm, 
roz katnuf&iiui pir-atäkoz. 
mugorid reiht, batjid hpni, 
zarni ukviti pir-atikoz. 

184. apai, kamzutted tu: kets*, 
ifyiie jmiim vandrd-a? 
mugorid veSkit, bagid t&izft 
in mar cd totem ga'zusa. 

185. roz bad-pm ka-ik roz mugorid! 
rö&Hkon ninüu vortik't'da-a? 
mugorid reikit, bagid i.yxii, 
inmared totem gazasa. 



XI., 

180. piziren }H)Ziren Imdemnios, 
mimer no Soros eb ,: 'iu-aY 
lizen no gordm diia&kmnio*, 
mitam ajxtiios elfnu-a? 

187. nhutosios puktezi pxnimi 
tör uk'noietFlen viziia*. 
kikiiez 7io azveS, barjiz Sundi. 
kö'tf&t kuiuiten nunjkaiez? 

188. kebi/in ta&na tfina dir. 
„fMC ajxii!" Smisa öfe dir. 
man tinid säuam kitiSen leiom f 

4/ V 

iizimdon tizim gurt uamen. 



Yiwm Wich man s. 



183. Dein geflochtenes haar war kraus, es wird durch den grünen hett- 
vorhang sichtbar. 

Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht schön, sie kommen zwischen 
den goldenen tressen zum Vorschein. 

184. Mädchen, dein kamisol passt besonders gut, hast du es nach «lern 
muster geschnitten? 

Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht blühend, dein gotthatsie 
dir aus liebe gegeben. 

185. Dein leib ist der grünen weide ähnlich! Bist du am bettage (op- 
fertage) geboren? 

Dein leib ist wohlgebildet, dein gesicht ist schön, dein gott hat sie 
dir aus liebe gegeben. 

186. Jene geschlungen, gewunden gewachsenen (pflanzen), sind es nicht 
die über der erde wachsenden wurzeln der himbeeren? 

Jene blau und rot angezogenen, sind es nicht mädchen Ton den 

unseren ? 

187. Die mädchen setzen sich an ihre Stickerei an das oberfenster. 
Ihre hände sind (aus) silber, ihre wangen (aus) Sonnenschein. 

Wie sieht die tochter des hauswirts aus? 

188. Im kaufladen schwingen die bänder hin und her im winde, sie 
warten (auf dich) sagend: «Komm, mädchen!» 

Von wo sende ich dir ein gmssgeschenk? Ueher sieben und sieb- 

zig dürfer. 
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189. kigjökiien afskii fÜtdoued 



192. riiuadi dUam kamzvudi, 
(Höh i'inie ponisa vandi'd-a? 
mugordt veiktt, bagdt motor, 
ut«mo-bak(saitn budid-a <* 




nmmo-piued'len rjz iiaz. 
mlam apa'den musolez 
luoz $vum kit« dimaz. 



190. tutigizedlen jmskarez 



193. diradi iziam tafadi 
(xuk'tia l/miiam limi ka-ik. 
ton atökiskod minam §'ui azam 
thtk'na no diitzam sundi ka-ik. 



U*L gurez no batjad ml puktiered, 194. tör uk'notidi sin iotimi 



189. Jenes von weitem sichtbare glänzende ding ist das schloss des 
kaufladens in der stadt 

Was da von weitem leuchtet und glänzt, ist die mit silbernen 
münzen bedeckte brüst unserer älteren Schwester. 

190. Das nest deines pfaues liegt am fusse deines apfeibaumes. 



Die freundlichkeit unserer älteren Schwester liegt ihr auf die zunge. 



191. Am abhänge des berges wachsen schwarze nesseln, mitten unter 
den nesseln schwarze johannisbeeren. 

Deine äugen sind den schwarzen johannisbeeren ähnlieb, deine 
rangen gleichen den roten himbeeren. 

192. Ihr habt ein kamisol angezogen, habt ihr es auf dem tische zu- 
geschnitten? 

Euer leib ist wohlgebildet, euer gesicht schön, seid ihr im apfel- 
garten aufgewachsen? 

193. Das kopfzeug tafa auf eurem köpfe gleicht dem am morgen ge- 
schneiten schnee. 



Du gleichst in meinen äugen der am morgen aufgehenden sonne. 



194. Durch das oberfenster reichten wir euch einen kämm, damit ihr 
eure krausen haare kämmeten. 

Wenn ihr durch unaufhörliches kämmen eure haare nicht entwir- 
ren könnet^ so bemerke ich eure schöne gestalt nicht. 



sül pu stier p^njin ükl safer, 
i'jfl suter ka-ik iirttostj, 
yord namer ka-ik batjiiiosti. 



bkl(i)riio df rüdes sinan/. 
s/nasa st'nasa wd-kt re'Sk/U, 

I i/ %, 7 

ug a'ddii veikit mitgordes. 
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XI., 



2#.5. liz-purii väulen iznesez 
pattan no pidaz logiskoz. 
kik-vah ppiem tfuz dir&iieä, 
paffan no punaz uko-fhtk. 

196. husi no Sorad riim-pmed 
diiftsasa poiwm dim ka-ik. 
mitam apaiios mar ka-ik? 
sissasa ponem iiu§ ka-ik. 

197. dzani no uram tuz motor: 
kar uramniosli kettuno. 

dzani no Hirnlos tuz motor: 
kwpes nimtosli ketSono. 



198. tuäua ktiem Hümmes, 
ninäu minisa ufis&tj. 

tuäua ko$kem apaimes 
ninätj minisa ufisäu. 

199. vh{iin giudiri gwdirtoz, 
rätf (firin Sermet ziygirtoz. 
mitam agailen kisiiaz 
azveScn zarni ziggptoz. 

200. kwkaz viziiad fuboed, 
dtiboed ditfiin uiumoed. 

so iiunnvuosiz en pä' »teste . 
agai, mitemiz en ku-Hi! 



195. Die mahne des grauschimmels fallen auf den linken fuss. 
Zwei zöpfe sind aus deinen gelben haaren geflochten, auf der lin- 
ken seite ist ein tressentroddel. 

196. Die sibirische tanne, die mitten in deinem felde steht* ist einer 
spitzen firstc ähnlich. 

Wem gleichen unsere mädchen? Dem gereinigten honig glei- 
chen sie. 

197. Die Strasse des dorfes dzani ist sehr prächtig: sie kann mit den 
Strassen der stadt verglichen werden. 

Die mädchen des dorfes dzani sind sehr prächtig: sie können mit 
den bürgermädchen verglichen werden. 

198. Meine neulich gesäte Wintersaat möchte ich jeden tag besehen. 
Meine ältere Schwester, die neulich (zu ihrem gatten) abgereist 

ist, möchte ich jeden tag besuchen. 

199. Oben rollt der donner, am köpfe des pferdes klirrt die halfter. 
In der tasche unseres älteren brudere klingen das gold und das 

silber. 

200. Vor der hausflur ist ein pfähl, auf dem pfähle ist ein apfel. 
Zerteilt nicht jene äpfel! Unser älterer bruder, dn, verlass uns 

nicht! 
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201. tö$i no kU-ptu ardana 
tötfi kamiosli pur med lof 
mifam ta Samen muwiaSkemmi 
ifamiittü eb^i«, inmarliL 
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202. fjfök vii{tad Sormam nämosti 
vazlii no eb^iu, f&abeilti. 
tinad ta iamen musoja&kemed 
adamiiyeS efrty', inmarles. 



o) Festlieder. 



203. mifam ataimi tuz msto väu 
jtri kutjsa g/r/iij. 

ni ataihi no tuato hu im 
dam kirdzasa ffuiini. 

204. zat zat no viiai oSmesed 
kz-purU vätjlen dwnez. 



nigtes (Sarka, piiaua fiarka 
mifam gazanlen duonez. 

205. ai kizo tet, vektsi tet! 
kizo tet eJrUu, Itafar tet. 
hafar-tumikad tieskjt arak; 
gazaäkodf-ke, $\u-euft! 



201. Jener weisse birkenholzstoss, wenn er zu einer fahre auf klaren 
strömen würde! 

Unsere auf diese weise geschlossene freundschaft kommt nicht 
von menschen, sondern von gott 

202. Die brotschnitte auf eurem tische sind nicht aus dinkel, sondern 
aus wetzen. 

Deine auf diese weise geschlossene freundschaft ist nicht von 
menschen, sondern von gott. 

203. Unser vater war sehr geschickt zu pflügen, sobald er den pflüg 
nahm. 

Wir wurden noch geschickter als der vater fertiges singend zu 
Tertrinken (d. h. bereits gesammeltes vermögen durch trinken zu zerstreuen). 

204. Deine rieselnde quelle ist der trank des grauschimmels. 

Die glatte, die gläserne tasse ist das trinkgefäss unseres freundes. 

205. 0 du mein tannenwald, mein kleines Wäldchen! Es ist kein tan- 
neowald, es ist ein ahornwäldchen. 

Eure tasse aus ahornholz ist voller wohlschmeckenden wein: 
wenn ihr ihn liebt, so trinkt ihn! 
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206. odikse d'umn. kikst tfuom, 
uz cte'ta od'ujez kuiuui? 

kuio dttonips tode wfykj 
hftin arn(a fäioze um eböttt. 

207. o'kh apai bazart 
tmrli burtsiti Ixistinj! 
tiurlt burfUn miskäuen; 
miFam guon ninamn. 

208. vottt voz viujii tiiosad 
tsöz afjiz todoz ut/'ant. 

tatst no Uktrm kiuno no piiez 
niut af^iz todoz sektani. 



209. bad'dan ioti, ii'vd-a? 
körnze muze ku§trd-a? 

.,ug kwtff(i) u $uon kjt{tid wtw. 
kwttemd* Söditek kUi m dra? 

210. pok($i m -ke $uon kHorli, 
mitemli fiivor totem f. 

pMu no vuoz } perei uz vur(i); 
peretti luket ke lteutt! 

211. d2Ök kotjradi pukWanub; 
muwn no puni med pvnt. 
mi'ig no tatis bertem bert 
mwutiS no tieskit tt'i{tentt! 



20(3. Einen (becher) trinken wir, einen zweiten trinken wir, wird kein 
einziger dem hauswirt zu teile? 

Wenn ich mich des trinkgelages des hauswirts erinnere, kann ich 
in drei wochen nicht schlafen. 

207. Heisan mädchen! Komm auf den bazar allerlei seidenzeug zu 
kaufen ! 

Allerlei seidenzeug (kaufen wir) mit solotniksgewichten; unsere 
trinkgelage werden nur an bestimmten tagen (d. h. nicht taglich) gefeiert 

208. In dem teiche, auf deiner ebenen wiese, weiss die ente selbst zu 
schwimmen. 

Den hierher zu gaste gekommenen burschen weiss das mädchen 
selbst zu bewirten. 

209. Ich gab dir die frucht der sternanis, assest du sie? Warfst du 
die schale zur erde? 

Du sagtest: »Ich werde nicht ohnmächtig!» (berauscht). Bemerk- 
test du nicht, dass du ohnmächtig wurdest 

210. Wenn ihr ein kleines trinkgelage anstellt^ so gebet uns nachrieht 
davon. 

Die jungen leute kommen, die alten kommen nicht (zur zeit): 
lasset den alten ihr teil. 

211. Ihr sitzt um den tisch, setzt darauf nebst dem honig auch die löffel. 
Wenn wir von hier zurückgekehrt sind, lebet anmuthiger als der honig. 
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212. hakfkikul puktem ktdtistaied, 
gazata liktim sijnj. 

irak pSitemdes kimisa 
tjaiasa liktim dwjni. 

213. kamafi-käuid 1 uko'-ke hwz, 
bordi§kid kuätemed uz po'tj. 

ütm kumoied di&tk-kt luoz, 
doriikid Xeiemed uz po'ti. 

214. urametidi ortSon diria 
Um lunsa mi pirim. 



u'i(o mar u'zdes mi dfegatim 7 
vozdes en po'tU so ponna! 

215. urametidi ortöon diria 
riiuami kamzutj van medam? „ 
atäime.iuen ta Samen haudp iaikenimi 
miiin vötmni tau medam? 

216. ti« dutr(osadi koriosti; 
mi'-kt um t$u'p€, kin tfupoz? 
tatst liktem kumoiosiz, 

rni'-ks um Se'ktätfe, khi Sektäifoz? 2 



212. In deinen garten ist kohl gepflanzt worden, wir kamen, um ihn 
zu essen, weil wir ihn gern mögen. 

Da wir hörten, dass ihr kumyschka gekocht hatlet, kamen wir ihn 
iu trinken, weil wir ihn gern mögen. 

213. Wenn dein achselband mit silbernen münzen eine tresse ist, hast 
<Iu keine lust es von dir zu werfen. 

Wenn der gast, den du eingeladen hast, ein guter gast ist, hast 
du keine lust von ihm zu lassen. 

214. Als wir eure Strasse entlang zogen, traten wir herein und wurden 
eure gaste. 

Welche von euren arbeiten wir auch unterbrochen haben mögen, 
rärnet doch nicht deswegen! 

215. Als wir eure Strasse entlang zogen, hatten wir wohl ein kamisol 
«gezogen? 

Hatte es uns wohl in der nacht geträumt, dass wir uns auf diese 
weise freuen würden? 

216. An den ufern des Stromes giebt es balken; wenn wir sie nicht 
(iq brennholz) hauen, wer wird sie denn hauen? 

Hier sind gaste angekommen, wenn wir sie nicht bewirten, wer 
*ird sie denn bewirten? * 



1 kamaTi-käu, ein breites, Uber den achsel gehendes band, das dicht mit Sil- 
ben münzen benäht ist. 



1 Auch dieses Heil ist, wie N:o 57, ursprünglich tatarisch gedichtet. 
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217. arniäui bjds divorid van, 
nk'noHi bide iindi väu. 
bad'ganen sektan dandi vibt. 
tatrfr-tta luoz Sektmndt? 

218. pukon vimadi pttkitftamdi, 
u'HO umriiosti potr-ua? 

ti/Uostes kirmet kirmet karttkodi, 
u'ho Sehtamdi pote-va? 

219. hmßc pidestes ufisa dwemt: 
dfiik-papanen d^tfiiz van. 

ta tugan dort jnrisa ko'Ski: 
kon&HO dumäuo Sidez van. 



220. turgtn ttirnanez tuz tekit, 
kwto äukkonez tuz iumdir. 

arak \Mtonez tuz selcit, 
kirzasa duonez tuz Sumdir. 

221. dßk viiyad Sormam mimosül 
vailiS no efrty/, UaheüiL 

mitam ta »amen Hern dutem 
agamintei efrfy/, inma rlU. 

222. zal zat no kotkiä otomed: 
ma-r-ik no kiset mtikomi? 

tuz iektaikodt, tuz uti§kodi, 
martm-ug Settisa liktomi? 



217. Jede woche kam eine nachricht von euch, in jedem eurer fenster 
waren äugen (die meine ankunft betrachteten). 

Die bewirtung aus einer grossen biertasse war euch eine ehre. 
Wird eure bewirtung auch jetzt eine solche sein? 

218. Ihr setztet euch auf einen stuhl, schläfert es euch wohl? 

Ihr blinzelt mit den äugen, möchtet ihr wohl bewirtet werden? 

219. Beseht euch den boden eurer tasse und trinket: es ist tau- 
benmilch ! 

Bei diesem freunde tritt ein: er hat ungesäuerte, wohlschmeckende 
fleischbrühe! 

220. Die heuernte ist sehr mühsam, das schärfen der sense sehr an- 
genehm. 

Das brennen des branntweins (kumyschka) ist sehr mühsam, das 
trinken desselben unter gesang ist sehr angenehm. 

221. Die brotschnitte auf deinem tische sind nicht aus dinkel, sondern 
aus weizen. 

Unser derartiges essen und trinken ist nicht von menschen, son- 
dern von gott 

222. Deine quelle fliesst rieselnd; was für ein tuch wollen wir dort 
waschen? 

Ihr bewirtet (uns) sehr, ihr sorgt (für uns) sehr, unter welchem 
vorwande könnten wir wohl euch (wieder) besuchen? 
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m. korka no sörad umortoied 226. aximis no jjotikin domis ran, 
>iTHHiuj bids med tezozf pinez duukatU suter van. 



Kam 7io Siem diuem ponna Sid-näti no pofökin 3id-?täri vaii, 

\imared kittem med sotoz! vizez no baSHS arak van. 

!M. kapka viziiad peltem limited 227. dfuzit no dSuzit (junrzed: 

MW» no koskiz. södi-d-a? bahined potoz hudini. 

min no liktern akaskaied bafaned ka-ik motor njudos 

vrtiiz no kotkiz. SödhUi? tunns dzit potoz i swdjni. 

225. torogoi-papa mä-ui kirdza? 228. kener no huiad liz fsaeja 

rmi gtizern Uuemlj sumpotisa. liz-purU vaulen Sionez. 

ilahka-piips mä'tii kirdzäm? varkiio-vorkiio piitiua fSarka 

akaska vutendt &nmpot$sa. motor piioslen duonez. 



223. Der bienenstock hinter deiner hütte entlasse jede woche einen bie- 
nenschwarm ! 

Für unser essen und trinken gebe dir gott brot, (das) ohne spreu (ist). 

224. Der schnee, den der wind an dein thor getrieben hatte, zerrann 
und verschwand. Bemerktest du es? 

Das jährlich wiederkommende fest akaska 1 zerrann und verschwand. 
Bemerktest du es? 

22ö. Warum singt die nachtigall? Sie freut sich, dass die luffc som- 
merig geworden ist. 

Warum singen die festlich gekleideten burschen (eig. die akaska- 
burschen)? Sie freuen sich, dass das fest akaska gekommen ist. 

226. Unter früchten giebt es allerlei fruchte, da ist auch die die zäh- 
wderbende schwarze johannisbeere. 

Unter speisen giebt es allerlei speisen, da ist auch der den ver- 
stand raubende branntwein (kumyschka). 

227. Der berg ist sehr hoch; der hirsch besteigt ihn, um dort zu spielen. 
Dem hirsche ähnlich gehen die schönen jungfrauen heute abend 

spielen. 

228. Die blaue blume, die an deinem zäune wächst^ ist das futter des 
Grauschimmels. 

Die geriefte, gläserne tasse ist das trinkgeföss der schönen burschen 

1 akaska. ein im frflhling gefeiertes opferfest, des tukcrlmues. 

6 
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220. korka no iöratt ohne ml: 
sumatek raufos uz (fiue. 
diani no jnips tnz motor, 
muiah'k arakez uz duve. 

230. minam kikiU mä'uj khimt? 
xötl pözhsi elyUuH. 

minam puthiie nucui kinmt? 
uk'miso kutt ebnwi-L 

231. für Sorad tutSäk fukami. 
mi'-ke um va-Uj kin valoz't 



tunnt no dzitios suidon-dzilios. 
mi'-ke um jtf'fe, kin studoz? 

232. ai puzim Saula, puzim kuik, 
puzim sa'itlii, Iis Saida, 
ai mi gutrla&kom, mi gutrla&l'om. 
mi um ffttcrlaike, \id gutrla. 

233. mi tatsi kifi liktimi? 
ra§iiti no lezon huresti. 
mi'-ik no tatiS kifi bertomi? 
Sana no (sipson hur est i. 



229. Hinter deinem hause ist eine quelle; wenn man nicht pfeift, mn- 
ken die pferde nicht daraus. 

Die burschen des dorfes dzani sind sehr stattlich, sie trinken 
nicht den kumyschka, wenn man ihn nicht mit honig gewürzt. 

230. Warum friert es mich an den händen? Weil ich keine schwarzen 
handschuhe habe. 

Warum friert es mich an den füssen? Weil ich keine von neun 
streifen geflochtenen bastschuhc 1 habe. 

23 J. An der mitte der giebelwand häuften wir die matratzen. Wenn 
wir das bett nicht machen, wer macht es? 

Heute abend ist es spielabend. Wenn wir nicht hingehen, wer 
spielte wohl? 

232. 0, die kiefer saust, die kiefer saust, doch die kiefer saust nicht, 
die nadeln sind es die sausen. 

Wir singen, wir singen, doch wir singen nicht> die brühe ist es. 
die (im kessel) singt, 

233. Welchen weg kamen wir hierher? Den weg, wohin der junge 
bienenschwarm losgelassen wird. 

Welchen weg werden wir wohl von hier zurückkehren? Den we*r. 
wo das haselhuhn pfeift. 



1 i\. h. t'csf schuhe. 
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234. kapka viiüad pettem limiied, 
Mit potim khi mif^oz'f 

Muwi no tutii 1*ertmi diria 
jtutfiU potim lein baktoz* 

235. ffttk'na no t$hjkit pis-pw 

mi tat in kenm um wuu. 
thk'na sututgsa u(odi'-h. 
m soki tatin um Iwf. 

230. piffii jxjHiwen piiosiz 
rim tubim sog potoz. 
mtükim Itertemez aiVdiim 
>ww( [tote puyifam. 



287. &öd Ulapades kettim ko'skemt: 
kotiraz Ixirkit kutomt. 
km liktonodes verum ko'skeme: 
piußfad potisa vifomi. 

288. ai tfm t / "'inäi(oz f t'>tuauoz, 
tu rpn-kafoi nad t ;; mäitoz. 
mi'-ik no tutis koskem bere 
mikun intUin kin Suidoz? 

280. pukiimi dödi Soriwad, 
ufiini $wre$ sotierdes. 
§ tu res so/terdea ut&kim 
kirim J murtten xindomz. 



234. Der wind hat an dein thor scbnee getrieben. Wer wird ihn im 
vorübergehen wegschaufeln? 

Wenn wir von hier zurückkehren, wer wird uns empfangen? 

235. Am morgen bedeckt der nebel die bäume, wir bleiben hier nicht 
mehr lange. 

Wenn ihr am morgen aufsteht und nachseht, sind wir nicht mehr hier. 

236. Wenn die jungen der kleinen schwalbe fliegend hinaufstreben, 
werden sie ausser atem. 

Wenn die mutter uns zurückkehren sieht, kommt sie uns entgegen 

237. Wenn ihr eure schwarze mutze hier lasset, könnt ihr gehen: wir 
*enlen samt um dieselbe nahen. 

Nachdem ihr gesagt habt, wann ihr wiederkommt, könnt ihr ge- 
ben: wir werden euch entgegenkommend erwarten. 

238. 0, der wind weht, der wind weht, er weht in den heuschober hinein. 
Wenn wir von hier fortgehen, wer wird an unser statt spielen? 

239. Wir setzten uns mitten in den schütten, wir betrachteten den 
geraden weg (eig. die geradheit des weges). 

Als wir den geraden weg betrachteten, blieben wir den menschen 
in die wimpern (d. h. sie folgten uns mit den äugen.) 
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240. tudna f&aJjei ai tu: (lautem: '241. ai tau titoVli, tau tifaVti! 

od'rg-og kiutto a'räue. sumfi pidesad mm tinid! 

wd-ke no 1'<">-Htt, pirisa ko'skf, tu: iektaskodi, tnz ufi&kodi, 

<tze()kz no burez todini. ber fitem medam odi'g-og jmi? 



d) Rekrutenlieder. 

242. uk'nokul ponvm tHieitd, mitemiz eksei kufoks ulfa dir, 
siemt ug po't(i), köti tir. uitamr'n'az kidokt koskom dir. 
uno mar kimme verasatt. 

veramt ug po't{i), köti dfoz. 244. wtjiied kirdzdiwz kariwn. 

kariosin eb*ui, inmarin. 

243. viutin torogoi kirdza dir, utirf-iicd ka-ik kirdzasa 
kmfiamiiiaz viittt tubs dir. vetlükom medam dmntiein. 



240. Der weizen gedieh dieses jähr besonders gut; schneidet mal eiiu 
garbc (um zu prüfen). 

Besucht uns auf dem hin- und dem rückwege, wenn ihr auch 
nich übernachten wollt, um euch nach unserem Wohlsein zu erkundigen. 

241. 0 ich danke euch, ich danke euch! ich wünsche dir honig auf 
den grund deiner tasse! 

Ihr bewirtet uns sehr, ihr sorgt für uns sehr, werden wir es wohl 
euch jemals vergelten können? 

242. Auf dein fenster(-brett) ist eine kirsche gestellt worden, ich babf 
keine lust sie zu essen, mein magen ist voll. 

Ich weiss nicht, was für worte ich sprechen will, ich habe keine 
lust zu reden, mein herz ist traurig. 

243. Da oben singt die nachtigall, singend steigt sie in die höhe. 
Der kaiser treibt uns weit fort; indem er uns treibt, gehen wir 

weit fort. 

244. Die nachtigall singt in der stallt, doch nicht in der stadt, sondern 
am himmel. 

Singend wie die nachtigall ziehen auch wir durch die weit. 
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245. kutiutked (Sagze iugs dir, 
HiUeiknn dzani kife dir. 
itinni kitiz-ke, t$o'k4k väit, 
nmum atni zal kife. 

246. anai, mifemiz mä'iti no vordid? 
nslt ufini vordH-a? 
<\tihi Iii in utaim no 
*lm Ii »tiije kilim ntj! 

247. tjeri kutono kik'tie 
p{i<!H kutini kitiz Mg! 
Mi istir kutiam intibMte 
»jpg kvffani kitiz Mg! 
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248. mi koskitkomt tili ki/fokt 
kamizen viziam riz riiati. 
mifeskim Söre* utäkt'm kvTemt: 
kamizleS retkit mugormi! 

249. kamiz no ka-ik mutgormes, 
Hiz Mg ekspj (liriosme*. 

mi/emiz vhei kidoke itttaz 
kamizen rizhnn riz riittti. 

260. ljtul'dzim ritt kwz'a cn vvtle: 
fhdmk no fforig viu \taigoz. 
eksei m 'z riuie tn sttt'thme: 
$ir-j)w no bodi vir pazgoz. 



Wotjakische Sprachproben. 



245. Das dorf kmhuk läutet mit ihren glocken, das dorf dzani (die 
heiniat) bleibt (von uns) zurück. 

Wenn das dorf dzani auch zurückbleibt, wir kümmern uns nicht 
darum, nur der vater und die mutter dauern uns. 

24G. Mutter, warum gebarst du uns? Gebarst du uns damit wir dich 
(wenn du alt wirst) pflegen werden? 

Wir waren in der zarten pflege (eig. auf der band) des vaters und 
wir geriethen ja in die strenge zucht (eig. unter die hand) des kaisers! 

247. Meine hände, die den pflüg halten sollten, müssen ja (jetzt) die 
öinte halten ! 

Meine fusse, die mit weissen fusslappen bekleidet waren, müssen 
j* »jetzt) stiefel tragen! 

248. Wir ziehen sehr weit über eine brücke von Schilfrohr. 

Bleibt stehen und schaut uns nach: unser leib ist zarter als das 

Schilfrohr! 

249. Unseren leib, der dem Schilfrohr ähnlich ist, unseren köpf nahm 
(«g. ass) der kaiser. 

Der kaiser trieb uns weit über eine brücke von Schilfrohr. 

250. Ziehe nicht den grossen ström entlang: das rotauge spritzt was- 
ser auf dich. 

Finde nicht gefallen an der arbeit des kaisers: der ulmenstock 
<d- h. die Hinte) spritzt blut. 
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XI.i 



251. urbor-vut hui ad en ve'tleMt: 
f'sijtei fSorjged vm paigoz. 

eiset ums huri'm-ke, 
tiapkemriazt no vir potoz. 

252. sari van hast im ukfuien. 
ffuziam ponim JmktSaie, 
unmien atai, en Itö'rdcMf, 

ehei kameis ha-Ste dir. 

253. hikthiad puktem küared, 
naro'xnoi liktimi ukhien. 

ataiit anaiis, dzefS Jucvmi! 
mi kamt hnim daiwsti. 



254. t*M-ks no potoz, göp )>oto>. 
fukäitoz kener seregad. 

irevez potoz, navor vaoz, 
tukätfoz pMu piiosiz. 

255. mi koSkiSkom tu: kiduh 
vaidn 'z uiyon Sahrad. 
anaiien atai duätwz-kf, 

mi luom butkar mutziemad. 

256. ai knar potoz no hmr tm», 
milam mmmaskon ha btdmozf 
atai dun-tis öm jw'tisäumi — 
eksei dorik'n goHet van. 



25 1. Zieht nicht den tluss arbor entlang: der hecht spritzt wassvr 
(auf dich). 

Wenn wir unter die herrschaft des kaisers gerathen sind, Hiesst 
das blut bei jedem streiche. 

252. Für geld kauften wir ein falbes pferd, wir banden es in dem 
garten an. 

Weinet nicht, vater und mutter, der kaiser nimmt uns, weil er 
uns braucht. 

253. In deinen garten sind gurken gepflanzt worden; absichtlich Is- 
men wir mit geld (um sie zu kaufen). 

Vater und mutter, lebet wohl! Wir wurden den fremden nötig- 

254. Wenn der wind aufsteigt, steigt auch das Schneegestöber; es sam- 
melt schnee an deine zaunecke. 

Die besichtigung kommt, die rekrutirung kommt, sie sammelt 
junge burschen. 

255. Wir zogen sehr weit, bis zu dem aufenthaltsort der schwalbe. 
Wenn der vater und die mutter fragen, so sind wir in der Bu- 

charei. 

250. Das lauh sprosst, das laub fällt^ wann hat unsere trauer ein ende? 
Wir hätten das haus des vaters nicht verlassen, aber wir haben 
einen brief von dem kaiser. 
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Jo7. dhizit gturezlm ifhuMiz 
(igitoa dfuzätjoz Sundi{ed. 
mr Löt dZozio&nej* um to'diökewf, 
llifthisa vüa Si/ikitimmi. 

ÜoS. diukik <?us-2)uii{ten rit korkaie. 
kr-päu seregaz buS kitiz. 
iHir-pau seregez Uo'k-ik vuk no 
tmuziemt zal kitiz. 

io9. piffii no busi, dzeg btisi; 
iwoiez van, (fp't'z ely'h^. 
iidok* koikem aguiiosmi, 
fooriz van no af&'z etetu. 



47 

260. uffiogin t im Cos dfua dir, 
purtinn h'dios pozt dir. 
jmrtiiS pözti sid ka-ik 

ixize dir mitam köttosmi. 

261. luo mm&iemad sari puzimed ; 
diiulosss dufa med &ioz! 

miidat no baStiS priiomfsikleS 
(ftr/osss jnuni med ftoz! 

262. dzi't-h no hus, titi ug 

LVdUUi, 

(Timm iliit ug pwki. 
ogen uuioncz tuz £eM: 
vazisa knara ug io-to. 



Wotjakische Sprachprolicn. 



257. Über dem gipfel des hohen berges geht die sonne rollend auf. 
Wir wissen nicht, was für herzeleid wir haben, unsere thränen 

fliessen rollend. 

258. Mein neues haus war mit zwölf pritschenbrettern versehen, in der 
rechten stubenecke blieb ein platz leer. 

Die rechte stubenecke dauert mich nicht; der boden aber, den ich 
trete, dauert mich. 

259. Das kleine feld, das gerstenfeld; halme sind da, keine fihren. 
Unsere älteren brüder haben sich weit entfernt, nachrichten von 

'tan sind da, sie selbst sind nicht da. 

260. Auf dem herde flammt das feuer, in dem kessel siedet die brühe. 
Der im kessel siedenden brühe ähnlich siedet unser inneres. 

261. In der sanderde wächst die graubraune kicfer; das auerhuhn 
fresse ihre jungen gipfelzapfen ! 

Der hund fresse den wertem, welche (die burschen) zu Soldaten 
»erben, den köpf! 

262. Wenn der abend kommt, sieht das auge nicht, die mutze sitzt 
nicht auf dem köpfe fest 

Das alleinsein ist sehr schwer: sie (meine verwandten) reden mich 
nicht an und rufen mich nicht. 
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V67>\ tu ttt/s h-Maziosid guier m-kt 

luoz, 

turim tttrnani \)otozi. 

turimzes turnihtozi, kusozes sukkozf, 

oft tal'i ufozj. man uff Im. 

£64. siiiiM no hwz, tu mos luoz, 
turhn turnaned not ruoz. 
kusods Sukkod, turinuh turnüi/od. 
nfi tafi ufod, man wj Im. 

tukrr no busi, ruh Muren, 
mi tubim od L ife tsotjsm. 
fuuua koskem piioslen 
sin-lisezli bjdt valkuMOZ. 



XI. 

£06'. susmO'Viu km Zivi tjez-dultami : 
mar kiMi rcram sukkomi? 
atui no rfuirtU potmi dirki 
mar kott verasa potomi? 

£67. ai smres ktuz, Stures hui. 
smreslis kiutse väu tofloz. 
ai ar sekit ar Sek/t, 
urliS äekitse pi todoz. 

£68. limStr jxtuaien Win-fo jnfo;, 
bur-jHiM söziuuh puzuutoz. 
atased fS&rtoz, bur pidid seräno;, 
tuganed todad ms/kt. 



Yiuö Wie h mann. 



263. Wenn die frühlingsluft sommerluft wird, geht man auf die heuernte. 
Sie mähen das heu, sie schärfen ihre sensen, sie schauen nach 

allen Seiten, ich bin nur nicht da. 

264. Der herbst kommt, der frühling kommt^ auch die heuernte kommt 

noch. 

Du schärfst deine sense, du mähst das heu, du schaust nach allen 
seiten, ich bin nur nicht da. 

2Gf>. Den brachacker, den kreuzweg, die bestiegen wir zu zweien. 

Die wimpern (eig. jede wimper) der neulich abgereisten liursebn» 
fliessen von thränen. 

266. Den ström Sitsmo entlang stehen telegrafsäulen ; mit welchen wer- 
ten klopfen wir sie an? 

Wenn wir das Vaterhaus verlassen, mit welchen Worten gehen wir? 

267. Ach, der weg ist lang, der weg ist lang, die länge des weg« 1 * 
fühlt das pferd wohl. 

Ach, das jähr ist schwer, das jähr ist schwer, die schwere de* 
jahres fühlt der bursch wohl. 

268. Wenn der wind vom süden weht* wendet sie die kehrseite deines 
(pelz-)schosses nach aussen. 

Wenn du deiner verwandten gedenkest* so kräht der hahn um! 
die stiefelriemen des rechten fusses (eig. dein rechter fuss) lösen sieb auf. 
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269. sundiied dfuzäyoz gordek- 

tisa, 

Hmmo jnutuostes kotirtisa. 
}ima m r-ks kosoz vuom medum 
üai dutrt{osam kotirtkisa. 

270. minis&ifmi no dir bertisäu- 

mi no dir 
twres no Sarin ktpi van. 
\m swtumaSketue, um bö'rdeiue, 
iHutmaSkotiez 4futti i^mar va/i! 



271. ai m$ni8ät{mi no bertisäu- 

™ — 

stures no Sorin kjp$ van. 
ihn Swiuma&kjsätfmi, öm bö'rdisätt' 

wtj — , 

Suiuem no Sorin kuikj van. 

272. kik fori väulen pjdaz bugou, 
bugouez vandii eg»u van. 

um 6wtuma&kei(ie, um bö'rdeiue, 
kuiki\ez dSutU i/imar van. 



269. Die sonne geht rot auf und umkreist die apfelbäume. 

Wenn gott will, kehre ich wohl, nachdem ich die weit durchzogen 
habe, in die häuser meines vaters zurück. 

270. Wir wurden wohl ausziehen, wir würden wohl zurückkehren, aber 
auf dem wege liegt treibholz (und es hindert mich). 

Wir trauern nicht, wir weinen nicht, es ist ein gott, der die sor- 
gen vertreibt 

271. Ach, wir würden schon ausziehen, wir würden schon zurückkeh- 
ren, aber mitten auf dem wege liegt treibholz. 

Wir hätten nicht getrauert, wir hätten nicht geweint, aber im 
bmen wohnt die trauer. 

272. Zwei fuchsrote pferde haben eine spannkette am fusse, die feile 
»tschneidet aber die spannkette. 

Wir trauern nicht, wir weinen nicht, es ist ein gott, der den gram 

T «WJt. 



7 
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e) Lieder verschiedenen inhalts. 

273. sjpfr no saptr* hm'i-ks 275. kor-yi? tiros va«rosti, 

zoroz, odikss nunSkom ta bere. 

o'ülo bi 20ms kiz ume! mi'-ik odikss nmem no bers 

vöSam vös warnt kabit{t luo'Z-ke, kitemez no'&"-ik med dätttoz! 3 
o-ido dibirtom inmarli! 

274. vot$t vo£ vituad ihn mi'ni- 

säumi — 

tbem pukismi van btin. 
mi'-ik no tatst öm Irktistutmi — , 
vbhin vöiiosmt va/i tatin. 3 



276. paden Ijktisa, väveri kr- 

tiskom. 

kitemez no'8-iJc med däutoz! 
ta djrotse puden retlem vau, 
ta berezs im väuen vethmi. 4 



273. Wenn ein platzregen 1 vom himmel herabströmt, so lasset nns 
unter eine flehte fluchten! 

Wenn die gebete, die wir gesprochen haben, günstig erhört wer- 
den, so lasset uns gott (bückend) danken. 

274. Wir wären auf deine ebene wiese nicht gegangen, aber der pfeil, 
den wir geschossen haben, ist da. 

Wir wären nicht hierher gekommen, aber das opfer, das wir op- 
fern wollen, ist hier! 

275. Dein stall ist voller pferde, eines nehmen wir jetzt heraus. 
Nachdem wir jetzt eines (pferd) genommen haben, mögen die 

übrig gebliebenen noch gedeihen ! 3 

276. Zu fuss kamen wir, zu pferde kehren wir zurück. Mögen die zu- 
nickgebliebenen (pferde) noch gedeihen! 

Bis hierher zogen wir zu fuss, zu pferde ziehen wir jetzt weiter. 4 

1 siptr säp/r, onomatopoetische Wörter, welche die heftigkeit des regens be- 
zeichnen. 

* N:ris 273 und 274 werden beim opfern gesungen. 

* Dieses und das folgende lied wird auf einem opferfeste gesungen, wo dem ver- 
storbenen familienvater ein pferd geopfert wird ßuanen väu boton, „das verschenken 
des pferdes mit hochzeitsecreraonien"). 

* Zu dem genannten feste kommen die gaste zu fuss und gehen zu pferde. Diese 
verse geben auch an, dass der verstorbene bis jetzt in der unterweit zu fuss gegangen 
ist, von nun an aber darf er zu pferde reisen. 
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in. anaiiß gurzs estem dir, 
wrifJij ffigt'z pots dir. 
.HiWÜf bertoz u tiuisa 

't dir kapka viziiaz. 



280. limi Ijmiiäuoz, Ijmi bid'moz, 
pinäutos (jirpii potozi. 
pinäutos girisa buttern bere 
pereslos stwzi: „raVmat!" 



'!7b. dirami iziam izimes 
v*-'.iftonen 110 <fua$ van. 
""jfr pUsa pi lutiSkomi; 
M ktnknf" swisa duaS van. 



281. gurei no bagad pas-ptued 
uujezli bids puSmotj. 
so puSmotit^ien tih'z elrUu; 
mitcs'kim vistem murt eb»uj. 



azvesen zarni ogaiin 
^ tngan ketnättaJt raufet dir. 
wmo atjami arten dir, 
\m nänmi raufet dir. 



282. kamizen korket- mi leMim, 
saSiosiniz tipini tipetet. 
sektammi'-ke no elfi«, 
kjiujnimt divatjsa mi lezim. 



277. Meine mutter hat wohl den ofen geheitzt, (da) der rauch aufsteigt 
Am thore wartet sie gewiss sagend: «Mein kind kehrt zurück.» 

278. Es giebt solche, die sich nach unserer aufgesetzten mutze erkun- 
■Üwn, (um sie) für hundert fünfzig (zu kaufen). 

Wenn wir in die fremde gehen, sind wir (bauern-)burschen; es 
M solche, die fragen: «Wessen (söhn) bist du?» 

279. Das gold und das Silber sind wohl schon lange beisammen ge- 
wm. wie zwei briider. 

Das ackerbcet, das wir pflügen wollen, und das brot, das wir es- 
*n wollen, sind wohl beisammen gewesen. 

280. Der schnee stöbert, der schnee verschwindet, die burschen gehen 

Nachdem die burschen gepflügt haben, sagen die alten: «Danke!» 
28 J. An der seite des berges steht dein nussbaum, an jedem zweige 
L 't eine nuss. 

Jene nüsse haben keinen kern; es giebt nicht einfaltigere men- 
gten alg wir. 

282. W r ir bauten eine hütte aus Schilfrohr, wir deckten das dach mit 
Mattem desselben. 

Obgleich wir nichts hatten, womit wir (unseren gast) bewirtet 
^Nen, so liessen wir ihn ziehen, ihn mit unseren (freundlichen) worten er- 
freuend. 
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288. ai kU-pw tel no pi-pw tet t 
däuan uziied kUma dir. 
af&nie vordUkem mu ziem/n 
däuan §u$iied kirdia dir. 

284. i#m no Sörad t&uz Uäfßaied; 
tgtik'na 8utjftj8a vätj le-ze. 
mitemli goStet letodv-te, 
poHiie jtonisa le'ieiys. 

285. tfuk'na no suifftim, vuttitj 

vaSkim, 
pidamt Its-rvi öm de'ttt. 
piffomi tirti Sa{an ui{iim, 
agaimes voij.U öm mvttt. 



286. za? zal no riiaS obnest** 
kakit kxiHisa duqditim. 
uramti ort } &i§ dozipsmes 

og kitft verasa dugditim. 

287. seil no kuro, dez kuro, 
sop arani njtfi kwfft. 

sari no väulj tui buko, 
sop kikhini pi kwyt. 

288. burtiin no seti mi lettm. 
fii{e-piu pu&kjn (poSkin) poskitim. 
uko katames kuUasa 

Sa/Y no vi^in pokkiÜm. 



283. Das birkenwäldchen, das espenwäldchen, (dort) reifen die erdbeeren 
immer. 

In unserem (eigenen) vaterlande singen die bluttinken immer. 

284. Hinter deiner tenne steht eine gelbe blume. Wenn ihr des mor 
gens aufsteht, lasset euer pferd (auf die weide, damit es sie fresse). 

Wenn ihr uns einen brief schickt, so schickt ihn mit der post 

285. Am morgen standen wir au£ wir stiegen hinunter, um wasser zu 
holen; wir Hessen den tau unsere fasse nicht berühren. 

Von kindheit an haben wir zusammen getollt, unseren älteren 
brüdern haben wir keine schände gemacht 

286. Eure rieselnd fliessende quelle hemmten wir, indem wir einen 
edelstein hineinwarfen. 

Unsere altersgenossen, die längs der Strasse zogen, hielten wir an, 
indem wir ein wort sprachen. 

287. Das haferstroh, das garnstroh, die muss das mädchen abschneiden. 
Das falbe pferd hat einen kummetbogen aus messing (mit mes- 

sing verziert), der bursch soll es (das pferd) vorspannen. 

288. Wir machten uns seidene zopfbander; wir nutzten sie ab indem 
wir zwischen den kirschbäumen wanderten. 

Nachdem wir filzschuhe angezogen hatten, die mit goldstickereien 
versehen waren, nutzten wir sie ab, indem wir über stocke wanderten. 
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289. busi no Soratl pitijmed; 
fuksimU jxijxi kiltmtt. 

uramli berin korkadi 
pirimii kauft kitimtf. 

290. Httfr no Satyr* Susmo 

vped, 
hoz no medam potpii? 
luono luontem esen a*aren 
luoz no medam ut{iini? 

291. föuijt no sarai voz kerpiti, 
ItuTdfatek tubjnj fsHk ug lo. 



Ö3_ 

affijme kusip kutokin eb"tu, 
esebtem atSkinj täik ug lo. 

292. numes no stures kiriz sturen, 
pukjä tbjnj fsik öi lo. 

atßimen hi8jpm§ kidokin ebw, 
divor htini töik öi lo. 

293. düloki-papa luttsäumj'-ke, 
dar uutad p$risa k^uasäu. 
vji«ami uzips likton diria 

kbkiri nunj Iwfs&umi! 



Wotjakischt; Sprachprobeii. 



289. Mitten in deinem felde steht eine fohre; es blieb kein vogel übrig, 
der sich nicht hingesetzt hätte. 

Es waren keine leute da, die unser auf die Strasse gehendes haus 
nicht betreten hätten. 

290. Die brücke, die über den ström SuSmo fuhrt, rasselt, 1 kann man 
sie wohl noch betreten? 

Ist es wohl möglich mit einer streitigen familie (eig. kameraden 
und freunde) zu leben? 

291. Der hohe schuppen ist aus neuen Ziegelsteinen gemacht; ohne 
leiter kann man darauf gar nicht klettern. 

Die entfernung zwischen uns ist zwar nicht gross, doch können 
vir uns ohne mühe nicht sehen. 

292. Der waldweg ist ein weg voll krümmungen, man kan da ein pfeil 
gar nicht abschiessen. 

Die entfernung zwischen uns ist zwar nicht gross, aber doch 
konnten wir uns nachrichten gar nicht geben. 

293. Wenn wir Sperlinge wären, würden wir am hügeligen flussufer 
schütz suchen und dort übernachten. 

Wenn die schmerzen uns überwältigen, möchten wir kindlein in 
der wiege sein! 

1 tityr Satyr, onomatopoetische Wörter, welche das rasseln der schlechten 
brücke bezeichnen. 
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294. söd rhtmes iörad söd pitemed; 
d'ofat no kized luusä'u-fo! 
n'iuami uz tos liktoii diria 

«. f\ %r V C 

kökiijn nuni bnim-u-he! 

295. dfitzit no dZuzit gwrez jfimtid 
iuj twbi kazak-ratttosmi. 

u'ho tuh/s((n kaztik-rattfos, 
p/daz Uujaiez httmvu-k*. 

290. r krrJza!"kt suod. kirdzä- 

Hom : 

dzcfx murtli stares sotoynt. 



iSan diämonen puniikomi-kt, 
odvt tss afä'mes sotomi. 

297. anai mifemiz kttin vordem? 
xturiit ponisa kökihn. 

rafdt/z pizt K it in potfem? 
kvita pirisa Kty puslcin. 

298. votit roz round tttrim tur- 

nami 

fxid'dzhn ki^-putmcn saxkimaz. 
üHtu.Iiicd dziizüitoz dattttrasa 
tunutm Ummdes kuaStisa. 



204. Hinter deinem dunklen walde ist eine schwarze wölke: wäre hier 
nur eine schützende fichte (die uns vor dem aus der wölke kommenden re- 
gen schützte). 

Wenn die schmerzen uns überwältigen, möchten wir kindlein in 

der wiege sein! 

20,*>. Den hohen, hohen berg kann unser kosakenpferd nicht besteigen. 
Ich weiss nicht, ob die kosakenpferde steigen könnten, wenn siv 
(huf-)eisen an den hufen hätten. 

29t). Wenn du sagst: «Singe !j so singen wir; einem guten menschen 
geben wir nach. 

Wenn wir einen bösen feind antreffen, werden wir ihm schon 
selbst antworten. 

207. Wo erzog uns die mutter? In der wiege, die sie auf die spitze 
einer stange aufgehängt hatte. 

Wo brütete die schwalbe ihre jungen? In der hütte (eig. nach- 
dem sie in die hütte gegangen war), mitten im rauche. 

20*. Auf der ebenen wiese ernten wir heu im kühlen schatten der 
grossen birke. 

Die sonne geht glänzend auf, um das heu, das du gemäht hast, 
zu trocknen. 



Digitized by Google 



Wotjakische Sprachproben. 



»5 



299. tfuk'na no Wykit uz sa'i- 

ki&ki, 

u:itel uz im uz po'ti. 
mditek no Serepatek 
no mimkid uz dHctiki. 

o'ido rortoms, gondzirtome, 
t<ittw vaitfosnit van diria! 

#t X, Kl • 

'■vh sutdomt, teref&uome 
miien atai van diria! 

M. dfuzit gtireziosiz tubon no 

diria 

"<w sie$~käuro$mi. 

*> mMufosiz itisa itisa 

{ <i:az iuj hivtern köiiosmi. 



302. vimami dHam diiiosmi, 
vi warnt limi ihn w&kitmtt. 

»- • ■ w Kf %f Kf \ 

dzrfS minisa tfie'tö-fa bertotni, 
vitmwii kiiiffos um va'it. 

303. xundiird imksoz, Luezed 

dZuzaitoz, 

pifiäufos potozi iüudini. 

tuiiezed puktez, sundiied dfuzäuoz, 

so-ki luki&kom doziosin. 

304. tuäna kizem uzimmi 
vo'z-ik no ka-ik pott ug. 
yinäu dauirmes nuitj)a$ko'm-kt, 
d2o'z-ik no ka-ik pote ug. 



299. Der ncbel verschwindet nicht am morgen, die saat keimt nicht 

ungesat 

Ohne spiel und lachen steigt nicht die Stimmung der jugend. 

300. Heisan, lasset uns fahren, lasset uns im trab fahren, so lange wir 
pferde noch gefangen haben ! 

Heisan, lasset uns spielen, lasset uns lachen, so lange die mutter 
Jnd der vater leben! 

301. Als wir die hohen berge bestiegen, brachen unsere kummetriemen. 
Als wir jene kummetriemen zusammenbanden, wurde unser herz 

\% herzfett) warm. 

302. Die kleider haben wir angezogen, wir lassen den schnee nicht 
sie (eig. uns) fallen. 

Wenn wir nach einer glücklichen reise zurückkehren, lassen wir 
"ta scheltworte nicht auf uns fallen (d. h. wir werden nicht gescholten). 

303. Die sonne geht unter, der mond geht auf, die jünglinge gehen 
?pi?len. 

Der mond geht unter, die sonne geht auf, erst dann trennen wir 
ans von unseren altersgenossen. 

304. Die Wintersaat, die wir neulich säten, sieht schon ganz grün aus. 
Wenn wir der jungendzeit gedenken, kommt sie uns sehr traurig vor. 
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305. uramti orttit fmietfM 
Sörze utSkisa kitid-a? 
&öd dirHiosti purti huem; 
dauir w tiemdt £ödvd-a? 

306. ume'd-ke poU, vidim rii 
urdes dused'li kuizazaz. 
köti kurekU, SutftmJ serektt, 
tutrlj kitufosiz naitpasa. 

307. tSuzsari vät<len iznesez 
üundi pir uz a'tiki. 
dima'k-ik suttem luomi-ke, 
uzammi Siti azurn uz artöki. 



305. Schautest du dem schwane nach, der der Strasse vorüberflog? 
Deine schwarzen haare sind grau geworden ; bemerktest du, dass 

deine lebtage vergehen? 

306. Wenn dich schläfert* so lege dich auf die (eig. längs der) seiten- 

pritsche schlafen. 

Ich bin traurig, mein herz ist unruhig, wenn ich an allerlei 
(8chelt-)reden denke. 

307. Durch die mahne des falben pferdes ist der Sonnenschein nicht 
sichtbar (sie ist nämlich so dicht). 

Wenn wir sehr unglücklich werden, ist unsere arbeit vor unseren 
äugen nicht sichtbar (d. h. daraus wird nichts, sie ist nutzlos). 

308. Die kälte des wassere macht durstig, die lieblichkeit des alters- 
genossen macht sehnsüchtig. 

Du sagst zwar: «Ich sehne mich nicht», und doch sehnst du dich 
nach ihm in dem monat, wo der kuckuk ruft. 

309. Wir kamen gelaufen an das ufer des flusses, um den boden des 
flusses zu betrachten. 

Der boden des flusses war grün, das sehnsuchtsvolle herz war traurig. 

310. Im walde giebt es der vögel viel, einen traurigeren vogel als der 
kuckuk, giebt es nicht. 

In diesem dorfe giebt es der menschen sogar sehr viel, doch traurigere 
als wir, giebt es wohl kaum. 



308. viau^en keiiiez iwez hiaMoz, 
dozlen muso'uiz köskematoz. 

„ug ko\skema u Suod, köSkemäuod 
kikiiueti htm tvneiaz. 

309. bizisa vaikim vw durad 
vw pidesipstes ufini. 

vut ptdesüosti voz viiuem, 
köSkeman §uiuem dio'z vintem. 

310. nutftesk$n papa tuz «wo, 
kikutiuti diozez eb^iu dir. 

tu gurtin adami tuz uno, 
mite&kim tfZozez eb*uj dir. 
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311. tutrlj papaied mä'iij kirJia? 
tvutis Imemli himpotisa. 
barli papa\ed kirdian diria 
höt diozo murt{os bördozj. 



314. vjiyami diiam paSiosrnj, 
kö'na Inuenzs um to'ik$. 
bug$li ka-ik ltut(iFo8mi, 
krtsj bid'memmes um to'öke. 



312. mi'-fa no kutyom, dwnne 

kitoz, 

mi vimt batf-pui dfuzäijoz. 
so bafoxu gTitgad kikij[ed kitoz, 
Hi $iozo murtips bordozi. 

313. aikai no arlen ortiemez, 
haihii put^uen po&temez! 
poitono puto med poStoz, 
ortbmtem dauir luifsfru-ke. 



315. puktimj pi-ptu viziiad, 
vifa dfr milai ktjariosiz. 

votse näupani kutiki-m-ke, 
vi\a dir mihi Sinkitj. 

316. uzi(en burj kiSmakj 
muiiemed tSa-r-ak putkoSkoz. 
votse nätipanj kutäko'm-ke, 
iut(iemriio8 tiSa'r-ak putkoSkoz. 



311. Warum singen allerlei vögel? Weil sie sich auf die ankunft des 
frühlings freuen. 

Wenn allerlei vögel singen, weinen die leute, die ein herzeleid 

haben. 

312. Wenn wir sterben, bleibt die weit (zurück) und über uns (unse- 
rem grabe) wächst eine weide. 

Auf dem gipfel derselben ruft der kuokuk, und die leute, die ein 
beneleid haben, weinen. 

313. Ach, das jähr vergeht und der gürtel an der taille wird abgenutzt 
Mag der gürtel abgenutzt werden, er muss doch abgenutzt wer- 
den, wenn die zeit nur nicht verginge! 

314. Wir haben einen pelz angezogen; wir wissen nicht aus wie vielen 
schaffeilen er gemacht ist 

Der eintagsfliege ähnlich ist unser leben: wir wissen nicht, wie 
schnell es mit uns endet 

315. Wir setzten uns an den fuss der espe, ihre blättchen fallen 
schon ab. 

Wenn wir an alles denken, fliessen die thränchen. 

316. Ehe die beeren reifen, springt der boden (vor dürre) sehr weit auf 
Wenn wir an alles denken, springt uns das herz in einem zuge. 

8 
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317. döcTj tiros ketä&kini puUim. 318. tuz f stier fainu kirdzasäu 

mir ui van medam ta gurez? kirdian fymlosi sindikin. 

veraikon h^iumf tuz uno väu. shuiikez u§tisa baitisätf — , 

m& tti medam kuaiios dzit luiiz. uitonez anikm no kiiin. 



f) Scherzlieder. 



319. mi um ve'raSke, kiiu vera, 
kirei no vimpi H vera. 

mifemiz klwik uito mar vera, 
ml um de-tiSke oTathsiz. 

320. busi 7io jforad pu'zimvd; 
$ui fasse di{ifa med ihz! 



mtfemfz irod veraÜis 
dir fasse pwnj med sioz! 

321. ifrm-ks mit^om, didi kutmiiom : 
tx-iu-ks no Ijktoz, Phuomi. 
tmu-az'se kettom & Untre, 
t r >iu-berze leiom petir gurte. 



317. Wir setzten uns in den schütten, der voller menschen wurde, um 
den berg hinab zu fahren. Wozu wäre sonst dieser berg da? 

Wir hatten viele worte, die wir reden wollten. Wozu wäre e< 
sonst abend geworden? 

31*. Ich würde noch ein sehr schönes lied singen — , aber die lieder. 
die ich singen wollte, sind im kästen. 

Ich würde schon den kästen aufmachen und die lieder heraus- 
nehmen — , aber der Schlüssel ist in der tasche der mutter. 

319. Wir reden nicht, die zunge redet, in der gusli redet auch die saite 1 
Die menschen reden von uns, wer weiss was; wir beschäftige 

uns aber nicht mit fremden menschen. 

320. Mitten in deinem felde steht eine fichte; wenn der auerhahn ihr 
die gipfelzapfen fresse! 

Wenn der hund demjenigen den köpf fresse, der böses von uns redet! 

321. Wenn wir von der dreschtenne den schnee wegschaufeln, so dre- 
schen wir die gerste dort; wenn ein wind aufsteigt, so reinigen wir ün winde 
(die gedroschene gerste). 

Die im winde gedroschene gerste lassen wir in das dorf Si&W 
zurück, die spreu aber schicken wir nach dem dorfe petirgurt. 

1 Auf diese weise will der sünger den unschuldigen spielen, wenn in den spott- 
liederu zu derbe worte vorkommen. 
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322. gtirez lxtgiosad kiriz kti-pwed 
>*erf$akwU darano eb*hu. 

gurtin nit(tfos tuz uno, 
ufo tiiped'lj darano elx>n<. 

323. uramlt berv'i korkadi, 
:«wp>z muze detiskt. 

k gurtin nnufos tuz unu, 
Biosti muzs getiski. 

$4. kmz turjm pu§kad tikfi ket>fod. 
jvto!- Suusa biii'd-a? 



59 

motor nhuTomi vcÜi'd-a, 
„sakir.^ swtsa f$ukkarvd-a? 

825. sindik no tiros tödj dem, 
„kagaz!' 1 Swfsa usti'd-a? 
kik-vaio pinem $rHde$ 
,,uris' { sunsa uf§kvd-a? 

326. ai siznir p&H, ai §urt- 

päu p&u! 
kuspami täbor baa~-pw vaü. 
surtp&i{ päujosleii marzi dzefs? 
dtefS-uwon kutini niwi dzefs! 



Wotjakishe Sprachproben. 



322. Die an dem abhänge des berges stehende krumme birke taugt 
oielit einmal zum Kummet 

In diesem dorfe giebt es der mädchen sehr viel, sie taugen nicht 
einmal zum mühlendamm. 

323. Der giebel eures hauses geht auf die Strasse, die daehrinne be- 
rührt fast die erde. 

In diesem dorfe giebt es der mädchen sehr viel, ihr magen be- 
rührt fast die erde. 

324. Im hohen grase ist ein weisser hase. Liefst du (mein haschen), 
agend: «Sie erreichen mich!» 

(ringst du spazieren mit den hübschen mädchen, küsstest du sie 
jimid: «Dies ist zucker!» 

325. Die kiste ist voll weisser leinewand; machtest du die kiste auf 
sagend: «Es ist papier!» 

Betrachtetest du deine auf zwei zöpfe geflochtenen haare sagend : 
«Es ist wie eine peitsche!» 

326. Ach, der gegend des dorfes iiinir (ach, wie gut sie ist), ach, der 
Jugend des dorfes Surtpäu (ach, wie schlecht sie ist)! Zwischen uns steht 
ein bunter weidenbaum. 

Was für gutes haben die bewohner des dorfes Surtpäu? Ihre 
mädchen sind gut zu geliebten zu nehmen! 
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327. horha Sörad jskäyed 
iureniz no ui§iaikoz. 
d£an$ nitfitos, motor niiitfos 
sifaneniz mSiaikoz. 

328. urams potim btiisa 
uyimo vuzaiez addzisa. 
aslükid njwde tuSja&od; 

og uij iiisa utis&u! 

329. if$m Sörad arjaied; 
ozo heSam eb»'i{t-a? 
minim nii{((U ffokti&kod; 
nuni kuStem ebn-ty-a? 



Xl,t 

330. ba£-put bodiis vwn dir{a 
mä'iji pifaSkom puppi(en! 
aslam karte van diria 

mä'ui uzaiko murtien karteniz! 

331. ftity'r Üattir 1 vui viiäuoz, 
täeber apai vui vajpz. 

tteber apai van d$ria 
Sadra ni*{iin mä'ui uza§ko? 

332. vektöi vekßi puSmoli 
bi't)§a U'f^a, apaiief 

täeber fSeber apai{€, 
So-tj io% apaip! 



327. Hinter deinem banse ist deine kuh auf ihre hörner stolz. 

Die mädchen des dorfes dzani, die schönen mädchen, sind auf 
ihre «tournüre» stolz. 

328. Wir eilten auf die Strasse, als wir den apfelhändler sahen. 

Du lobst deine tochter; wenn ich eine nacht mit ihr geschlafen 
hätte, würde ich sie beurteilen. 

329. Hinter deiner dreschtenne ist dein ackerbeet; ist der rasen da 
nicht gepflügt? 

Mir nötigst du deine tochter auf; ist es nicht ein mädchen, da> 
ihr (uneheliches) kind verlassen hat? 

330. Warum lehne ich mich an den abgeschälten lindenstock, so lange 
ich einen weidenstock habe? 

Warum sollte ich mit einem fremden manne Umgang pflegen, so 
lange ich selbst einen mann habe? 

331. Murmelnd 1 fliesst das wasser, ein schönes mädchen holt wasser. 
Warum würde ich mit einem pockennarbiges mädchen umgM- 

pflegen, so lange ein schönes mädchen da ist! 

332. Kleine, kleine nüsse, pflücke sie, mein mädchen! 
Schönes, hübsches mädchen, gieb sie, gieb sie, mädchen! 



1 (Httir Ualtir, onomatopoetische Wörter. 
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333. Urft tsrtk* ektomi, 
nlmet kjiw karomi! 

v'VO ItlOZ, u'UO UZ lo, 

tvzitf no vuomj. 



tur-vwad mar Sturem? 
Söd tured iwrerm-a? 
so &öd turde kidli iotid? 
Söd apaili Soti'd-a? 
iöd apaiied mar Sotiz? 
söd makezs ioti-z-a? 



334. ekti e'kti, apaifc! 



thm ponnad iz-pi Soto. 
ni:-pi(ed wz-kt tyrmj, 
i:-pi vjtyad tondon Soto. 
to hndoned wz-kt ti'rmi. 

St f 1 

hidon vjt{tad fSup karo! 



arSirien dSiyiA burlaten! 
o'ido iektäuom gazanmes 
puu-Stopen föigiri arakenf 



336. o'ido potome tue karini 



335. por, por, kftsi mjnid? 
tur mani minid-a? 



pvU-Hopen dSirfin b-z~k% no tfrmj, 



tierik araken iektäuom. 



333. Springend 1 tanzen wir, die jungfrau machen wir zur frau! 
Wird sie wohl eine frau t oder nicht; jedenfalls werden unsere 

plane (für uns) zu schänden. 

334. Tanze, tanze, mädchen! Für deinen tanz gebe ich dir ein lamm. 
Wenn das lamm nicht genügt, so gebe ich dir noch eine münze dazu. 
Wenn die münze nicht genügt, so küsse ich dich noch dazu! 

335. Tscheremiss, tscheremiss, wohin begabst du dich? Begabst du 
dich das birkhahn mit der schlinge zu fangen? 

Was war in deine schlinge gefallen? War es ein schwarzes birkhuhn? 
Wem gabst du das schwarze birkhuhn? Gabst du es einem 
schwarzäugigen mädchen? 

Was gab dir das schwarzäugige mädchen? Gab sie dir was 

schwarzes? 

336. Heisan, kommt, lasset uns anderthalb arschinen rotes band ver- 
kaufen! 

Heisan, lasst uns unsere geliebten mit anderthalb kannen ku- 
myscaka bewirten! 

Wenn anderthalb kannen nicht genügen, so lasst uns sie mit ei- 
ner rierteltonne kumyschka bewirten ! 



tirfi tjrik, onomatopoetische Wörter. 
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SS 7. bizt, mini, tiindjs sttti, 
so fsindisez apaili sott. 
njHii minim körne fS 1 Sötte, 
so kömeß kutfJutti soti. 
huf/a minim &or sötte, 
so sort'Z Imzars vuzai. 
hazar minim uris totiz, 
so urisen mutziem Sukki. 
mit ziem minim se:i sötte, 



so seiiiez poni. 
difjö minim koko htte, 
so kokoiez tiiitt poni. 
tittt minim e<ßr 4otte, 
so egirez mt* jxrni. 
ritt minim fSorig softe, 
so f&riycz uk'mit jtoni no 
nil'finmo kotrfis U/sa ko&kem. 
so'ki afj&im tatin öi tau. 



:J37. Ich lief, ich ging, ich fand einen fingerhut; den fingerhut gab ich 
einem mädehen. 



einem hunde. 

Der hund gab mir einen marder, den marder verkaufte ich auf 

dem bazar. 

Der bazar gab mir eine peitsche, mit der peitsche schlug ich di-n 

borten. 



Der boden gab mir hafer, den hafer setzte ich der gans vor. 
Die gans gab mir ein ei, das ei legte ich ins feuer. 
Das feuer gab mir kohlen, die kohlen legte ich ins wasser. 
Das wasser gab mir einen fisch, den fisch legte ich auf das fen- 



sterbrett und eine vierängige katze frass sie auf und lief ihres weges. Da 
war ich selbst nicht dabei. 



kötneß eine jius hafer gemachte hutterpastote. Kuss. icam-n.. 



Das mädehen gab mir eine kalatsch-pastete \ die pastete gab ich 



Digitized by Google 



Wotjakische Sprachproben. 



63 



g) Klagelieder der braut. 

(vit-kisno bördon.) 

338. anaiis, anaih! mä-ui gim sotid medam? 

.,odigak-ik ug ko'Ski! u Sutisko väu ug. 

~no'S-ik og a'r-fa no uiuo" Sutiiko väu. 

og ar Sii mon nände; zatad ug, anai{s! 
j. bertem berad UuVna motu todad tuSkitisa utääuod ' medam, anaiie? 

tu ma n i potodi no minam gins kuso(e kitoz ug! 

arani potodi no minam gins hurloh kitoz ug! 

diök kotiradi kotirak pukSisa hiJkodi dir, 

odig man gim ug liu'Uki dir ug! 
10. pi-nuni'-kt hufmu, atikai ftartam uiyisäu dfr ug! 

atikai dutrtiS potonez tuz §ekit vjuiem ug! 

ai karian huumi, karfan köti, mä'ui gim ko$ki medam, imnare, 

i/mart ! 

agaite! (a diroiss väufjh uiuetnmi väu ug, 



338. Liebe mutter, liebe mutter! Warum gabst du mich einem manne? 
Ich sagte ja: «Ich will nicht gehen!» 

Ich sagte: «Ich will noch wenigstens ein jähr (zu hause) bleiben.» 
Ein jähr ass ich dann dein brot; dauerte es dich, liebe mutter. 
s. Wenn du am morgen (vom hochzeitshause) zurückkehrst, wirst 
meiner gedenkend mich suchen, liebe mutter? 

Ihr geht auf die heuernte, nur meine sense, die bleibt (zu hause) ! 
Ihr geht das getreide zu ernten, nur meine sichel, die bleibt! 
Ihr setzt euch um den tisch herum und esset, 
Nur ich bin nicht da! 
io. Wenn ich ein kindlein wäre, im hause meines Väterchens wurde 
ich leben! 

Das verlassen des hauses meines Väterchens war mir sehr schwer. 
Oh, mein armes herz, mein armer busen, warum verliess ich es 
'Kb, mein gott, mein gott! 

Du, mein älterer bruder, bis hierher haben wir beisammen gelebt, 
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tu bers no mom en hfätj, agaip! 
u. minikjd vet'likid pirasa ve-fli, agaiie, dUtfiez burez todjni. 

oilig no säuamdes ud le'iiSkeijtfe ug, 

r köSkemasa med kuuioz!' 1 Smi&kodf-a ma? 

tuz kotj Sugen wuiSko ug, 

kiii gine utitom medam anaiie? 
20. tMüc'na mindern beram vamittemeiuj bidt todam miiikod ug, anaiit! 

tinaä todad w&e medam, anaiit? 

tjhtk'na mifttem beram tfäuan mm Sore vazUkod väu ug, anaiii' 
ta bert kinli vaiUkod medam, anaiie? 
sindih ka-ik güf-ka£s väu ug, 
25. bakUa ka-ik busiie väu ug, 
veVli medam öi medam! 

burdf-ks lutteäu, lobdzisa gins bertisätt dir ug! 

„diAam piro!" Suitsa bertem väu no pirenu no ug Iwi ug, umart! 

pokttarAia dztflj bjoU Sutdjni potod$ ug, 

Verlasse mich auch von nun an nicht, du mein älterer bruder! 
i5. Wenn du reisest, wenn du wanderst, walle auch mich zu be- 
suchen, mein bruder, erkundige dich nach meinem Wohlsein! 

Ihr schickt mir keine grussgeschenke, 

Sagt ihr etwa nur: «Trauernd sie sterbe!» 

Sehr schwer ist mir das herz, 

Wie werde ich mich wohl behelfen, liebe mutter? 
20. Wenn ich des morgens aufstehe, erinnere ich mich deiner, liebe 
mutter, bei jedem schritte! 

Erinnerst du dich meiner, liebe mutter? 

Als ich des morgens aufstand, redetest du mich an, hebe matter! 

Wen redest du jetzt an, liebe mutter? 

Einer kiste ähnlich war ja mein (heimatliches) haus, 
25. Einem garten ähnlich war ja mein (heimatliches) feld; 

Wie viel bin ich wohl da umhergeschweift (eig. schweifte ich wohl 
umher oder nicht)! 

Hätte ich flügel, würde ich fliegend zurückkehren! 

«Nach hause gehe ich!» sagte ich, aber, mein gott, gehen kann 
ich ja nicht! 

Jeden donneratagabend geht ihr spielen, 
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y. mon gim ug hwi ug! 

dumiani'-ks no potodi, mon gint ug hwi ug! 
kar(an tafa{s no dima'k-ik ui§iz ug! 

nuntdi medam öi medam karian tafams vordUkem muziemam? 

o3. f K anaiie, anai(e! odig kiutds no öd vcra ug! 
od ig köade veraaäui'd-ke, soie rerasa bördisäu ug. 
swdini potimf-ke no mitemiz veräiio väu ug. 
Mtad ghu kuaradi väu" hufsa, Jmdon Serefandi erkin kitoz ini! u 
5. karian Hin fr uramt kar uram ka-ik väu ug, 
vefli medam öi medam nii(t hufsa! 
harian tafanu, wujnj todjtek, tu&kiti. 
vaiobiz pijips ka-ik Tuka&kisa muodf, 
mon ghu ug Im ug! 
po&i puskar ka-ik tfutrts väu, 



». Ich bin nur nicht dabei! 

Und wenn ihr spazieren geht, ich bin dabei auch nicht! 
Auch mein armes kopfzeug (tafa) ist ganz und gar gefallen! 1 
Trug ich wohl jemals oder nicht mein armes kopfzeug in meiner 

taut? 

339. Mutter, mutter! Kein wort redetest du darüber! 

Und wenn du dein wort redetest, würde ich danach weinen. 
Wenn wir spielen gingen, so redete man von uns. 
«Früher klang eure stimme», sagt man, «die freiheit zu spielen 
w sich zu freuen ist schon dahin !» 

s. Die Strasse des dorfes iitnir, sie war wie die Strasse einer stadt, 
Wie viel bin ich wohl da gegangen als mädchen! 
Da ich nicht wusste, wie ich mich betragen sollte, Hess ich mein 
*nD<s kopfzeug fallen. 

Ihr lebt beisammen in einem häufen, wie die jungen der schwalben, 
Ich bin nur nicht da! 
io. Meine heimathütte ist dem neste der Uferschwalbe ähnlich, 



1 Wenn das mädchen verheiratet wird, wird das kopfzeug tafa der mädchen 
'm iu kopfzeug aSian vertauscht. 

9 
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ui{ä medam, öi medam! 

tumani'-kt no potod£, minam kusoie oSkisa kitoz, 
mm gint ug hu tigf 

kar{an dtit{ito§kj, mm ka-ik dieüse ud Se'tti! 
15. og'mi ö'm-ke po'ts, og'mj no um po'ttiks väij ug. 

anaiiß, anaiie, t$uk'na suwUsa kin Sore vazod? 

Uuk'na sumtisa iskäude kiti kiskoz? 

siiiiH Q~att potem bere bihdjsa ßidai. 

ataiis, ataiie, ptuniiiez ka-ik karjsa vaziikod väu ug! 
ao. odig ar utfim Sek'me keltid. 

minükim &imo Mrims vuz kaban puktod itti. 

ataiis, ataiie, mmis m&'yii vordid? 

korka urdesad korka puktin$ öi fara. 

nim-nuniiez vorditoi pi-wuniiez vordisauj'd-ke t 
2s. as urdesad uzani darasäu. 



Wie lange lebte ich dort! 

Wenn ihr auf die heuernte geht, so bleibt meine sense hangen. 
Ich bin nur nicht da! 

Meine arme freundin, eine so gute genossin wie ich (war), findest 

du nicht! 

ls. Wenn eine von uns nicht ging, gingen die anderen auch nickt 
Mutter, mutter, wen redest du an, wenn du des morgens aufge- 
standen bist? 

Wer melkt deine kuh, wenn du des morgens aufstehst 
Als ich im herbste in das haus meines gatten zog, weinte und 
litt ich viel, sehr viel. 

Mein vater, mein vater! Du redetest mich an, wie einen hund! 
2o. Du irrtest, da du mich nicht erlaubtest noch ein jähr unverhei- 
ratet zu sein. 

Aus dem getreide, das ich gegessen hätte, machst du schon einen 
«alten» getreideschober. 

Mein vater, mein vater, warum gebarst du mich? 
Ich durfte nicht meine hütte neben dein haus stellen. 
Wenn du anstatt eines mädchens einen jungen gemacht hättest, 
25. So hätte ich neben dir arbeiten können. 
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fXuk'na mint/sa i/on kin pöttoz mon iatti koSkem bere, anai{t? 
tfnk'na sundisa aranj kin minoz mon tätiS koSkem bere, anaiit? 
aran dfriadj minam gjn* iurlois kitoz ug! 
peiaifc, todimU a£s mjrt iotiäkod ug, 
*>. todimte aiin ki'ii Uthörn? 

todimte a£s SotiSkod, bertjsa kinl$ veräuom? anam efrty«- 
gurte Sotitek #ate iotid. 

ioton-ifiti öd Se'ttj, atßim tjyifo Surisa so ( in #ate iotiSkod. 
ebenen eb*tnen bidesmim no anaüeS poktsitien kitim no! 



Wer wird die speisen des morgens früh kochen, wenn ich fort 
ton, mutter? 

Wer wird des morgens früh auf die ernte gehen, wenn ich fort 
hin, mutter? 

Wenn ihr erntet, bleibt nur meine sichcl (hangen)! 
Mein grossvater, du schickst mich nach einem unbekannten orte 
mit gewalt 

m. Wie werde ich mich an einem unbekannten orte behelfen? 

Nach einem unbekannten orte schickst du mich, wenn ich (dahin) 
zurückkehre, wen rede ich an? Meine mutter ist nicht da. 

Du gabst mich nicht einem manne des heimatlichen dorfes (eig. 
in das eigene dorf), du gabst mich einem auswärtigen (eig. in ein auswär- 
tiges). 

Du fandest (hier) keinen ehemann, deshalb gabst du mich einem 
auswärtigen, weil ich euch lästig war. 

Im mangel, ja im mangel wuchs ich auf, und von meiner mutter 
*urde ich als kind schon getrennt! 
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B. Jelabugascher dialekt. 

a) Hoehzeits- 1 und liebeslieder. 



340. mä'ui Uktisäu ug ta mozga 

iuone? 

vuz irodnamt vitdon ponna. 

mä'uj Ißt t sä» ug ta mozga bazart? 

karmaziri pustvyez baHini. 

341. mä'ui gint Ufal so fiä/nnadt? 2 
mamik käujmk* koza'd-a? 



nurui kerttid ta iir-kerttetU? * 
ukoip ?w txug'ipsid koza'd-a? 

342. ma'uj gine iziad ug so n 

sondt?* 
gord takiaied ai koza'd-a? 
mä'iii gine Sobjrtid so hinuktt?* 
baddzin atm kiSeted koza'd-a? 



340. Warum würde ich zu diesem feste in mozga kommen? Um afo 
bekanntschaften zu erneuern. 

Warum würde ich den bazar in mozga besuchen? Um schar 
lachtuch zu kaufen. 

341. Warum setztest du dir dieses kopfzeug 2 auf? Glaubtest du. e: 
sei ein baumwollenes käupak*. 

Warum wandest du dir jene stirnbinde * um den köpf? Glaubtesl 
du, es sei deine goldgestickte troddel (die du als mädchen trugst)? 

342. Warum setztest du dir das kopfzeug aiSon 4 auf? Glaubtest du 
es sei dein rotes kopfzeug tak\a? 

Warum bedecktest du (dein kopfzeug ai§on) mit jenem kopftuche?* 
Glaubtest du, es sei dein grosses kopftuch (das du als mädchen trugst)? 

* Die lietler 340—367 werden teils von den begleitern des brftutigams gesunirtn 
wenn sie in das haus der braut kommen, teils von der brautschaar, wenn sie d» 5 
haus des bräutigams betreten (böriS vetiii kirzan). 

2 fSäqma, das lange, schmale, auf den rücken fallende weisse, gestickte kopf- 
tuch der frauen. 

* Ein kopfzeug, das von den mädchen getragen wird und die form einer nacht- 
mutze hat. 

* der frauen. 

* Siehe die anmerkung s. 18. 



Digitized by Google 



Wotjakische Sprachproben. 



69 



343. böri§ vettii no diria 
lum dir fSäumazt iz(az. 
miUM addzono luiiz no 

pii sestoti fsäumaze Uhu:. 

344. nakfrtem ai ixuriied 
tunni nwnäuj'n peidoz. 
UntMid ta köi Suivemde 
wti portonen partjsa nuom. 

345. vi&te'm-ik vn(iem vordem 

ataiied: 
manetli hutsa niuizt Miz! 
mtem-ilc vi wem vordem anaiied: 
dig luketU Imisa nii{izs hotiz! 



346. (iram gins iziam mamik 

kaupakt 

hur päifa no kitßit. 

eSSo'4k no nuttni esepez van le§a 

ta mozga nitylosiz? 

347. itäymas no tnujJzo'z-ik, pi- 

tarftßa kifoz. 
mar^a gint koSko'z-ik, wHirina 1 

kitoz. 

348. mä'ui gjne äektaskodi mi~ 

temiz? 

mar dzHUoimes addzemdi vaii tifad 

miteHim? 



343. Als die brautfuhrer hier waren, setzte sie sich ihr festkopftuch auf. 
Die hochzeitsgäste waren zu sehen und sie setzte sich das kopf- 

Uich auf, das beim brechen des hanfes gebraucht wird. 

344. Der (von dem gewichte der kleider) gebogene sparren wird heute 
gerade (weil die festkleider angezogen werden). 

Dein fettes herz bohren wir mit einem silbernen bohrer aus, und 
bringen es fort 

345. Unvernünftig war dein leiblicher vater: rar ein geldstuck gab er 
seine tochter hin. 

Unvernünftig war deine leibliche muttor: für einen anteil (an der 
Brautgeschenke) gab sie ihre tochter hin. 

346. Mein aufgesetztes baumwollenes käupak sitzt schief auf der rech- 
ten seite. 

Haben sie vielleicht noch für absieht diese mädchen von mozga 
wegzuführen? 

347. Die trollblume fuhrt der wind, der fruchtboden bleibt 
Die Marie geht, Aksinja 1 bleibt 

348. Warum bewirtet ihr uns wohl? 

Was für gutes habt ihr in uns gesehen? 

1 wHirina, russ. Akchhwi, Xeoia. 
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349. mä'Hj ghu dziudidi ug, 353. dzök vjutad no puktem iq 

marli paimidi? daskik ßtoped 

mar tamaSa n 'zhslz ug addzidi? daskik gins kabanlen vöiiosiz. 

350. korkaied meti-ik iig, tubc- 354 ' fMoni 9™* *%<™ W J »V 

nm ug Im. sailakiosU. 

ösed gins mC-sergo, pjrem* ug Im. Pi rom W* P° tUmi «4 P^UUm M 

ftedes. 

351. oiMaiad no p/ri ug, ukno- m ^ gint siluko mi!l 

(W uih - " iatktm, 
oti'i-ik todmai ug bailikte. 

J kumtke no ui{ie ug patfiitoaikm. 

352. dzök vitffad no puktem ug 356. Jektäyom /" Sutisa ö'd-a 

daskik iStoped. ö'teutt? 

Sundiien no vafyh däulaSoz. med oi gim Se'ktäye, pid vUiiam 



349. Warum wundertet ihr euch, warum stauntet ihr? 
Was für wunderbare Sachen bemerktet ihr? 

350. Dein treppenaufgang ist steil, ich kann ihn nicht hinaufklettere. 
Deine thür ist viereckig, ich kann dadurch nicht hineintreten. 

351. Ich trat in deinen hof hinein, ich sah zu deinem fenster hinauf. 
Dadurch (durch das fenster sehend) bemerkte ich deinen reicbtum. 

352. Auf deinen tisch sind zwölf topfe kumyschka gestellt worden. 
Sie wetteifern (im glänze) sogar mit der sonne. 

353. Die zwölf auf deinen tisch gestellten (kumyschka-)töpfe sind das 
fett von zwölf getreideschobern. 1 

354. Wir tanzen und zertreten die dielen. 

Wir treten ein und holen deine alten (ergrauten) kumyschkaton- 
nen heraus. 

355. Selbst stehe ich und wackle hin und her, 
Meine kumyschkatasse ist übervoll. 

356. Ludet ihr uns nicht ein, um uns zu bewirten (eig. sagend: «Wir 
werden euch bewirten»). 



1 Kumyschka wird aus getreide gebrannt. 
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357. eMos gim ketSem ug, gur- 
\os ketSem ug; 



361. variS gim duSes ug »lo-n- 

ke Ituisätt, 



tfimiam no kirianu ug ai polt! liz pitem no pirti ug potasäit. 



358. „vai Horn no vai iuom", 

med Surei<js ug! 
.h agikai(osIeS ug kuzimzes!" 



362. atased no Uirdoz ug r/urt 

vitufosad, 
vorgoron no murtiosiz saikat/sa. 



359. iöd po&ki no pikz ug mo'n- 

ks luifsäu, 
livatä no kijäuaitn tyrdisäu. 



368. uno gim vetlod ug, özit 

vetlod ug, 
ud Se-tttuq tatje ug dietiipsse. 



360. ditfk murÜen no nitupiiez 
mo'n-ks liutsäu, 
ieriS no dzök ter/n vetljsäy. 



364. käuikin no käuik ug oi tuz 

uno ug, 

fSik öwny no mi kad vtitemez. 



357. Die genossen, sie gefallen mir, die gesänge, sie gefallen mir; 
Wenn ich singe, möchte ich immer wieder singen. 

358. Saget uns: «Nun, lasset uns essen, nun, lasset uns trinken die 
♦ncugong der mühe (eig. die kraft, d. h. was sie durch ihre arbeit erzeugt 
laben) dieser unserer freunde und brüder!» 

350. Wenn ich der junge einer Uferschwalbe wäre, 

So würde ich singen, von einer hütte (eig. Vorderseite der kuaua- 
titte) zur anderen fliegend. 

360. Wenn ich das kind eines guten (reichen) mannes wäre, 
So würde ich vom tische zu tische wallen. 

361. Wenn ich ein geschwinder habicht wäre, 

So würde ich die blaue wölke hindurch fliegen. 

362. Der hahn kräht im dorfe, 
Erweckt die erwachsenen männer. 

363. Du wanderst viel, du wanderst wenig, 

So gute menschen, als diese, findest du nicht. 

364. Unter menschen giebt es vielerlei menschen, 

So unvernünftige wie wir, giebt es doch wohl kaum. 
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365. 2>$ uiuam no v^t/fdem t$uz 

viz-pmudi 
tMiz j^Hmoslen sattos iz. 
iir iiit! am v'hudem t$ui v'">iudetti 
t&uz puzimioslen kittosiz. 
dzök viiyad v ;; iudem tötfj dzök kiSetti 
tjfukna no wsem kab~limi kad. 
dzök vii(tad puktem Sioned iuoned 
makariai& x vaiem iömiä kad. 

366. piriäu gim daur ug odig 

danr, 



XI,i 

dune-n-ke no hiSkod, ud Se-tti. 
dunen gim settjni soiosiz ug! 
bazar s no puktem nuz öi^t. 
bazars no puktem ug vu z-fa hutsäu, 
duno gim dunin batiisän. 

367. tau gjnt, Uiu ug dzeti iid- 

nätkdlj! 

täues* no badifiinzB Settisa wwemt. 
mitam no $iem ug (uietn intiiaz 
irimared kittem ug med iotoz! 



Yrjö Wichmann. 



365. Die unter meinen fuss gelegte gelbe (d. h. neue) diele besteht 
aus der korkrinde (die zwischen dem stamme und der äusseren rinde sich 
befindet) der gelben flehten. 

Eure über uns sich ausbreitende gelbe decke besteht aus der 
äusseren rinde. 

Das auf eurem tische ausgebreitete weisse tischtuch ist dem am 
morgen gefallenen schnee ähnlich. 

Die auf euren tisch gestellten speisen und getränke sind den von 
dem jahrmarkt 1 zu Nischnij-Nowgorod geholten fruchten ähnlich. 

366. Die jugendzeit ist nur einmal da, wenn du sie auch für geld 
suchtest, wirst du sie nicht mehr finden. 

Würden sie (die jähre der jugendzeit) wohl für geld zu haben 
sein! Nein, es sind keine in dem bazar zum verkauf ausgestellten waareo. 

Wenn es doch in dem bazar zum verkauf ausgestellte waaren 
wären, so würde ich sie auch zu hohem preise kaufen! 

367. Besten dank, besten dank für eure guten speisen! Möchtet ihr 
einen noch grösseren reichtum bekommen! 

Statt dessen, was wir gegessen und getrunken haben, gebe (euch) 
gott brot ohne spreu! 



1 mukavfa, der Jahrmarkt zu Nischnij-Nowgorod endigt zur zeit des Makarius- 
tages (Makarius, wotj. makar^a). 
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368. 1 dhäkam fSäuma, t&tfpam 
fiäutna 
iirad kkjt poti-z-a? 
pransiu derem, bardovoi derein 
iwad Sekit poti'z~a? 

poskes, azves poskes 
mi^ad iekit poti'Z-a? 

369. varJS poti zarni bodiien 
Uzon kwpetfien todmaskon ponna. 
yhaiez poti puren puriahkisa 
pisleg-kwdoien todmaSkon ponna. 



370. marli gins vordid n/t</-n«- 

nide ? 

w 

Jcorka vözad torka pukto" koza-d-a? 
äii vimad puktisa bulestem nunide 
tunnt nunäuin ai kjfod-. 

371. äöram vaiem kiftin pi-kazakmi 
dzök vitjtts puktem köi-tji^ kad. 
bor am vaiem vit njifi-kazakmi 
lapkaie puktem dzwti mino kad. 



368. 1 Däuchte dir dein aufgesetztes, gesticktes kopfzeug, dein ge- 
klöppeltes kopfluch schwer? 

Däuchte dir dein angezogenes hemd aus französischer leinewand, 
dein gewebtes hemd schwer? 

Däuchte dir dein silbernes, ja, silbernes annband an deinem arme 

schwer? 

369. Geschwind wanderte ich an dem goldenen stocke, um mit dem 
bürger ans Kasan bekanntschaft zu machen. 

Ich zog über den ström vaua mit einer fahre rudernd um mit 
lern freiwerber pisleg 2 bekanntschaft zu machen. 

370. Wozu erzogst du dein töchterchen? Glaubtest du, dass sie ihre 
kitte neben der deinigen bauen würde? 

Heute verlässt du dein kind, das in deinem schösse (eig. in dei- 
nen schoss gestellt) aufwuchs. 

371. Meine drei mitgebrachten brautfuhrer sind einem auf den tisch 
gestellten lichte ähnlich. 

Meine fünf mitgebrachten brautjungfem sind einer im kaufladen 
ausgestellten russischen puppe ähnlich. 



1 Die lieder 368—382 singen die genossinnen der braut, bei dem aufbrucbe aus 
den hause der braut nach dem banse des bräutigams. 
* pisleg, personenname, bezeichnet: kohlmeise. 

10 
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372. mimkid ains kiskem mar 

o'/ ^i* in mar (füstemU'L 
m y im Itö'rdif mariait, 
ioiitem-ik öv»ut iranedf 

373. o'tsi uski&koy twtsi uskiSko, 
ftik öv^tft ni kwdoios, ttukktfjHios. 
kiifokt kjtiz httdoioa, tiaklaf^iios, 

kirnii terontem Süd nuwes iöri. 

374. moSci'hudo vif sarai ähttrm 
sari ataslj tioriani. 



UmSirli azi/t vit kenos dzutem. 
maria motorli bördini. 

37 1>. tMd-na no ttnwti ttukna 

suwti, 

U-uk ataslen thrtemiaz. 

t<uk ataslen kuaraiez vit(fimU 

maria motorlen kmiraiez riwem. 

376. fsukna sui/uH, swka* »urai 
limsir ninaze Sektani rutti. 
atased tiortoz Miez jmnna, 
maria bördt suiudirez ponna. 



* 

372. Was wäre es, wonach es einen nicht gelüstete! Du kannst »lern 
nicht entgehen, was gott einmal geschrieben hat 

Weine doch nicht, liebe Marie, dein Iwan ist ja doch nicht un- 
vernünftig ! 

373. Ich schaue nach einer seite, ich schaue nach der anderen, ver- 
schwunden sind sowohl die freiwerber als ihre frauen. 

Weit in der ferne blieben die freiwerber und ihre frauen zurück, 
weit hinter dem schwarzen walde, wo der schwarze rabe sich niedergelassen hat. 

374. Der freiwerber Moses errichtete einen neuen schuppen, dem gelUn 
hahn zur krähestelle. 

Gegen süden baute er eine bodenkammer, wo die schöne Marie 
weinen konnte. 

375. Des morgens stand ich auf, des morgens stand ich auf, früh, zu 
der zeit wo der hahn kräht. 

Es war aber nicht die stimme des frühaufgestandenen hahm*. 
sondern es war die (weinende) stimme der schönen Marie. 

376. Am morgen stand ich auf, mischte den kwass, am mittag holte 
ich ihn herbei, um ihn anzubieten. 

Der hahn kräht vor vergnügen, Marie weint der (hochzeits-) 
freude wegen. 



Digitized by Google 



xr.. 

377. azbar soradi tödi kß-jnudj; 
«Mili biiU söd ]X)&kt. 

potti piiez en wttäitt, 
>»yw-kf rmiz, affiiz koSkoz. 

378. itkin no burtiU kuton kikid* 
\mrti rüg vinti uSkitim. 

ulirtug pirti uskis fkim/ds 
iprd tugo p/r uikis mi karim. 

379. bizi tubi kjs-puts 
•rfaz IoIhiS tun ponna. 



biriz, käutak, pinän ijri 
daskik ares pi ponna. 1 

880. osto no ko'srna, baddzim 

itmart? 
en ht, i/i mar s, dt'SmotUi! 
u&kiSkodr-ke, tuzges w&kei{(f f 
en wiks dßmon malpasa! 
dßnum maljxiaa u&ki&len 
siniosaz k/i-sin 2 med potoz! 



WotjakUche Spracbproben. 



377. Mitten auf eurem hofe steht eine weisse birkc; an jedem zweige 
sitzt eine schwarze schwalbe. 

Den jungen jener schwalbe verjage nicht, wenn die zeit da ist^ wird 
er schon von selbst gehen. 

378. Deine hände, welche das seidenzeug itkin gehalten hatten, Hessen 
wir auf den topfhenkel fallen (um ihn zu tragen). 

Deine äugen, welche durch die goldgestickten fransen geschaut 
hatten, machten wir zu äugen, die durch die roten fransen (eig. das mit 
roten fransen versehene kopfzeug) schauen. 

370. Eilends kletterte ich auf die birke der von selbst flatternden rin- 
«lenspleissen wegen. 

Schon verdarb mir, ach des Unglücks, das junge leben eines zwölf- 
jährigen knaben wegen. 1 

380. Gott bewahre, mein grosser gott! Überlasse mich, mein gott, nicht 
«lern feinde! 

Wenn ihr (mich) betrachtet, so betrachtet (mich) noch mehr, be- 
trachtet (mich) aber nicht bösmeinend! 

Dem bösmeinenden steige «ein schlangenauge» in die äugen. 3 



1 Die wotjakischen mädchen verheirateten sich früher oft auch mit minderjähri- 
knaben. Auch jetzt ist die braut immer älter als der bräutigam. 

2 k/i-ttn, ».schlangenauge 14 wird ein bösartiges geschwur genannt, das gewöhn- 
et» in der nahe von den nägelu erscheint. Vergl. die Zaubersprüche. 
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381. turnanj jtotod, kutdoit, 
odig kusoied buS kiloz. 

arani potod, kuufoiß, 
odig iurloied bu§ kiloz. 

382. „ka ka!" no suoz dzäieged 
pi(osss duSes baHiki. 

v oi oi! u no Suod, kmdo^t y 
njlioste iatios bast^ki. 

383. oi hitoz ug kukiied: 
gurez puzimed. 

tuz mözmodi, t&uzektodj: 
mi luomi kidokin. 



384. gurei umin tubisa, 
iutrtlm viiyaz u§kisa, 
hurÜen vjnyz tuz ktifokjn, 
(aratoti kjtiz bordjsa. 

385. pfzlen Soraz pukiisa, 
vwi^en bagaz u&kjsa, 
mutzen bagjz voz vimem, 
mözmeni &ui{aem dzoz viwem. 

386. todi-fSibor ai Uözed 
tuboz tödi kam huia. 

vit ar vi&isa öi tSwzekti; 
mon t$uzekti ton ponna. 



381. Du gehst das gras zu mähen, mein lieber freund, eine deiner 
sensen aber bleibt unbenutzt 

Du gehst (das getreide) zu schneiden mein lieber freund, eine 
deiner sicheln bleibt unbenutzt 

382. Deine gans gackert «gack, gack», wenn der habicht ihre jungen 
wegführt 

Du, mein lieber freund, sagst: «Oh! oh!» wenn die fremden deine 
töchter entfuhren. 

383. Der kuckuk ruft: auf dem berge ist eine flehte. 

Ihr sehnt euch, ihr werdet blass, wir sind in der ferne. 

384. Nachdem ich den berg bestiegen hatte, und das dorf von da aus 
betrachtet hatte, waren die dächer des dorfes in weiter ferne und meine 
geliebte blieb zurück und weinte. 

385. Als ich mitten im boote sass und die fläche des wassere betrach- 
tete, war die Wasserfläche grün und mein sehnsüchtiges herz traurig. 

386. Deine weissgefleckte ente schwimmt den ström hinauf. 

Fünf jähre war ich krank, und wurde doch nicht blass; (aber) 
deinetwegen wurde ich blass. 
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387. kuri(am no ponem pransus 
JciSete 

inaiien no atai kad poU. 
in fieber apai{oslen tuSak vjiffaz 

vßikj 

kiräüki no riebit küu kuuit. 



388. ki(am no ponem tipnio-pö- 

vijfl pöiiit 
kutem ditsjme kad poU. 
Uiniiam no ponem azvei zundess, 
mwdini'-kt todod, (Sin azve&. 



389. oi put huko azvei kwtffoio, 
kjtkemli bßi „zip' äuoz. 
azves kait/i andan bayo, 
uko(0 no disipsiz vandini. 
Inirföin" no puto puißz uko{o, 
kerUemezli bidt ug diegatoz. 
ta gurtin odig motor njf(* md vgt#em, 
addiemezli bjds ug diegatoz. 
ta gurtin odig liz deremen pl viiitem, 
addiemezli bids ug diegatoz. 



387. Das in meine tasche gesteckte tuch ist mir, als wäre es dem 
Tater und der mutter an wert gleich. 

Beim schlafen auf den matratzen dieser schönen mädchen braucht 
man worte, die weicher als die seide sind. , 

388. Mein angezogener handschuh ist mir, als wäre er meinem liebchen 
an wert gleich. 

Ein silberner ring ist an mein finger angesteckt worden; wenn du 
ihn zu tragen weisst, ist er von echtem silber (d. h. so wie ein echter sil- 
berner ring sein muss). 

389. 0, das hölzerne kummet ist mit silbernen ringen versehen; jedes- 
mal, wenn man anspannt, klingt es (eig. sagt es: ,Mt) u )- 

Die silberne schere hat eine stählerne schneide; mit ihr kann 
man goldverbrämte kleider schneiden. 

Das ende des seidenen gürtels ist mit tressen versehen; beim um- 
gürten ist es (näml. das verzierte ende) hinderlich. 

In diesem dorfe, höre ich, ist ein schönes mädchen, das einen bei 
jedem anblick zum stehen bringt (um anzureden). 

In diesem dorfe, höre ich, ist ein schöner bursch in blauem hemde, 
der einen bei jedem anblick zum stehen bringt. 
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MO. urfsnd kuxkisa, küujxik iziasa 
en rrtli mint/cid dzufkasuf 
pidmt foyi, üfi-kaimt dzuti: 
pimi/t mhukidt d'zutUkiz. 

3IJ1. tuz ttno nu siim ug, tuz uno 

no hu im tuj, 
seziiam vüutos kad mi Ii« im. 
sibt no urnmez kmin p»» kotirtim, 
fit se-tti muri (tu es motorze. 

302. fjnrez ijunn uiumo-pui, 
vfziiaz no vuzerez. 



affii'Z-ke no sin azam öv^ui, 
&in a£am wnt vuzerez. 

303. inmis tjiudiri gutdirtoz-ki 
väu irrii sermet ziygirtoz. 
(kber ajxiiiez fkiqy-karo'd-h, 

pel- ugiiez ziygtrtoz. 

304. tödi kis-putmi jtus jtoni. 
piuezlf öv'Utiy twiiezlj. 

ukno uiuad mattet poni, 
anaiiezli öv>iu, rijunzlt. 



390. Die hände in die seiten gestemmt und nachdem du dir das kopf- 
zeug kätfintk aufgesetzt hast, wandre nicht, (mädchen), die gemüter aufregend 

Ich stampfte mit dem fusse, ich hob die augenbrauen, meir 
junges gemüt wurde aufgeregt. 

391. Wir assen sehr viel, wir tranken sehr viel, wir wurden mithafei 
gefütterten pferden ähnlich. 

Dreimal durchzog ich die Strasse des dorfes sibt', ich fand niemand 
die schöner als Marie gewesen wäre. 

392. Auf dem berge steht ein apfelbaum, am fusse desselben ist sein 
schatten. 

Obgleich ich sie selbst nicht vor meinen äugen habe, habe ich 
doch ihr schatten vor meinen äugen. 

393. Wenn im himmel der donner rollt, so klirren die halfter am köpfe 
des pferdes. 

Wenn du ein schönes mädchen küssest, so klingen die Zieraten 
an ihren ohrbammeln. 

39-1. In die weisse birke schnitt ich mein namenzeichen; doch nicht 
in das holz, sondern in die rinde. 

Unter dein fenster legte ich ein geldstück, nicht der mutter, son- 
dern ihrer tochter. 
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'•)%. hureslen kmiezli en dzur- 
deh, 

htlem ffim valiosti Jie($ med lo! 
'liioslcn kmiezli en (Fzxwdeh; 
htm t/im dusrmdt Jzeti med lo! 

■190. mi'-kt kirJiahm, voFjt kir- 
(Fialom, 

iiitpiiio murtiosiz börditom. 
hiiim-h no kxitodi, todjsa kwteU, 
nkvtelt aHeli nr-kjCli! 



79 

397. Uukna gim mlti ug, wa- 

ms poti, 

FXik öi'öltem muf/iosmt oi mug karisa. 
Ukeynli no büh xig fÄflwio iibo, 
kapkali no bide ug as tugant. 

398. o'idoh mjnomt f.iehermes 

ad<Fzini! 
sotek sxddirez (tik oral. 
F^bcrmes addzini mi minim; 
Settim 7io le§a fsehenncs? 



Wotjakische Sprachproben. 



395. Misstraut nicht die länge des weges; wenn nur euer angespanntes 
pferd gut wäre ! 

Misstraut nicht die länge der nächte; wenn nur eure geliebte, die 
ihr euch genommen habt, gut wäre! 

396. Wenn wir singen werden, so werden wir schön singen und da- 
durch traurige menschen zum weinen bringen. 

Wenn ihr euch eine geliebte nehmen werdet, so nehmet eine die 
ihr kennet; nehmet sie euch nicht zur bürde! 

397. Ich stand des morgens auf, ich ging auf die Strasse, auftrage 
vorgebend, die nicht existirten (d. h. ganz ohne Ursache). 

An jeder werst stand ein bunter pfähl, an jedem thore stand 
mein eigener bekanter. 

398. Heisan, lasset uns fahren, unsere schöne zu sehen ! Ohne sie giebt 
« in der that keine freude. 

Wir fuhren, unsere schöne zu sehen; fanden wir wohl unsere 

schöne? 
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Yrjö Wich mann. 



b) Festlieder. 



399. ta mctö gureiez tuhini 
azveS dagaio räi( kuujts. 

tu Jzefä murt dort pjriki 
hurfUnleS no nebit ki'm kwna. 

400. Ixtiioslen danzi, baiipslen 

danzj 

irgon no baddian, tMiz musjr. 
u§ton no podon tfzuifS-kapka 
baiios lestittam dan ponna. 



401. Üinijam ponem azvek zumdn; 
uCjni'-kt todod, ftin azvei. 
dzök Serad puktem dzetö huno{ed 
uffni'-kt todod, f&in kwno. 

402. o'ido mjnom ium&ani 
baddianm diirjin sur ponna. 
tuganen tugan kuSla&koz, 
wiiez gine wj'n/ty ai karoz. 
{umSan 1 puSkjn mr tieskit, 
äylak sergin nity muso. 



399. Um diesen steilen berg zu besteigen braucht man ein pferd mit 
silbernem hufeisen. 

Wenn man zu diesem ehrenmanne geht, braucht man einezunge. 
die weicher als die seide ist. 

400. Die ehre der reichen, die ehre der reichen ist die kupferne bier- 
tasse und das gelbe honigbier. 

Ein nissisches thor, das (durch ein schloss) geöffnet und ge- 
schlossen werden konnte, machten die reichen um des ruhmes willen. 

401. An mein finger ist ein silberner ring angesteckt worden ; wenn 
du ihn zu pflegen weisst, ist er aus echtem silber (d. h. so wie echtes al- 
ber sein soll). 

Hinter deinem tische ist deinem braven gaste ein platz angewie- 
sen; wenn du für ihn zu sorgen weisst, so ist er ein richtiger gast (d. h. 
wie ein richtiger gast auch sein soll). 

402. Heisan, lasset uns in das dorf spazieren gehen wegen anderthalb 
tassen bier. 

Die freunde treffen (dann) zusammen (eig. der freund trifft mit 
dem freunde zusammen) und machen die nacht zum tage. 

Beim wandern 1 ist das bier süss, in einer heimlichen ecke ist das 
mädchen hold. 

1 Das wandern der jugend zur seit der feste von haus zu haus um zu tanzen 
wird iumSan genannt. 
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40.1 Mi jttcpka, tödi araki 



405. miteMim twz-ht no oi möz- 



no iuont'Z tuz Sekit. 
irnini no koso, ituini koso, 
itr ■''•iu kiskemez ug tov/o. 



mi'neh aglaS ug bazare. 
mi liktim tugans oi ti dort, 
naro'Snoi titediz addzon pmina. 
mi piron diria ug tr-hs ug lo, 
M'risa no piritek mar paida! 



modi, 



h'rfani no koso, kirzani koso, 
*j to-do km bay voida&kemez. 



4M. uramti ko§kis no Jzetö tugantm 
föfi kiliosni* verasa berikti. 
ivt: uram kwia ug oi mi vaSkim, 
ja* lapkaiosadt ug mi ])irim. 



406. „tiik f$ik :i no karoz u fftiied 
kuar edlen poton vakitaz. 
„gwr giur" no karoz vorgoroniosid 



kapkaiadi malt pirisalmi? mredlen potxm vakitaz. 
häoiosiz no vilem ug dw/t/ie muri. 



403. Das ausleeren der weissen tasse, das trinken der weissen ku- 
mmhka mit nachdenken ist sehr schwer. 

Sie fordern einen auf zu trinken, sie fordern einen auf zu trinken, 
sie wissen nicht, dass es den köpf schief macht. 

Sie fordern einen auf zu singen, sie fordern einen auf zu singen, 
wissen wohl nicht, dass das gesicht sich schämt. 

404. Meinen die Strasse entlang gehenden guten freund brachte ich 
zur rückkehr mit guten Worten. 

Wir zogen die lange Strasse hinunter und traten zu eurem brei- 
ten thore hinein. 

Warum wären wir zu jenem breiten thore hineingetreten? Weil 
wirte jenes hauses Weltmänner waren. 

405. Wenn ihr euch sehr nach uns sehnt, kommt in den bazar im 
dorfe atjlaL 

Wir kamen als gaste zu euch, wir kamen zu euch auf besuch, 
bloss um euch zu sehen. 

Wenn ihr aber nicht da seid, wenn wir zu euch kommen, was 
nützt es wohl, wenn wir kommen oder nicht. 

406. „tiik ftik" singt die nachtigall zu der zeit, wo das laub sich 
entwickelt 

„gwr gwr" sagen die (jungen) burschen (d. h. sie freuen sich) zu 
^ zeit, wo das hier angeboten wird. 



n 
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407. sutrdeti poti hui timin; 
Fageti poti iur tiiujn; 
inmeti likti vi tiiuiti. 
ataiis leiiz (FzetS väuzs kitkisa; 
anaiis leüz fo{rinpuues di&asa. 
ataiieuim yirem kuzimez, 
anaiiemeyi lezem säuamez. 



XI.. 

408. berton numalios huitoz 
likton nvtnalios luiisa'l-kd 
bertint kitketn valios 
liktini kitkem Imisa'l kt! 
häxm gurezios luiitoz 
vaökon gurezios Ituisa-lke! 



Yiuö Wich mann. 



407. Ich wanderte durch den birkenwald bei dem scheine einer fackel 
von birkenrinde; ich wanderte durch den Lichtenwald bei dem scheine einer 
fackel von teerholz; ich kam durch den himmel bei dem lichte deshimmels. 

Mein vater sandte mich ab, nachdem er sein gutes pferd ange- 
spannt hatte; meine mutter sandte mich ab, nachdem sie mir drei anwge 
angezogen hatte. 

Die früchte von dem pflügen (eig. der kraft) des vaters waren 
die grussgeschenke, welche die mutter sandte (d. h. die mutter sandte euch 
brot zum grussgeschenke). 

408. Wenn es statt der tage des rückkehre die tage des kommen* 
wären! 

Wenn die pferde, die für den rückweg vorgespannt sind, für das 
kommen vorgespannt wären! 

Wenn es statt der berge, die bestiegen werden sollen, die berge 
wären, die hinunter gestiegen werden müssten. 
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o) Rekrutenlieder. 



409. amitem no ataitem sirota 

niwpiißz, 

'u ltseilj bidt ug tinlcituez. 

wi ioradi babiles puzjmdi, 

Itralj no bidt ug lis-vtuez. 

(aber ug no fSeber ug puzim-lagips}d 

<rf dukia Rosien kutkanzi. 

tfar ug no fSeber ug kii-put sutrd- 

iosid 

<m no pifalen föpsonzi. 
Sslp fMp u gim kariiuoz nuiues pos- 

hiied 

pukon gim wuez vesfHien. 



fteberez no votjtez nmites pis-pwed. 
t*iu-lct gim potoz, nakirtoz. 

410. kfrt&l gim nuod, tödifc töriu, 
äuabgaU nwjsa ku§to'd-a? 
turnani no potod ug, oi ftetfap, 
odig kuso(ed buS kjtoz. 
hi'Ui gim nuod, iödiU törite, 
t x w ijmis no t»ni ü^u nmjsa ku§- 

to-d-a? 

arani no potod ug, oi anaih, 
odig gim hurlo{ed bus ktfoz. 



409. Der vaterlose und mutterlose Waisenknabe, thränen hat er an 
Her wimper. 

Mitten auf eurem felde steht eine üppig wachsende fichte; an 
j*fer nadel sitzen tautropfen. 

Der schöne, schöne fichtenwald ist der balzplatz der jungen 
ies schwarzen auerhahns. 

Der schöne» schöne birkenwald ist der pfeifplatz der jungen der 

»achtel. 

„fHp (Hp u pipt die schwalbe im walde, weil der zweig, auf dem 
sitzt, so schwach ist 

Den schönen, hübschen bäum im walde beugt der wind, wenn er 
aufgestiegen ist 

41 0. Wohin trägst du mich, du mein schwansbraunes (ross), wirst du 
nuch verlassen, wenn du mich nach Jelabuga getragen hast? 

Du gehst um heu zu mähen, mein Väterchen, eine sense bleibt 
'tah unbenutzt 

Wohin trägst du mich, du mein schwarzbraunes (ross), wirst du 
weh verlassen, nachdem du mich mit Windeseile getragen hast? 

Du gehst um das getreide zu schneiden, mütterchen, eine sichel 
Weibt doch unbenutzt. 
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Yrjö Wich mann. 



kJ'tSi gim mi'nod ug, atikei piit, 
atikei imrtiostt kustisa? 
simdiied no tui/ezed ko'f-kitin odig 

luoz, 

to'tko kitoz atatien anai. 

411. vätta gim kwzad voz ba<t- 

pm kuake/l; 
tutd-vtw-ks no potoz, näkirtoz, sez- 

iäutoz. 

täit (Ht x gim f&itäS söd iirimväu; 
kud munäuin kuaskäuoz pid vt'ii- 

iam? 2 

■ • 



412. mjne&tjm kitem loz-käuikw 
tir tuiiez Sori med ubkoz! 
iarano iöno vordemed, anaiit, 
bxuddzin ekseili {aramon. 

413. suzerfas no t$ros vüu, agai 

ips tiros riui. 
kitizi ta bers miteHim! 
mozga gim busiU, kiuiti i&kem busik 
kud vafsaz no kitoz togem pitiit? 

414. kuzont mini tuvar mini; 
so tavare mar ka<T poU väuj 



Wohin gehst du, söhn, da du die hütten deines Väterchens ver- 

lässt? 

Die sonne und der mond sind überall dieselben, aber der vater 
und die mutter, sie bleiben zurück. 

411. Längs dem flusse väua wachsen grüne weidenbüsche; wenn die 
fluth steigt, beugt und schüttelt sie dieselben. 

Glänzend 1 war mein schwarzes haar; an welchem tage fallt es 
mir wohl zu russen? 2 

412. Meine altersgenossen, die ich zurückgelassen habe, mögen Jen 
vollmond betrachten! 

Dein söhn, den du zu einem braven, vernünftigen manne erzogen 
hast, mutter, ist dem grossen kaiser angenehm. 

413. Ich hatte viele jüngere Schwestern, ich hatte viele ältere brüder. 
jetzt blieben sie von mir zurück! 

Mein feld in mozga, mein drei werst langes feld ! Wie lange wer- 
den wohl die spuren meiner tritte (sichtbar, unerneuert) da bleiben. 

414. Ich begab mich nach Kasan, um waaren hinzubringen; wie sahen 
sie wohl aus, meine waaren? 



1 fSit f.tiC, Wörter, welche glauz bezeichnen. 
1 Das haar der Soldaten wird kurz geschnitten. 



i 
i 
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Wotjakische Sprachproben. 



hliz ug, käuiak, anaiien atai! 
tinaiitn atai mar kad poU väu? 
kjliz ug. käutak, baStem kisnoie! 
hitem kitnoi* mar kad poU väu? 
kilii ug. käutak, kutem dusimt! 
httm duspne mar kad pott väu ? 

415. anaitem no ataitem k$tem 

tiui t&uni 
Idknis no kabanin bidesmoz. 
mitem no ataitem kifem ni^i-pi 
fid-nir iituii pid-nir muin ttiziskiea 

vetloz. 



416. tu })0$ki piipsid ki'tSi koäko 
lestem ghu kariqsses kuHisa? 

tu vorgoroned ki'tbj ko§ke 
atai iwrhe hi.Ujsa? 
tödi gint kamioslen ijliosaz 
tutrli gint papa{os fHrdiloz. 
biddzim gim ekseilen aziosaz 
tmrli gim vorgorm bergaloz. 

417. vilin sirias duSeslen 
imi vilpi Sutdoz vuzerez. 
kidokt koskem vorgoronlen 
kagaz vilin vetloz (ivorez. 



Die mutter und der vater blieben zurück, o weh! Wie kamen sie 
mir jetzt vor, der vater und die mutter? 

Auch mein weib, das ich mir genommen hatte blieb zurück, 
u weh! Wie kam sie mir jetzt vor, das weib, das ich mir genommen hatte? 

Auch meine geliebte, die ich mir gehalten hatte, blieb zurück, 
<> weh! Wie kam sie mir jetzt vor, die geliebte, die ich mir genommen hatte? 

415. Auch das gelbe füllen, das vater- und mutterlos geworden ist, 
wächst gross, wenn es gut gefüttert wird (eig. wenn es vom getreideschober 
zum getreideschober wandert). 

Ein Waisenkind wird mit dem fusse gestossen und wird von einer 
fussspitze zu der andern geschleudert 

416. Wohin begeben sich diese jungen der schwalben, da sie ja ihre 
Oester verlassen? 

Wohin begiebt sich dieser junge mann, da er ja die hütte seines 
vaters verlässt? 

Über den klaren strömen singen vielerlei vögel. 

An den aufenthaltsorten des grossen kaisers bewegen sich vielerlei 
junge männer. 

417. Der schatten des hoch in der luft schwebenden habichts spielt 
in der Oberfläche des wassere. 

Der gross des weit gereisten jungen mannes kommt auf dem 

papier. 
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418. ,.mözmtiko'd-a? li stuisa mali (uaikod? 
mözmimte no 1)ere ug bördo'd-a? 
.,ug mö'zmtiki" övöl ug; tuz mözmi&ko! 
in mar no sofern ug } anai vordem, 
mar malpasa no vordem tig anai{tY 



d) Scherzlieder. 

419. nilkßno'-kt lutidi, nmoi lurele, kiz ißiosad &itoz. 

azvet kUtem zundes kad lureh! öfoz öfoz annuSha, 

vorgoro'n-ks lutidi, nmoi lureh. vilin kenos azaz öfoz. 

azvek kiitem sermet kad hw eh! minoz minoz Takoped 

luSkem hures kmzaz minoz. 

420. dim dim kiS-pui ißiosad addioz addioz anaiiez, 

daskik gim kuikiied sitoz. „ta kUed?" ämisa iualoz. 

sitoz bitoz kutkiied, annuiha suoz: „dusimt!" 



418. Warum fragst du sagend: «Sehnst du dich?» Würdest du weinen, 
wenn du dich nicht sehntest? Nicht so, dass ich mich nicht sehnte; ich 
sehne mich sogar sehr! 

Gott hat es (mein geschick) so bestimmt, die mutter hat mich 
geboren. Woran dachte wohl meine mutter, als sie mich gebar? 

419. Da ihr einmal frauen geworden seid, seid gute (frauen), seid ei- 
nem aus silber gegossenen ringe ähnlich! 

Da ihr einmal junge männer geworden seid, seid gute (mannen 
seid einer aus silber gegossenen halfber ähnlich! 

420. Auf dem gipfel der purpurfarbigen birke rufen zwölf kuckucke. 
Der kuckuck ruft, ruft, auf dem gipfel der tanne ruft er. 
Annuschka wartet, wartet, im Vorzimmer der oberen bodenkammer 

wartet sie. 

Jakob kommt, kommt, einen geheimen weg entlang kommt er. 
Die mutter sieht, sieht, sie fragt sagend: *Wer ist dies?» 
Annuschka sagt: «Es ist mein geliebter U 
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421. (Si'ttir täa'ltir vw viiäuoz, sibi niittloslen tin-katei 
tkber apai viu vafaz. tut {ans kitkem buko kad. 
fieber apai oi van dir{a mozga nimfoslen nonokst 

iadra ni\{iez hin baktozl dibk vjwe kimam fSai-tiakka kad. 

Hbi niwtoslen nonohsi 

422. mozga nimfoslen Hn-ka§si ( ßd bere potem hiedf/ubi hat. 
tieft väyli kitkem buko kad. 

423. o'iduue s ibi piipsiz diutkät^omi! 
um me'd-a vti'tte gid bers! 
mi'nam apai/« mar veraz? 
„Hb/ piios Uhtizr-hs, tfizisa Ur£$!" smiz. 



421. Das wasser fliesst rieselnd, sprudelnd; ein schönes mädchen holt 
wasser. 

So lange ein schönes mädchen da ist, wer nimmt wohl ein poc- 
kennarbiges! 

422. Die augenbrauen der mädchen aus mozga sind dem kummet ei- 
nes guten pferdes ähnlich. 

Die augenbrauen der mädchen aus i% sind dem kummet eines 
pferdes, das um zu eggen vorgespannt ist, ähnlich. 

Die brüste der mädchen aus mozga sind einer auf den tisch 
umgeworfenen tasse ähnlich. 

Die brüste der mädchen aus tibi sind einem auf dem hinterhofe 
wachsenden schlangenschwamme 1 ähnlich. 

423. Heisan, lasst uns jene burschen vom dorfe tibi aufregen! (Wir 
wollen sehen) ob wir sie nicht bewegen können bis in den hinterhof zu 
kommen. 

Was sagte meine ältere Schwester? «Wenn die burschen vom 
dorfe tibi kommen, schicket sie mit einem fussstosse weg!» 



1 kfi-gubi, der „schlangcnschwamm" ist eine grosse, giftige- Bebwammart. 
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424. hutj&o (Jim kat } $o sendra-kaSti '; 
köto (jim köto Sibi nitutos! 

biredo wo biredo jjaS-pwed, 
kusi(o no knsiio paS-pm mutiied, 
fl Haimo no dusimo Sibi niuttos! 

425. gondzro bigered mar vofma? 
zugnoien diirjw Sezi voima. 
mozga (Jim k&uiked mar vozma'f 
i&topen dziijifi musir voima. 



424. Bunt, sehr bunt ist der prietschenbalken ; schwanger, ja schwanger 
sind die mädchen aus dem dorfe Sibi! 

Bunt, sehr bunt ist der nussbaum ; paarweise sind die nüsse des 
nussbaumes zusammengewachsen; die mädchen aus dem dürfe Sibi halten 
sich liebhaber! 

425. Worauf wartet jener tatar, der den baren führt? Er wartet auf 
anderthalb körbe hafer. 

Worauf warten die leute von mozya? Sie warten auf anderthalb 
kannen honigbier. 
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C. Glasowscher dialekt. 

a) Hochzeitslieder. 



426. sari valen liktiCtam. 
vi valez gjr gfr hart, 
<Kt vife, gfr gfr hart. 
-Mt pon sari valfli, kutdoie, 
Kindt pon sari valflf, hudofc! 

mm mi? 
mladuika ponna Uktim. 
ialeka, {aleka, svat* kariiko'me, 
hm-ii-it teykaiez, nfU'z-ik baStom. 



nflez baUfnf Ifktim. 
valiosmes &wdi Seiften, turfnen; 
aslemes 6twd? pfzemen, pf Sternen! 
mai'd-ks %a'n-k*, dzek vfU vai! 
vai tatst vinacU! 
mi mal? Uktim? 
iufnf iifnf Uktim, 
torifiad hunois Uktim! 



426. 1 Sie kamen mit einem falben pferde. Das falbe pferd wiehert, 
* wartet anf hafer, es wiehert. 

Setze von deinem hafer meinem falben pferde vor, mein freund; 
*Ue von deinem heu meinem falben pferde vor, mein freund ! 

Warum kamen wir hierher? Der jungen trau wegen (sie zu ho- 
tol kamen wir hierher. 

Heisan, lasset uns verwandte * werden, wenn (ihr) drei rubel (ver- 
tagt), so nehmen wir eure tochter. Um die tochter zu nehmen kamen wir. 

Futtere unsere pferde mit hafer und mit heu; bewirte uns selbst 
Bit braten und mit brühen ! Was du nur haben magst, tische uns auf! 

Hole uns deine weine herbei! Wozu kamen wir hierher? Zu 
tanken, zu essen kamen wir! Wir kamen dich zu besuchen! 



1 Gesang der freiwerber, beim eintritt in das haus der braut. 

1 wat (russ. cnan.) bezeichnet eig. den vater des Schwiegersohns oder der schwie- 
«tochter, auch freiwerber. 

12 
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427. kinios ItkHttam? dtm 

kmnoios. 

mar v/Wem Itkttffam hunoios? 
malt IjktiUam hunoios? 
üo-m-a husa, iwrm-a Swsa Itktittam? 
make khiarjn ijati sektaiko, hudtiko. 
ialekaf en dzo'zgs! ialanu no ginejt! 
diutes burdmiz, adami kuzminfz. 
h'ktaÜo, Studtiko! en dio'zgt! 

428. 1 zoloi da zoloi! 
fsipson du fiipson! 



XI,. 

H£imdon Hitm, 

t{amfston tiamfs! 

korkazfkiz orfiittam lukahn. * 

kinlen Suldfrez? 

petfrlen* SuWrez. 

kinlen kuanez? 

kafarlen* iuanez. P. : 

429. • dienetik gurei, dienet* 

gurez! 

gumaga gurez, gumaga gurez! 



Yrjö Wichmann. 



427. Welche kamen? Gute gaste. 

Warum kamen die gaste? Wozu kamen die gaste? Kamen sie 
zu essen und zu trinken? 

Nach meinen kräffcen biete ich an, verpflege ich. Heisan! Tadelt 
uns nicht! Immer nur heisan! 

Der habicht (fliegt) je nachdem er flügel hat, der mensch je nach- 
dem er kräfte hat. 

Ich biete an, ich verpflege! Tadelt nicht! 
428. 1 zoloi, zoloi! ftipson, Uipson! 

Sieben und siebzig, acht und achtzig! 

Mit achtzig paar pferden zogen sie an der hausflur des Lucas 1 

vorüber. 

Wessen ist die lustbarkeit? Peters 3 ist die lustbarkeit 
Wessen ist die hochzeit? Katarinens 4 ist die hochzeit 
429. 6 Der glasberg, der glasberg! Der papierberg, der papierberg! 



1 Gesang der genossen des bräutigams, indem sie ein handtuch von der braut 
im hause des nachbars erhalten. 

1 Der name des vaters der braut. 
8 Der namc des briiutigams. 

• Der namc der braut, katar, russ. KaTfl, KaTepmia. 

• Die mit P. bezeichneten lieder sind aus der Sammlung X. G. Perwucbins 
genommen. 

• Lied der mädchen (der genossinnen der braut) wenn die freiwerber sie und die 
braut im hause des nachbars bewirten. 
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' ofrpi Solas doroi (ag ijlfki koSkem. 

':Jm vettern val, (aleka, (aleka, svat kariiko'tm! 

: :>!i gint vettern val, (aleka, (aleka, tuktäf^i 2 karis'ko'nu! 

ü*r-nt vettern val. pUpr-kt no ilfiimmez, 

'wu ii val keto'-ks no ifßinienez! 

•< fk$ktt-ru Si val! ba§to Vorauf pun?(ez, 

fixen ve'tlj val, baMo uzanf kiSnofa. 

k- heto en lu val! P. sari vtrl-fa kuto'z-k* 110 

kutemez uz lu; 

M. 1 salazt ttipsem, wi V(d m 

tfa» Mpsem. voiemez uz lu. P. 

■'-•iiaee sataiez zurod ifliki koSkem, 



Ich habe den Alexis begleitet bis an seine sommerhütte, gut 
hinderte ich dahin, schnell wanderte ich dahin. 
Iss wenig, aber iss süss! 

Gehe mit den burschen, aber werde doch nicht schwanger! 

430. 1 Er rief pfeifend die wachtel, er rief pfeifend den auerhahn. 
Sowohl die wachtel als der auerhahn flogen pfeifend über den 
Nschober, über den fichtenwald weg. 

Heisan, lasset uns verwandte werden! 
Heisan, lasset uns verwandte 2 werden! 

Wenn auch die braut eine scheinbraut wäre, wenn auch die braut 
^nnger wäre! 

Der hund wird genommen der marderjagd wegen, die frau wird 
v arbeit wegen genommen. 

Wenn er auch das falbe pferd fangen will, wird er es doch nicht 
fogen; die wiese war (umzäunt), konnte er es doch nicht festhalten? 



1 Ehe die freiwerber dem bräutigam die richtige braut bringen, bringen sie ihm 
falsche braut ( r p/SlJr hanfbund"), ein weih, das sich die kleider der braut ange- 
und den köpf mit dem kopfzeuge der frauen bedeckt hat. Dann singen die 
r -»icheo dieses lied. 

bezeichnet eig. die mutter des Schwiegersohns oder der schwieger- 

' M«r. 
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431. 1 poUtovoi gumaga, poUtovoi 

gumaga! 
so Ueber nfüt salam ve'raU! 
so Heber pi[ezli salam ve'rals! 
kft-lul kfshmez pi\ez val! 
hfUlul gazanez nilfz val! P. 

432. * hu £ im 3 huzolen mm val 

n?Uz! 

gond&o vostemlen mon val kenez! 
tegez-pu muff kad turnt (e val, 
tegei-pu häika kad kfSeU val, 



üeber {itbo kad mfSki val, 
oi, makiinkolen p$raiez val! 
milam ntljps zavod voiUios, 
mitam iegitios fn putfkin kffo$io$. 

P. 

433. 4 hdai, bulai! 
lek puSrifr kadze nui&ko'di! 
guzem kft Settii nutiko'di! 
HM pifrSse nuiikodt! 
utUa ÜuztsSe nutiko-di! 



431. 1 Das briefpapier, das briefpapier! 
Grüsset jenes schöne mädchen! 
Grüsset jenen schönen knaben! 
Die seele nnd den sinn anziehend war der knabe! 
Von der seele und vom herzen geliebt war das mädchen! 

432. * Ich war die tochter des hauswirts Cosmus! 3 Ich war die Schwie- 
gertochter des friedsamen Andreas! 

Der beere der hagebutte ähnlich waren meine brüste, der rosen- 
blüte ähnlich (der färbe nach) war mein tuen. 

Gerade wie der hübsche pfähl war mein rücken, aber ach, ich 
war (eine zeit lang) die frau des Maximus! 

Unsere madchen halten sich liebhaber, unsere jugend schlaft 
hinter die bettvorhänge. 

433. * Stdai, bulai! 

Ihr fuhrt ein mädchen weg, das einer bösen nessel ähnlich ist! 
Ihr führt eins, das im sommer schwanger wird! 
Ihr fuhrt eins, das im herbste ein kind haben wird! 

1 Diese» lied wird von den madchen gesungen, wenn die freiwerber dem brioti- 
gam die richtige braut bringen. 

» Dieses lied wird von den madchen gesungen, weun die freiwerber ihnen die 
braut nehmen. 

1 russ. KysbMa. 

* Wird bei derselben gclegenheit gesungen wie das vorige. Ebenso das folgende. 
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vu puktem iitoze nuWco'df! 
tfl-ber maktiaze nuS&hrdi! 
maks uan iamiz Jcuadtz 
tyriaz med nuoz! P. 

434. miCam dor mar pere&ios? 
mitam dor mar rlm/iaos? 
vu durfn vu-muti kactei. 
mitam dor mar kmakios? 
lud-dtk JcadeS. 
mitam dor mar mzerjips? 
Icaisi-pi Jcade'i. 
mitam dor mar svaUps? 
mmedin Sfd jnr&jps kadei, 
sito $r potem uil gumi IcadeS. 



Ihr ruht eins, das die Strassen entlang schlendert! 
Ihr fuhrt abfall, der vom wasser getrieben worden ist! 
Ihr führt spreu, die von dem im winde gereinigten getreide ge- 
blieben ist! 

454. Wie beschaffen sind unsere alten? Wie beschaffen sind unsere 
ilteren brüder? Einer am ufer des Stromes wachsenden wasserbeere ähnlich. 

Wie beschaffen sind die frauen unserer älteren brüder? Einer 
wüden taube ähnlich. 

Wie beschaffen sind unsere jüngeren Schwestern? Den jungen 
•kr blutfinken ähnlich. 

Wie beschaffen sind unsere brautwerber? Den schwarzen im 
scnlamme sich wälzenden Schweinen ähnlich, der aus dem kehrichthaufen 
wachsenden engelwurzel ähnlich. 
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b) Lieder verschiedenen inhalts. 

435. ulfiafhi im ponna, 
heztt vu ponna 
nil-murt mjnem. 
so berit mtnem 
piiosmurt no veram: 
v sfl, s?l, ton nil, kidt vai! u 

„ohnoz tited, pinalios, 
murtten surzs iufnt! 
afyides pfitek!" 

,,mi pfHisa-lmt no 
mifatn t$uziemmf evfl, 
mitam tugmi no evel. 
tfuziem obinhi, 
tugmi t Uat$aiaz kyaSmem. 
tfatfaiez velcfSi, 
tugez no vjh tubern. 
t$at$a[ez feigem, 
tugez w§em 
mu£(em vUf, 
turin pflt« 



435. Wasser, kaltes wasser holen ging das mädchen die Strasse entlang. 

Nach ihr ging ein knabe und sagte: «Bleibe stehen, bleibe stehen, 
mädchen, gieb mir deine hand!» 

«Es wird euch leicht, ihr burschen, das hier anderer zu trinken! 
Braut es euch aber einmal selbst!» 

«Wir würden schon brauen, aber wir haben kein malz, wir haben 
keinen hopfen. 

Das malz ist im darrhaus; unser hopfen ist im walde verdorrt 
Der wald ist klein, der hopfen ist die bäume hinauf geklettert 
Der wald ist gefallen, der hopfen ist auf die erde, auf das gra> 

gefallen. 
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436. luo vfh bad potem, 
bad hiddu tutj tubem. 
hig Icmzda nfl tubem, 
vi hu: da pi tubem. 
ijliieniz gut wHRam. 
Utin 80(os kelitfam? 
mwiitii berin kelUtam. 
marin so^os mtitabkitfam? 
Ihihna wiem Ifs-vuen. 
murin bamzt tfutfittam? 
mm potem bad kuaren. 

437. hinios, kinios liktillam? 
vatka nffyos Ifktitlam. 



kftfn, kftfn fylo'zf? 
kaban urtsfn kflo'zf. 
main, main pflaiko-zf? 
tfnkna Ifs-vuen pfla&ko'zf. 
main, main tfutfko'zf? 
bad kuaren tMtUko'z!. 

s> • • • • ■ 

luo vfU bad potem. 

nfl berSf pi tubem. 

diäzeglen mflkfd Seh vitin, 

tfyzlen mflkid vu vflfn. 

nfllen mflkfd pi ulfn, 

pilen mflkid nfl vflin. P. 



436. Auf dem sandfelde wuchs ein weidenbaum, der hopfen kletterte 
den weidenbaum hinauf. 

Die jungfrau kletterte nach dem hopfen, nach ihr kletterte der 
bursch hinauf. 

Von oben fielen sie in die grübe herunter. 

Wo schliefen sie dann die nacht? Hinter der badestube schliefen 
sie die nacht 

Womit wuschen sie sich (am morgen)? Mit dem am morgen 
gefallenen tau. 

Womit haben sie ihr gesiebt abgewischt? Mit den zweigen der 
iuf dem hügel gewachsenen weide. 

437. Welche, welche kamen? Die mädchen aus Wjatka kamen. 

Wo t wo werden sie die nacht zubringen? Hinter dem getreide- 
schober werden sie die nacht zubringen. 

Womit, womit werden sie sich waschen? Mit dem morgentau 
»erden sie sich waschen. 

Womit, womit werden sie sich abwischen? Mit den weidenzweigen 
werden sie sich abwischen. 

Auf dem sandfelde wuchs ein weidenbaum. Nach der jungfrau 
kletterte der bursch hinauf. 

Die gans sehnt sich nach dem hafer, die ente nach dem wasser. 

Die jungfrau sehnt sich nach dem burschen, der bursch nach 
dem mädchen. 
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488. azbaram vil kenos uan, 
kenos put&khi huS-nil uan. 
htd-nil kiiin fsarka uan, 
(sarka paUkin vina uan. 

so Sukjic vinaiez dzefi \wm\! 

so suts-nilez dzefS fhip-karom! P. 

489. ibit uliki mfntsa, minisa, 
ml-pules Sonerzs öi Se'ftf, 
kfz-pulek tfdize öi Setti, 
ktSnoieles' tieberzs öi Se'fti. 
f&vnir fsä'nir fsintez, 

f.wi jtumo kad imiz! 



punim* zavodi Sorani, 

ktänotne vaii uzani. 

ma kad minam uleme? 

ma kad minam hid*? 

lud tir kabant, 

kenos ttr *W 

(ßd tir zivott, 

Sikis ttr uUoc! 

pu-rud tir t&orige, 

korka ug t$r Semiat! 

bin tjrmon kad korkaU, 

kar bazar kad azban! P. 



438. In meinem hofe steht eine kammer, in der kammer ist ein mil- 
chen, das weiss wie wachs ist 

In der hand des weissen madchens ist eine tasse, in der tasse 
ist branntwein. 

Lasset uns diesen schäumenden wein trinken! Lasset uns dieses 
weisse madchen küssen! 

439. Als ich den fluss fbit hinauf wanderte, fand ich keinen grösseren 
baum t als die sibirische tanne; ich fand keinen weisseren bäum, als die birke. 
ich fand keine schönere frau, als meine frau. 

Ihre finger sind fein, sehr fein, ihre Uppen scheinen für das thee- 
trinken geschaffen zu sein! 

Ich verschaffte mir einen hund für die marderjagd, ich holte mir 
eine frau der arbeit wegen. 

Wie ist mein leben und mein streben beschaffen? Wie ist mein 
glück beschaffen? 

Das feld ist von meinen getreideschobern voll, die scheune von 

getreide ! 

Die stalle sind voll von vieh, die Schatulle ist voll von geld! 
Mein teich ist voller fische, meine familie hat kaum platz in mei 
nem hause! 

Mein haus ist voller Sachen, an welchen sich die äugen weiden 
können; dem bazar der Stadt ähnlich ist mein hof! 
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440. 1 uleme <fzett: 
hrk tir kalikt, 
tir ukhißj 
IrHos tir iwt, 
W tir kabam, 
<ful tir iivoU, 
l>rw1 tir ttorige, 
khth tir rinaifj 
i<ilf iatt hros-kah, 
bm kws baSmate, 
t*j» i ck p${ass! 
i-tk (/im plattte, ktseU! 



441. kitj.ss ff int m/nam uz-piios? 
odifjez vile puh&iäko: 
ektisa ekt/sa, mfnoz. 
kikmiez vih puUtiko: 
ijrzt kofno karisa nm. 

dro'zkais kif r <s yhu azharam'f 
drozkam valme kttkfäko: 
vah'-ik ug Hi'da mestaz ulinj $um- 

potemeniz. 

kitj.se yins mjnam kjsnoit'f . 
pinaliostz kjt^eiei yins? 
kßnoms drozkam puktßko: 
kali'k-ik ufskim ff im kffc. 



440. Mein leben ist glücklieh: 

Das haus ist voller leute! Die Schatulle voll von geld! 

Die scheunc voll von getreide! Das feld voller getreideschober! 

Der stall voll von vieh! Der teich voller fische! 

Die tonne voll von branntwein! 

Mein halsband (woran das kreuz befestigt ist) ist klingend! Meine 
tfhuhe sind knarrend! 

Mein gürtel ist mit troddeln und perlen versehen! Und noch 
meine kleider, meine schürze, wie sind wohl sie beschaffen! 

441. Wie ist wohl mein hengstfüllen beschaffen? Ich besteige ein 
pferd: tanzend, tanzend läuft es! Ich besteige ein zweites: den köpf hoch 
haltend trägt es mich! 

Wie ist wohl die droschke auf meinem hofe beschaffen? Ich 
fanne mein pferd vor der droschke vor: mein pferd kann vor freude nicht 
»tili halten! 

Wie ist wohl meine frau beschaffen? Wie sind wohl ihre kinder 
beschaffen? Ich setze meine frau in die droschke nieder: die menschen 
Weihen stehen und nach uns sehen. 

Wie ist wohl mein hof beschaffen? Er ist ringsum von ziegel- 
*inden umgeben. 

Wie ist wohl mein garten beschaffen? Wie sehen wohl die bin- 
nen desselben aus? Wenn ich in meinen garten gehe, was sehe ich nicht 
't (j rt! Wie l>cschaffen sind wohl die vögel desselben? Sehr schön singen sie. 

1 Variante des vorhergehenden. 

13 
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kftj.se gine mfnam azbareY 
kotjra kotfrtetnfn kirpifhwi sfenairn. 

itfßSt (/ins mf nam sadeY 
süskaioyz k? tj.se i es gintY 
mtnisko'-ke sadam maie gine ug 

a'ddziskfY 
kftj.se inpaios'f! iun Heber kh zalo! 

kf(j.se gine mfnam korkaieY 
k/t).se ff ine mfnam vorotaieY 
karioslen ka<T. 

sukmanme'-a dixalom Y 
aii ben Vit dukesme'-aY 
filto ben dzett subameY 
birdr-a ponom? kapfrto'n-a ponom Y 
kutzo, kutzo, kuizo gine! 



442. mifam aiios mar ai'ipsY 
sfkfs pftsU uan-burios kadeL 
mifam mumiios mar mumiiosY 
gersok pftsf& tsuz veiios kiuleL 
mitam mnnaos mar nwriaos? 
ff u tj$ i n durf.s zur puztmios kad< 
mitam vinios mar vtnios? 
f&upt&t pftsU sei£ Uipciios kadn 
mitam aktios mar aktios? 
gut). sin durß voz puiiier lade*, 
mitam suzerjos mar suzeriosY 
t&upt&t durß voz boffioa kad>.\<. 



Wie ist wohl mein haus beschaffen? Wie ist wohl mein thor k 
schaffen? So wie die (häuser und thore) der städte. 

Werde ich meinen groben wollenen kaftan anziehen? Oder vitl 
leicht meinen neuen kaftan aus tuch? Oder vielleicht meinen neuen pelz: 

Werde ich den kaftan zuknöpfen? Oder (werde ich ihn) nu 

zuhaken? 

Herr, herr, ja ein herr bin ich auch! 
442. Wie sind wohl unsere väter beschaffen? Dem auf dem Iwden 
des kastens verwahrten habe und gute ähnlich. 

Wie sind wohl unsere mütter beschaffen? Der auf dem bodeml« 
topfes verwahrten butter ähnlich. 

Wie sind wohl unsere älteren brüder beschaffen? Sie sind dei 
auf dem berge gut.sin wachsenden fohren ähnlich. 

Wie sind wohl unsere jüngeren brüder beschaffen? Sie sind den 
auf dem boden des stromes Hupfst schwimmenden schnellen hechten ähnlich. 

Wie sind wohl unsere älteren Schwestern beschaffen? Sie sind 
den an den seiten des berges gut ^in wachsenden grünen nesseln ähnlich. 

Wie sind wohl unsere jüngeren Schwestern beschaffen? Sie sind 
den an dem ufer des stromes Hupfst wachsenden grünen weiden ähnlich 
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443. 1 m(s kunoiosi, 


■444. 2 pi{os, i)i(os mar (sakUisko'di? 


tiupfti iUHe'n-a 


odw murthm vUem knii/'t niiez: 


tsuptti dinih'n-a, 


aohdi aosudar iua. 


mdi! 


so murt fsaklaske: 


niam'-a Ifkti'dr? 

* • 


,,zekse--ks sotisko , kujiri putz 


n:atek-a Vktvdf? 


itati. 


miw-ki UktrdL dzoq iuodf. 

J • * 7 %/ * • 


Sorirfize-ke sotisko , prrascz 


m:ate'k-k* Ukti'di, ud hreU. 


(selter. 


Ma, [aleka, kcnios, pinalios! 


pofjsizc-kt sotßko , afjsiz 


<y\'v) kjlis tmts veratomt 


ttebcr« 


jih». — gim Iten 


kmakios, kenak/'on, 


im veram ialam: 


kur-ke m ponna mjno'drkt, 


<u doi, doi, zulai, zulai! 


kizr-ks osmes p$zjra, 


<pdir, godfr, trai, trai, zon, zon! 


ü no o'z-ik med p^zhalo'dj! 


lu, tu, tu, tu, ka, ka! 








443. 1 Ihr, meine lieben gaste, möget ihr denn von der quelle oder 



von der mündung des flusses t&uptii sein, ihr kämet! 

Kämet ihr zu uns aus liebe oder kämet ihr zu uns ohne liebe? 
Wenn ihr aus liebe kämet, so werdet ihr schnell trinken. 
Wenn ihr ohne liebe kämet, so werdet ihr nicht trinken. 
Heisan, ihr schwiegertöehterchen ! Aus einem munde und aus 
einem herzen lasset uns singen, ja singen, immer nur so sagend, so sprechend: 

ai doi, doi, 
u. s. w. 

444. 8 Burschen, burschen, was meint ihr? 

Ein mann hatte drei söhne; der kaiser fragt nach ihnen. 
Der mann denkt: 

«Wenn ich den ältesten gäbe — — , er hat drei söhne. 

Wenn ich den mittelsten gäbe , er hat eine schöne frau. 

Wenn ich den jüngsten gäbe — - , er ist selbst so stattlich.? 
Ihr Schwiegertöchter, ihr Schwiegertöchter, wenn ihr wasser holen 
^ht, lasset (die thränen) hervorsprudeln so, wie das wasser aus der quelle sprudelt! 

* Festlied. 

1 Rekratenlied. 
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»ut/iaos, Amnaosj 
m'l'ks tuktanj mtiwdf-h, 
kizr-ke pipu kuar t'lzf, 
ti no o'z-ik med hßzo'df! 

l-lo. 1 krestinnlen nlcmhinn putz, 
soostj iua ßosudnr. 

zrkw-kt sotjsko , tokos wdlait 

sanske. 

sorö'tizo-ke sot/sko , tokos .so- 

raz herga. 

prt^iic'-ki sot/sko , ullaii 

Smisks. 

zokso'-ke sot/sko pime , pinal- 

iosjz tfros. 



sori'fize-ki sotjsko , kjsnu^i 

ieffU. 

fätfiUti'-ks sotjsko , tokos m, 

mjz zata. 

imitiaos, manaos, 
kizj'-ke pipu use, o'z-ik med uhz 

suzerios, suzerios, 
kizj'-ks osmes sin i>ozjra, o'z-ik tm 

jxzjndoz! 

kcnakios, kenakios ! 
kw-kt gidt m/no'df, soku totUrtlt 

Ijktoz. P 



Ihr söhne, ihr söhne, wenn ihr die pferde tränken gehet, so zit 
tert auch ihr, so wie die blättcr der bäume im winde zittern! 

4 15. 1 Ein bauer hatte drei söhne. Der kaiser fragt nach ihnen. 

-Wenn ich ihm den ältesten gäbe — — , er schwankt rechts. 

Wenn ich ihm den mittelsten gäbe — -, er dreht sich hin w 
her in der mitte. 

Wenn ich ihm den jüngsten gäbe — — , er schwankt links. 

Wenn ich meinen ältesten söhn gäbe — — , er hat viele kintkr. 

Wenn ich den mittelsten gäbe — — , er hat eine junge frau. 

Wenn ich den jüngsten gäbe, trauert seine mutter sehr.» 

Ihr söhne, söhne, so wie (der tau) von den bäumen fliesst, so mö- 
gen auch eure thränen fliessen! 

Ihr Schwestern, Schwestern, so wie die quelle sprudelt, so mögen 
auch eure thränen sprudeln! 

Ihr Schwiegertöchter, Schwiegertöchter! Wenn ihr in den riehsfa/J 
geht, dann erinnert ihr euch (unser, die wir Soldaten geworden sind). 



1 Variante des vorhergehe »den. 
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446. 1 mone uro'd-ke no karßi'dj, 
mm ialam mfu/li, uiaffai, uzatfai. 
intz ei val. 
twn-kt saldaU mini, 

mjnam riuutaos vtn{os mon esep uz iii wzaU. 
uzatfai, uzaWai, 
rwm urod karfli'dj! 
kin man masfor val! 

447. ki'n-kt so gutem arahuz crrl Settern simdf-vuzvr obedanj. so 
•■<» kittskem kiUinf-burani „vifjkik hamj peHz in Zundum!" tousa no imm 
<»ndjks soz: 

K v, sundiie, Sundne! to'n-a meda dmnnejn ko'fmaks zek?" 
..mo-n-ks zek lujsal, pitem ip'j no ei Se'djflfsal!" 
..c, pitems, pitems! to'n-a meda dmnnejn ko-fnudes zek?'' 
„mo-n-te zek lujsal, tel no ei nivjsal!" 



446. 1 Obgleich ihr mich gering schätztet, ging ich doch immer, (wohin 
ihr mich schicktet) und arbeitete, arbeitete. 

Ich war nicht auf dem rechten platze. 

Wenn ich soldat werde, arbeiten meine bruder nicht so viel, wie ich. 

Ich arbeitete, ich arbeitete, und doch schätztet ihr mich gering! 
Was für ein meister war ich auch! 

447. Ein mann, der seinen acker im sommer pflügte, fand keinen vor 
der sonne geschützten schattigen platz, wo er hätte mittag essen können, 
fr fing an zu nörgeln und sagte: «Die sonne hat mir das gesiebt schon 
anz und gar verbrannt!» und er fragte die sonne: 

«Hailoh, meine sonne, meine sonne! Bist du denn das grösste von 
allem in der weit?» 

«Wenn ich das grösste wäre, müsste ich mich nicht hinter der 
wölke verbergen.» 

«Halloh, meine wölke, meine wölke! Bist du denn das grösste 
v w allem in der weit?» 

«Wenn ich das grösste wäre, würde ich nicht einmal vom winde 
^trieben werden.* 

1 Rekrutenlied. 



i 
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telj telj! to-n-a meda dwnriem ko'tmales zek? u 
,,mo'n-ke zek lujsal, gurezt no fi pj'kjikjsal'r 

gureU, gurez&l to'n-a meda dtuririejn ko'tmales Z{1?" 
„mo'n-ks zek lujsal, &tr no gu(o fi ko'pasal!" 
„e, sjre, sjn! to'n-a meda duvinejn lco- (malen zek?'' 
„mo'n-ks zek lujsal, pisai 7w ei rhwriasal!" 
„c, pikUif, pUaiit! to'n-a meda duinnejn ko'tmales zrk?" 
„mo'n-ke zek Inhal, gjrpum no ei ie'tjsal! u 
„(\. wTamiit, adamiis! to'n-a meda dwnnefn ko'tmales zeki" 
„nwn-he zek lujsal, gosudarlj no ei ja-rasal!^ 
„e, gosudare, gosudars! to'n-a meda dtu/hiejn ko'tmales Z{k?" 
„mo-n-ke zek lujsal, diu/rrie no ei sj'ljsal!" 
— „dutriris ko-fmaleS zek — /" 



*Hallob, mein wind, mein wind! Bist du denn das grösste von 
allem in der weit?» 

«Wenn ich das grösste wäre, würden nicht einmal die berge mich 

aufhalten U 

«Hailoh, mein berg, mein berg! Bist du denn das grösste vun 
allem in der weit!» 

»Wenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal die maus ein kb 
in mich machen.» 

«Hailoh, meine maus, meine maus! Bist du denn das grüsstt 

von allem in der weit?» 

AVenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal die katze mich 
zerquetschen.» 

«Hailoh, meine katze, meine katze! Bist du denn das grösste von 
allem in der weit?» 

«Wenn ich das grösste wäre, würde nicht einmal der eilenbogen 
(des menschen) mich (beim streicheln) berühren!» 

«Hailoh, mensch, mensch! Bist du denn das grösste von allem 
in der weit?» 

AVenn ich das grösste wäre, würde der kaiser mich nicht ge- 
brauchen können (zum Soldaten)!» 

«Hailoh, kaiser, kaiser! Bist du denn das grösste von allem in der weit?: 
«Wenn ich das grösste wäre, würde die weit nicht einmal stehen. 
— «Die weit ist das grösste von allem — !» 
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448. 1 „toleze! to'n-a zeh?'' 
..nwn-ht zek lujsal, pifem sp'j no ei SctFfsal!" 
,4>ifetm, pifeme! to'n-a zeh?" 
..nwn-hs zeh lujsal, telia no ei vctljsal!" 
Jfh, teh! to-n-a zeh?" 
,,mo'n-h( zeh lujsal, gurezt ei pPkUkjsal!" 
..gureze, gureit! to'n-a zeh?" 
„mo-n-ks zeh lujsal, Sir no gufo ei ha-rjsal!" 
.Jjre, Sjrs! to'n-a zeh?" 
.,mo'n-h* zeh lujsal, pisai no ei hwtjsal!" 
„pisdiit, jnSaiie! to'n-a zeh? u 

.,mo-n-h€ zeh lujsal, aifamilen gjrpumaz no ei srljsal!" 

.Mamite, adbmiie! to'n-a Zeh?" 

„mo-n-te zeh lujsal, gosudarlj kener ß) ei iwrasal!" 



448. 1 «Mein mond, mein mond! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, müsste ich mich hinter der wölke nicht 

otogen!* 

'Meine wölke, meine wölke! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde ich nicht vom winde getrieben 

^rden!-- 

«Mein wind, mein wind! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde der berg mich nicht aufhalten!» 

«Mein berg, mein berg! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich gross wäre, würde die maus nicht ein loch (in mich) 

«Meine maus, meine maus! Bist du denn gross?* 
AVenn ich gross wäre, würde die katze mich nicht fangen!» 
»Meine katze, meine katze! Bist du denn gross?» 
«Wenn ich gross wäre, würde ich auf dem ellenbogen des men- 
nicht stehen! 

«Mensch, mensch! Bist du denn gross?» 

--Wenn ich gross wäre, würde ich nicht in das gehäge(?) des Kaisers 
1 k das heer) passen !» 

1 Variante des vorhergehenden. 
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„gmudurt, gosndare! to'n-a z<*kY" 
„iwn-kt Zt Jc ei Urimh ta duuitie 

Uvz-a lufml!?" P. 

44<K kftsi kftsf rem? 
hu z on hart vetli 
mar mar ba&tidf 
mon val baMi. 
mied ben kftfn? 
m i k a l a i e d In titkam . 
mikalaied ben k/ttn? 
kitar uU natskem. 
kuarez ben kjtjn'f 
Ifz osjriicd nidUtem. 
Uz oSpiiez ben kitjnY 
gurei uh natskem. 
gureiez ben kUint 



xr,i 

imnired bugirtem. 
nomirez ben ktt.fnY 
dzäzeged Hern, 
dzazeg ben kttfn* 
Wo v/U lobdiem. 
tihkz ben k/tin'f 
zek tiren leorat Tarn, 
tirez ben kitin? 
moraiß wsem. 
moraiez ben k/t/n'f 
o'lo kfthi! 

450. 1 keffa kefjh, Msy retMf 
val ponna. 
kitin ben valios/d? 
ttatiaie pfrittam. 



Ykjö Wich mann. 



«Mein kaiser, mein kaiser! Bist du denn gross?» 

«Wenn ich nicht gross wäre, würde wohl die weit so aussehen!!" 
449. Wohin, wohin gingst du? Nach der Stadt Kasan ging ich. 

Was, was kauftest du? Ich kaufte ein pferd. 

Wo ist dein pferd? Michael hat es gestohlen. 

Wo ist Michael? Unter die blätter hat er sich versteckt 

Wo sind die blätter ? Der blaue junge ochs hat sie geleckt. 

Wo ist der junge ochs? Unter dem berge hat er sich versteckt. 

Wo ist der berg? Der wurm hat ihn ausgehöhlt 

Wo ist der wurm? Die gans hat ihn aufgefressen. 

Wo ist die gans? Sie ist mit ihren flügcln geflogen. 

Wo sind die flügel? Sie wurden mit der grossen axt zerhauen. 

Wo ist die axt? Sie ist in das meer gefallen. 

Wo ist das meer? Ich weiss nicht wo! 
4f>0. 1 Mein haschen, mein haschen, wohin gingst du? Das pferd holen. 

Wo sind deine pferde? Sie gingen in den wald. 



1 Variante des vorhergehenden. 
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htm ben tSatMed? 
täjn st&kem. 
m ben tilid? 
wen Icfsittam. 
tön ben med? 

Wn ben oSiosjd? 
fLTtz bame titbitfam. 
frtfn ben gureied? 
wmirios pfrf&attam. 
kifm ben nomtred? 
hiiegios tiittam. 

ben Jzäiegiostd? 
pplen sadaz (pukSjlo, 
hufion) sur idbialo. P. 



451. gube()h pfri: fop peimit. 
korlca ptri: tjl {ugit. 

pedlo poti: hiai iugit. 
&ure tjaSki: tSez culzi. 
ttatM* mini: keß adii. 
2Mz!ms tubi: tiettf tii. 
nfMs mtni: thtp-kari! 

452. 1 §i£fl orftem, 
tulfs vuem, 

if-dur feigem! 
i$ JcoSkem, 
vu (ilem, 

biid-fouir potem! p. 



Wo ist dein wald? Er brannte im feuer. 
Wo ist das feuer? Mann löschte es mit wasser. 
Wo ist das wasser? Die ochsen tranken es. 
Wo sind die ochsen? Sie kletterten auf den abhang des berges. 
Wo ist der berg? Die mause höhlten ihn aus. 
Wo ist die maus? Die gänse frassen sie auf. 
Wo sind die gänse? Sie sitzen im garten des priesters und durch- 
*iben berauschenden wein. 

451. Ich ging in den keller: da war es ganz dunkel. 
Ich ging in die stube: da brannte ein helles feuer. 
Ich ging in den hof: da war die luft klar. 

Ich stieg nach dem ströme herunter: ich sah eine wildente. 
Ich ging in den wald: ich sah einen hasen. 
Ich kletterte auf die fichte: ich ass honig. 
Ich ging zu dem mädchen: ich küsste sie! 

452. ' Der herbst floh, der frühling kam, das eis brach schon! 

Das eis ging, das wasser stieg, die blätter der weide'schlugen aus! 

' Wird bei dem feste gesangen, das beim eisgang gefeiert wird. 

14 
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453. 1 ie IceTanf vetlim, 
tetiam no mi btjn, 
{uiim no mi btfn. 
gurte bertim, 
korkalt bjde vetlim \wsa. 

454. tXattait en mm val! no pu kuh! 
puze no en ko-ra val! no korka estono! 
korkaze no en est? val! no nun kuh! 
tkuize no en przt val! no ket Suma! 
ket no en Swma val! no uzanj kuh! 
en no u'za val! no sotek kuai ug Sot! 
ma-li ben kuai ug tot! 
kuailf if>*i votaSWkod. 



453. 1 Wir zogen aus, die eisschollen zu begleiten, da tanzten wir, da 
tranken wir. 

Wir kehrten nach hause zurück, in jedem hause kehrten wir ein 
um zu trinken. 

454. Geh nicht in den wald! Du brauchst aber holz! 

Haue kein holz! Die stube muss aber geheizt werden! 
Heize die stube nicht! Du brauchst aber brot! 
Backe kein brot! Der hunger quält aber den magen! 
Leide keinen hunger! Man muss aber arbeiten! 
Arbeite nicht! Ohne arbeit giebt gott (kuai) aber nichts! 
Warum giebt gott nicht? Weil du zu wenig zu gott betest! 



1 Wird bei dem feste gesungen, das beim eisgang gefeiert wird. 
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e) Klagelieder. 

455. 1 kulid no mozmid no mi tabire ty-zf tdom? 

milem lein gfroz rii? 

mifam tabfrs gfrUml evfl rii. 

mi tabfrt maU §isa ulom rii? 
s. ton uari djriad närim toudßid, 

sfkalen no ton dfriad dieU ulim, 

valen no ton dtrlad dzefk ulim, 

jnudo{en no zivoten no dzeU ulim: 

h>t maiz val! 
io. tzez no ttros val, dttäzegez no tiros val, 

Itot mar zivotez val! 

tabirs o'lo mitam nänmj no uz lu &ünf. 

tabfrs pinalioslen $udzv~fe ev$l, 



455. 1 Du starbst und verschwandest. Wie werden wir uns von nun an 
hehelfen. 

Wer wird jetzt bei uns mähen? 

Von nun an haben wir keinen, der pflügen sollte. 

Von was für speisen (eig. was essend) werden wir von nun an 

leben? 

s. So lange du lebtest, ernährtest du uns mit brot; 

So lange du lebtest, hatten wir eine kuh und wir lebten gut; 
So lange du lebtest, hatten wir ein pferd und wir lebten gut; 
Herden und vieh hatten wir, gut lebten wir: 
Wir hatten alles, was man sich nur denken kann! 
io. Der schafe hatten wir viel, der gänse hatten wir viel, 
Allerlei vieh hatten wir viel! 
Können wir wohl von nun an unser brot essen. 
Wenn die söhne von nun an ihren schutzgeist (eig. ihr glück) 
nicht haben, 

1 Klagelied der frau über den tod ihres mannes. 
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o'lo riärize kuai uz §ot rii! 
i5. ton dfriad dzeü ulim kot main 

inmarlt oskiSkom, meda-m-ik analti: 

riärien med kudoz; 

mfnam starike kulemfn rii, 

pinaliost riärileS iormfsa medam wie. 
20. a()iim uli dzets stariken, 

in mar Sudaz kal m med sotoz riätize! 

456. 1 e } kolas, kolae! gjrjni uzanf ad ug lykti! 
hin mifem kut kuoz? 
hin mitemestf eskeroz Studoz ? 
a()H'd-kf luisal, kurelcidikonez $i Iwisal. 
5. mitemestl ton analtid: solf vjh vjldi mtfam vortSke'mmt! 
kjzy-ks vfldi ulo'mt rii dumrieez pozasaf 
soiaz diuririead dietl ul ni! P. 



Giebt wohl gott kaum mehr sein brot! 
i5. So lange du lebtest, lebten wir in jeder hinsieht gut 
Auf gott vertrauen wir, dass er uns nicht verlasse: 
Dass er uns mit brot ernähre; 
Da mein mann schon gestorben ist, 

Damit meine kinder sich nicht um brot zu kümmern brauchten, 
so. Selbst lebte ich gut mit meinem manne; 

Gott gebe mir auf das gluck (meines mannes) bald brot! 
456. 1 Ach Nikolai, Nikolai! Du kommst nicht mehr zu pflügen, zu 
arbeiten ! 

Wer wird uns jetzt die bastschuhe weben? 
Wer wird uns pflegen und ernähren? 
Wenn du selbst lebtest, hätten wir keine sorge, 
s. Du verliessest uns: dazu wurden wir wohl auch geboren! 

Auf irgend eine weise müssen wir wohl leben, die weit trübe 

machend. 

Lebe du glücklich jenseits! 



1 Klagelied der frau über den tod ihres mannes. 
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457. 1 ton kulid no mozmid. mon tdbjrt ki'zi ulom rii? 
kfSno baSto'm-a wm-a? 
pinaliosjd ttnad #art, pinaliostd kiti'z?, 
dtien soiosti utbno. 
i. ton ki ii Jcosod: vaimr-a ogna-m-a ulfnf? 
vai&tw-ik: pinaliosid yari, diSano, kutiatw. 

458. 1 e, kodo, kodo! 2 soiaz dutrtriead mtnid! 
taiaz duuMetn ttnfd iekH potiz itUnj te&a! 
1cudz"r-kf, motu hin oshütoz? 
hin mont di&en ufoz? 
s. hin mhieWm pfdnu kitoe? 

kftr-ks &umaz f kin motu Suuioz? 
swe-kt kyaimiz, kin motu iektaloz? 
kin mfnfm dietk $?d p$itoz? 



457. 1 Du starbst und verschwandest Wie werde ich von nun an mich 

Behelfen? 

Nehme ich mir eine frau oder nicht? 
Deine kinder sind da, deine kinder blieben zurück. 
Kleider müssen sie haben. 
5. Wie rätst du mir: soll ich eine frau holen oder soll ich allein 

leben? 

Wahrscheinlich muss ich eine holen: die kinder sind da, sie müs- 
*n mit kleidern und mit schuhen versehen werden. 

458.» Ach Eudoxia, Eudoxia! 8 In die jenseitige weit gingst du! 
Wurde es dir vielleicht schwer in dieser weit zu leben? 
Wenn ich mich berausche, wer sorgt für mich? 
Wer versieht mich mit kleidern? 
». Wer zieht mir die stiefel aus? 

Und wenn mich hungert, wer giebt mir zu essen? 
Wenn mich durstet, wer giebt mir zu trinken? 
Wer kocht mir eine gute brühe? 



1 Klagelied des mannes über den tod seiner trau. 
1 kodo, ms«. Ebaokw, Abaotwi. 
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kin minfm diets kmnUku da§aloz? 
10. to'n-ks luisal, o'lo $i a'naltfsal! 
nomjre'-no karfni ug lu! 

soiaz dmuriead divte ulf P. 

459. 1 ton kulid no mozmid! talrire mons kin Srndoz no vordoz? 
mon toru, fSakla§ko val, ton mone med uatod val! 
kuaz oi rz kar mfnam (saUamia! 
mon tiaklam val tfnfd prras va(fnf 
5. mont httdfnf vordfnf pcre&mfsaiam. 
k»a£ oz %z kar mfnam fiaklamfa! 
kr zi karod? ma karod? 

mfnam gins ug kwlf, diiü kalfkioshn tw kule, 
tatjv-ik kalfklen no zal %yoU. 
io. kyif karod? ma karod? 

inmar föidam, mitem no kosem fsidanf. 



Wer bereitet mir guten kumyschka? 
io. Wenn du da wärest, würdest du wohl mich nicht verlassen! 
Dazu ist wohl nichts zu thun! 
Jenseits lebe glücklich! 
4b\K 1 Du starbst und verschwandest! Wer wird mich von nun an 
ernähren und pflegen? 

Ich dachte ja von dir, dass du mich begraben würdest! 
Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken! 
Ich hatte daran gedacht, dir eine frau zu holen, 
5. Die mich in meiuem alter ernährt und gepflegt hätte. 
Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken! 
Wie machst du das? Was machst du? 
Ich brauche nicht (zu leben), die guten menschen brauchen es: 
Solche menschen sind bedauernswert (wenn sie sterben)! 
io. Wie machst du das? Was machst du? 
Gott litt und befahl auch uns zu leiden. 

1 Klagelied der muttcr über den tod ihres sohns. Ebenso das folgende. 

i 
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460. i, dtttiie, didiie, ton knlid! 
o'lo nione riä/ien iwdtsal, 
o'h moiu ziigtsal? 
dtdfts, dtdiis kuliz, 
5. 7i.il sotono et'fZ rii. 

berdi, berdi. zadi no dugdi. 

461.i e y (jtdite, gfdfke! 
gtrtni no ud Irkti, tiirnanj, aranf no ud Irkti ugf 
mcrkems motu vuttid? 
t', krii karom? ma karom? 
s. inmarli vjldj ot kuh! 

fi-kt kwltsal, o'fo okpol zugjnj asms iarasal, o'lo yaitnf iarasal 

minfm! 

tabfreze kin mjnjm naioz pumitam „soie oz leStom" sutsa, „taie 

taz leHorn" iwsa! 



4G0. Ach, mein liebling, mein liebling, du starbst! 

Ich weiss nicht, ob du mich mit brot ernährt 

Oder mich getadelt hättest? 

Ach, mein liebling, mein liebling starb, 
j. Jetzt braucht mann ihm nicht mehr eine frau zu geben. 

Ich weinte, weinte, ich wurde müde und hörte auf. 
461.' Ach mein liebling, mein liebling! 

Du wirst nicht mehr pflügen, noch mähen, noch ernten! 

Wozu hast du mich gebracht? 

Ach! Wie werde ich es machen, was werde ich machen? 
5. Gewiss will gott es so haben! 

Wenn du nicht gestorben wärest, wärest du wohl gut genug ge- 
wesen mich noch einmal zu tadeln, mich anzureden! 

Wer wird mir von nun an antworten sagend: «Dies machen wir 
»»jenes machen wir so!» 

1 Klagelied der mntter über den tod ihres sohns. 
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gerfmt, tirnu, purtms no pl ha* Mi; proU bodi tfk kettid, gfdfh. 

muso/ikaie, piie! 
gurte -kt UM, hin meda nunam pumitam potoz? 
10. hin valme \wtskoz, Studoz? 

proU bfrSam aiam potjh evel ug tii. 

kof mar uz bordf ogiitn kutskono tii asUm: ud tri iurtti ug, piit. 

tabtreze! 

pu ponna, turin ponna, kutsaikin? t^liikfnt no ognfn mfnono ug 

M tabtreze. 

l y kftiit, kftfa, e, Mfa, lulfy, mar üakla&ko'di M? 
i5. so{az dmtitiefn dieU ulfnf med kfldoz tii, pite! 

so Sana .sutni verani no ug to'diShi tri! P. 



462. od ig mfnam n?l val f kuasS Sotiz, 
at)ki-z-ik inmar baMiz ug! 
tabfre mm ma karom na ogriam? 



Meinen pflüg, meine axt, mein messer nimmst du nicht mehr in 
deine band ; du liessest mich (hilflos) zurück, wie auf den gipfel eines pfahls. 
mein herzchen, mein liebling, mein söhn! 

Wenn ich nach hause komme, wer kommt mir entgegen? 
io. Wer spannt mir das pferd ab und füttert es? 

Es ist jetzt niemand da, der vor oder nach mir ginge. 

Jede arbeit muss ich selbst allein anfangen, du hilfst mir nicht 
mehr, mein söhn, von nun an. 

Holz, heu muss ich von nun an allein holen, allein muss ich 
dreschen, das getreide im winde reinigen. 

Oh, mein herz, mein herz! Oh, meine seele, meine seele! Was 
denkt ihr nun? 

i5. Möge es dir, mein söhn, jenseits gut gehen! 

Ich weiss nicht, was ich noch ausser meinen vorigen (worten) 
sagen und reden müsste! 

462. 1 Eine tochter hatte ich, gott gab sie mir, 

Gott selbst nahm sie mir aber auch! 

Was werde ich von nun an noch allein thun? 



1 Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 
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in mar oi ez kar fiaklamiaf 
;. )non tone ttakla&ko val ug muzik dort httnt. 

ton kidid 710 mozmid. 

maz diunnefn nfod ni. 

man taiaz kiti ognam. 

nil} e?W /ii, ognam ff ins kift M Solak! 
i". kr zi karod? ma kar od? 

463. 1 ?, fftdikt, ffidfkf, nilh! 
tsersjnf, derame kutni vuriskhi? ud Jrkti ni. 
kin mineitim ietinme reldoz? 

■ 1 v 

kin mineitim ietinme sestoz, oktoz kaltoz? 
-. uliwl-kf, o-lo odiff derrm. stani. muremi kuisal nwn jxninant ! 
tahirczf kin min/m kuoz Jettoz? 
aslnn kof mar Itordi kntskono ni. 
id/sad-ke, dieU kalike o'lo pottsal. 



Gott schickte es nicht so nach meinen gedanken. 
s. Ich wollte dich einem manne geben. 
Aber du starbst und verschwandest 
Du bist schon jenseits, 
Ich blieb allein zurück in dieser weit. 

Meine tochter ist nicht mehr, ich blieb nur ganz allein zurück. 
Wie machst du es? Was machst du? 
463. 1 Ach mein liebling, mein herzliebes töchterchen! 

Du wirst nicht mehr spinnen, noch weben, noch nähen. 

Wer wird von nun an meinen hanf ausbreiten? 

W T er wird meinen hanf brechen, wer die dazu gehörenden arbeiten 

Wehten? 

*■ Wenn du noch lebtest, würdest du mir wohl ein hemd, ein paar 
*n und ein brusttuch weben. 

Wer wird mir von nun an weben und verfertigen? 
Selbst muss ich jede arbeit verrichten. 

Wenn du noch lebtest, würdest du zu guten menschen gehen 
1 b. dich verheiraten). 

1 Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 

15 
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tabireze hin tone muziemU adiox? 
10. no-kvn-no uz a'dii! 

soiaz dwnnead d&eß ul tri, njlh! 

dieU kalfkez adijnf tmfd vW ttldimte. 

hrij harod? via harod? oi vtldf inmarli hüls! P 

464. 1 malt mumimn ev$l ultrii Tcildem? 
aiien mumh'en ulfn? dzete vtlem. 
allen mumilen ora&hemez no muso, 
dioz evfl, murtien dSoz. 
s. mumjteh hfli, pof>H vtrii kjtiz, 
mtsham vjnme mutfkoien nulli. 
mali uai soti'df? 

hitem dtegme teiimt arame poU val. 
bfrdisa khdiasa giri; 



Wer sieht dich aber jetzt in der erde? 
io. Niemand sieht dich. 

Lebe glücklich jenseits, mein tochterchen! 

Wahrscheinlich war es dir nicht gestattet gute menseben zu sehen. 

Wie machst du es? Was machst du? Gott will es wahrscheinlich 

so haben. 

464. 1 Warum ist es mir nicht vergönnt bei meiner mutter zu leben? 
Mit dem vater und der mutter war es gut sein. 
Sogar das schelten des vaters und der mutter war angenehm, 
Es (näml ihr schelten) ist nicht beleidigend, aber (das schelten) 
fremder menschen ist es. 

5. Die mutter vertiess mich, mein kleiner bruder blieb zurück, 
Ihn habe ich so oft auf dem rücken im ranzen getragen. 
Warum habt ihr mich so früh einem manne gegeben? 
Gesäten roggen, hafer möchte ich schneiden. 
Weinend und singend pflügte ich; 



1 Klagelied der braut. 
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10. Jcalfklen njl{ossf ug gyro, 
mm ainfm t$o$ gjri, 
ailen pi(ez pot,$i } rnon ainu zatasa gfri. 



465. 1 odig val vaU, so no Jeidü: 
kutono val no evfl M. 
odig val sikah, so no Jculiz: 
kjshmo sfhal no evfl ni. 



io. Anderer leute madchen pflügen nicht, 

Ich aber pflügte mit meinem vater zusammen: 

Der söhn des vaters war klein, meinen vater schonend pflügte ich. 
465. 1 Ein pferd hatte ich, und auch das starb: 

Ein zu fangendes pferd ist nicht mehr da. 

Eine kuh hatte ich, und auch sie starb: 

Eine kuh, die zu melken wäre, ist nicht mehr da. 



1 Bruchstück eines klageliedes über den verlast eines pferdes oder einer kuh. 
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D. Bessermanscher dialekt. 

(Bruchstücke.) 

a) Hoohzeitslieder. 



466. i nudi Ijktim* 
Hfni ht/ni Uktim. 

arria italto pidme kvitkisa vozi, 
hifin-moi Hatto disnu voztisa vozi. 

467. * ijzgurtio* likiittam, 
mUkfmU ban(os liktiffam. 

kaljk kaites iw ev$l: 



pfdiosst no ktufsamtt, 
diSiosse iw voztimtt. 

468. 3 zän/m korkazt, korkazt! 
zänim iizfoire, azbart! 
zanhn korka*, korkat! 
zanfm atie, atit! 
ihnfm anu, anu! 



466. 1 Warum kamen wir? 

Zu essen, zu trinken kamen wir. 

Eine woehc vorher habe ich die ffisse bekleidet gehabt 

Drei tage vorher habe ich die kleider angezogen gehabt 
467. 3 Die schmutzigen i/zgurVier sind gekommen, 

Mit ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen. 

Sie sind nicht menschen ähnlich: 

Die fiisse haben sie unbekleidet gelassen, 

Die kleider haben sie sich nicht angezogen. 
468. 3 0, du mein Heber flur, mein flur! 

0, du mein lieber hof, mein hof! 

0, du mein liebes haus, mein haus! 

0, du mein lieber vater, mein vater! 

0, du meine liebe mutter, meine niutter! 



1 Weuo die freiwerber in das haus der braut ankommen. 
1 Die geuossinnen der braut lästern die genossen des bräutigams. 
* Wird von den genossiunen der braut gesungen, wenn diese aus dem hmn' 
des nachbars nach hause gebracht wird, wo sie dann den freiwerbern überlassen winl. 
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ihnim kirfsit, kfrUu! 



ihnjm ztiza'u, zezau! 
ihnm epgeu, eygeu! 
ihnim tatU, tutUf 



tumne nunaljmnna kondoned sediz! 
thtin diriam zatez et val, 
ko&ki'-ks, zal potoz. 
„ttuk no srltf, orin! u toui-di, 



„dzU no vf'df, orin! u Siui'df; 
4H9. 1 bazart mfnhii kondowh kuri, vaionez uz in In! 

Jcmfotu ttv$l! u smvdj. 



470*. keCtid rnon*, ton kulid. 
mon ktzi ulom ogriam ptimlhstmjd? 
ijrdt haüid no ko&k'ul; mon kW uhm in tubpeze? 



0, du mein lieber älterer bruder, mein älterer bruder! 
0, du meine liebe Schwägerin, meine Schwägerin! 
0, du meine liebe ältere Schwester, meine ältere Schwester! 
0, du mein lieber schwager, mein Schwager! 
-161). 1 Ich bat dich um eine kopeke, um in den bazar zu gehen, 
«Wir haben keine kopeke!* sagtet ihr damals. 
Für diesen tag hattet ihr wohl eine kopeke! 
Als ich hier zu hause war, erbarmtet ihr euch meiner nicht, 
Wenn ich aber gezogen bin, werdet ihr euch meiner schon er- 
barmen. 

«Steh früh auf, Arina!» sagtet ihr, 
«-Geh spät zu bett, Arina!* sagtet ihr. 
Von nun au werdet ihr sie nicht mehr rufen! 
470. 2 Du verliessest mich, du starbst 

Wie werde ich allein mit meinen kindern leben? 
Du starbst (eig. du nahmst deinen köpf weg) und verschwandest; 
*ie werde ich von nun an leben? 

1 Nachdem die geschleiertc braut nach hause gekommen ist. kniet sie vor dem 
'•kr und der mutter. Diese geben dem bräutigam und der braut eine kopeke; dabei 
»inl dieses lied yon den genossinnen der braut gesungen. 

1 Klagelied der frau über den tod ihres manues. 



b) Klagelieder. 
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äem(aed getobt. 

mjntm kut no kuU, kiiam hutes no kuU, lopata no kuU. 
kiiam katjn* madeS no kuU, kuso no kuU, iuirlo no kuU. 
km sotoz mtntm? 

471. 1 kettkl mom, ton kulid. 
kaljk man karo'zj; mhiam o ( ig no ntlt eal no sot no suu pjli 

puntsko. 

kalfklen vit no kuat no ialam uh; mfnam 0(ig val no sot no ei 

brgat vordjnj. 

o-lo ktiaz bastiz, o'lo dfsman bjttiz? 

4 72. * kettid motif, ton hdid. 
kalfklen vizfsa no et ku'U; mfnam $ed kftpiriz no baüiz. 



Deine familie (d. h. die verwandten des mannes) wird mich 

schmähen. 

Bastschuhe brauche ich, einen dreschflegel brauche ich in die 
hand, eine brotscbaufel brauche ich. 

Ich brauche einen rechen für meine hand, eine sense brauche ich. 
eine sichel brauche ich. 

Wer wird mir (dies alles) geben? 

471. 1 Du verliessest mich, du starbst 

Die leute machen (ihren töchtern) hochzeit, ich hatte aber nur 
eine tochter, und auch sie bette ich in den schoss der erde nieder. 

Die leute haben immer fünf ja sogar sechs (tochter), ich hatte 
nur eine und auch sie konnte ich nicht erziehen. 

Ich weiss nicht, ob gott (kuai) sie nahm, oder ob der böse geist 
dßman sie entführte. 

472. 2 Den leuten sterben (die kinder) nicht, wenn sie auch krank sind; 
zu mir kam aber das schwarze Fieber und nahm (meinen söhn). 



1 Klagelied der mutter über den tod ihrer tochter. 
* Klagelied der mutter über den tod ihres sohnes. 
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mon pofjHiäeti tone fiutdh bitdeti; mons kettid! 
Uibprs mon kjij ulom? 
ton ijtrde baHid no koSkid! 

473. 1 ton kulid, tjnfd nomfrer-no u kßf 
pinalipste no kettid, mon sooftfn kfif dai{frtom? 
soosli kuh vjla'zi Jerem, Stan: kid sot ttersoz, kuoz? 
kalfk lud vih no poto-z?, zjgit Semiaen nzalo'zf; mon mjno ogriamf 



c) Sommerlied. 

474. k?t?§, km ta nflios? 
kat&ka tupataS ta nil(os. 
kttin kftfn kelitfam? 
kaban urtsfn kflitlam. 
mann Imizes mi&kiCFam? 



Dich habe ich von kindheit an ernährt und erzogen, und jetzt 
verliesest du mich doch! 

Wie werde ich von nun an leben? 
Du starbst und verschwandest! 
473. 1 Du starbst, du brauchst nichts mehr! 

Du verliessest auch die kinder, wie werde ich mich mit ihnen 

Whelfen? 

Sie brauchen hemden, hosen; wer wird sie spinnen, weben? 

Die leute gehen auf das feld, sie arbeiten die ganze familie bei- 
sammen, aber ich gehe (auf mein feld) allein. 

474. Woher, woher sind diese mädchen? Von jenseits des stromes 
Uliha sind diese mädchen. 

Wo, wo haben sie die nacht zugebracht? 

An der seite des getreideschobers haben sie die nacht zugebracht 
Womit haben sie sich das gesicht gewaschen? 



Klagelied des manues über den tod seiner frau. 
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thd-na wtem Ifa-nien. 
marin marin t'miittam? 
tuala Jvtzam Iwfar kuarm. 
tfii'deylen mflkfd vu vflfn, 
t.sf>zlen mflkfd kfd rflfn. 
nftten m/lkid pi vflfn. 
pilen mflkfd nfl vflfn. 



Mit dem am morgen gefallenen tau. 
Womit, womit haben sie sich abgewischt? 
Mit den neulich ausgeschlagenen ahornblättem. 
Die gans sehnt sich nach dem wasser, 
Die wildente sehnt sich nach dem sumpfe. 
Das mädchen sehnt sich nach dem burschen, 
Der bursch sehnt sich nach dem mädchen. 



II. Gebete 



A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 

jf. 

o'sto irimars Ico'zma, bid* dz-irimare,* kitydi-inmart! * ditft 
irfm m'inen burt vaiSJcom, inmar t! mitemli Mini dutini bereJcet 6ot! esen 
hren, guten riärien, pudoien tirliken, suren araken, tntuSen vöiien dzets 
™>em kot! die(S vanen biiren uiyini Sudds bitrcU §ot! 

ei voSSud, tazäuik bot! ei, fiutrtts (jfardt vo'ima! vuziniz burs vaU- 
«73?« tayeS bad'dzimze iot! pudodc vo'z'ma, väyde vo'ima, muiSte noS 



l. 1 

Mein osto ithnar, segne, mein grosser itimar, Schöpfer inmar! Mit guter 
tohe, mit brot gedenken wir deiner, ithnar! Schütte die fülle deines segens 
•W unser essen und trinken aus! Gieb uns ein gutes leben mit rücksicht 
itf familie, getreide und brot, vieh und Wirtschaft, bier und kumyschka, 
tienen und butter! Gieb uns glück und wohlergeben mit unserem ganzen 
r *nnögen zu leben! 

Ach, vo§§ud, * gieb (uns) gesundheit! Ach, schütze dein haus (das in 
itinem schütze steht) und deine familie. Mit altem (brot vom vorigen jähre) 
Renken wir deiner, gieb uns ein noch grösseres neues (brot) (als dieses alte 

1 Wird auf dem frühlingsfeste akaSha gesprochen. 
51 bld'dz-ithnar = biddzim inmar. 

» V V 

J hiydi-inmar = kiufdzin itimar. 

* VOHud, vorsild, schntzgeist des häuslichen glückes. 
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vo'ima, gidUen osmesiien wrontem med däytoz! eSed'U garedli tazäyil 
§ot, bereket ka-riti! 

2. 

O'sto irimars, bid* dz-irimart, kii{id£-irimar€! dieti ards M 
lunit zonh &ot, Sunit uiide §ot, Ijs-vtuds Sotf mite&kitti vö&askemmes kahm 
bar! vuzjntz vö.mikom, vitze täuei no uno &ot! 

3. 

o-sto irimars, bjd' dz-irimare, kimdä-irimare! ittme pirtem dm- 
mes bereket karf tir Siden riäfien burs vaiikom. tp umemd* Sot! mÜemli 
iiini tfmini bereket Sot! eSen Omaren, busketen karendaSen 6iisa (fwisa 
bjttontem bereket &ot! 



brot)! Schütze deine herde, schütze dein pferd, schütze deine bienen. da- 
mit sie gedeihen mögen, ohne von dem Viehhof oder von der quelle beschä- 
digt zu werden! 1 Gieb deiner familie gesundheit, überhäufe sie mit segen! 

2. » 

Mein orsto irimar, mein grosser irimar, schöpfer irimar! Gieb ein gu- 
tes jähr, gieb deinen warmen regen, gieb deine warmen nachte, gieb deinen 
tau! Höre unsere gebete! Wir opfern altes brot, gieb uns des neuen noch mehr! 

3. * 

Mein osto irimar, mein grosser irimar, schöpfer irimar! Schütte dei- 
nen segen über unser auf die tenne geführtes getreide aus! Wir gedenken 
deiner reichlich mit brot und mit brühe. Gieb uns ein leben ohne mangel- 
Schütte die fülle deines segens über unser essen, unser trinken aus! Gieb 
unendlichen, reichlichen segen, wenn wir mit der familie, den nachbaren 
und verwandten essen und trinken. 

1 d. h. von den kobolden derselben. 

1 Wird auf dem sommerfeste guzem fuon („das sommer-trinkgelage") ge- 
sprochen. Wahrscheinlich ist dies dasselbe fest als das von Am in off erwähuu 
guzdor §td pöSton („das kochen der wiesenbrühe") bei den kasanschen wotjaken. 
welches nach ostern gefeiert wird, nachdem der schnee geschmolzen ist. Da wird um 
guten heuwuchs und überhaupt um guten jahreswuchs gebetet. Vgl. Suomi Q1,0: Ti<v 
toja Votjaakkien Mytologiiasta (TVM), § 32. 

» Gebet bei dem itim vös („das tenne opfer") genannten herbstopfer, das im 
berbst, nachdem die herbstarbeiteu beendigt sind, verrichtet wird. Vgl. TVM § 38. 
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4. 

o-sto irimare, bjd'dz-jrimare, kiwdi-irimars! kmima-demian 
pmbiikez bure vaiikom. dieti ardt, dieti vapuyds Sot! beren arze tayeS 
iHa vutti! mifemU Hirii $«/ni bereket 6ot! eSen daren, pudoien tirltken, 
mkn huren dzetk ut&jnj Sudde bürde tot! 

5. 

o-sto irimare, bjd'dz-irimare, k$t{idi-irimare! vöi-arriaes bure 
iniikom. vöi ka-ik utyemde Sot! tir Siden riärien, suren araken, pizem- 
pitmen bure vaiikom. bereket kar! 

6. 

o'sto irimare, bjd 1 dz-irimare, kimdi-irimare! ktiem patfkcm 
h med däytoz! kurek-piz ka-ik tir med lo! kurek-piz kaik U-uz t$uz 



4. * 

Mein osto irimar, mein grosser irimar, schöpfer irimar! Wir ge- 
denken des festes des Cosmus und Damian. Gieb uns ein gutes jähr, ein 
gutes dasein ! Lass die kommenden jähre dieses jähr noch an fruchtbarkeit 
übertreffen! Schütte die fülle deines segens über unser essen, unser trinken 
aas! Gieb uns glück und Wohlergehen mit der familie, dem rieh und der 
Ortschaft und unserem ganzen vermögen zu leben! 

5. « 

Mein osto irimar, mein grosser irimar, schöpfer irimar! Wir gedenken 
fer butterwoche. Gieb uns ein leben wie butter (d. h. ein leben, das ebenso 
»genehm ist wie die butter)! Wir gedenken deiner reichlich mit suppe 
und brot, mit hier und kumyschka, mit braten und brühen. Schütte deinen 
ttgen über uns aus! 

6. 3 

Mein o'sto irimar, mein grosser irimar, schöpfer irimar! Es gedeihe 
der gesäete, ausgestreute same ! Möge er gross wie ein hühnerei wachsen ! 

1 Gebet bei dem russischen kirchenfeste des Cosmus und Damian. 

1 Gebet in der „butterwoche" ; (wotj. VÖi-arria, russ. *ac-ieimua). 

• Gebet bei dem feste, das im frühling beim anfang des säens gefeiert wird : 
WHid („pflug-brühc"), im beasirk Glasow fferi potton („das hinausbringen des 
Pfluges* Pervüchin) und im gouvernement Kasan ff er int poton („der aufbruch zu 
pälgro" Am in off). Vgl. TVM $ 33. 
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med h! Siden nänen, suren araken „girin$ potonez" bure vaiikom. girono 
gerimcs ka^ini karisa girono väi{tnes köi karjsätjfd-k*, irimare! 

bUVdzim iAmarlt, k$t{tdzirili f tfw-kitfidzinli, mut-kii{td£inlj, 
mutiem-mumtwi iniaz poniSkom, med däytjtoz! dzetö ards iot, iunit midi 
iot, Sunjt zorde iot, Its-vuuU iot, iäikade iot! 

gmd$ri-mumiie, iundi-mumiis! dzeß ijden nänen bun Vati- 
kan, dtets äunit ninäydt, (Seher guiemde, iunjt zords iot! 

7. 

löza-tjmm iöd oSez vitdiiko, takaiez, diäiegez vitdiiko. vöm&fomi, 
vitdiikomi, swrjtozaz vi'fi! iöd oSez, takaiez van, dzäzegez vah. 



Möge er so gelb wie ein hühnerei werden! Mit brühe und brot^ mit bier 
und kumyschka gedenken wir des «pflügen-gehen-festes». Wenn du unseren 
pflügenden pflüg leicht machtest und unsere pflügenden pferde fett machtest, 
mein inmar! 

Dem grossen irimar, dem kgt{tdzin (dem erzeugenden himmel), dem dm- 
kiutdzin (dem getreide erzeugenden himmel), dem miu~kjiiidzin (dem die erde 
befruchtenden himmel) und dem mtdiem-mami (der mutter erde) legen wir 
(opfer) in den schoss, damit wir glück haben! Gieb uns ein gutes jähr, 
gieb deine warmen nachte, gieb deinen warmen regen, gieb deinen tau, gieb 
deine blumen! 

Meine guuliri-mumi (donnermutter) und meine sutulj-mumi (sonnen- 
mutter)! Wir gedenken (eurer) mit guter brühe und mit brot Gute warme 
tage, einen schönen sommer, warmen regen, gebet uns! 

7.* 

Den schwarzen ochsen des sees löza (d. h. den ochsen, der dem see 
geopfert werden sollte), den hammel, die gans erneuere ich. Wir beten, wir 
erneuern, warte so lange bis es (dir) zufallt (und uns passt)! Ein schwaner 
ochs, ein hammel, eine gans ist noch da. 

1 Im gouvernement Kasan befindet sich ein see namens löia, dessen böser (reist 
oft den einwohnern der umliegenden gegend allerlei krankheiten schickt. Man mQsste 
ihm eigentlich alle drei jähre einen schwarzen ochsen, einen hammel und eine gu>> 
opfern ; von diesem opfer, wie von vielen anderen, kann man aber billiger kom- 
men dadurch, dass das opfer durch ein kleineres opfer ersetzt, „erneuert" (vtfdiikon) 
wird. Das oben befindliche gebet ist ein solches n erneuerungs"-gebet. Beim beten wird 
in den see und in das am ufer brennende feuer feines roggenbrot zum ..erneuerungs- 
opfer" geworfen. Vgl. TVM $ 45. 
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madvei wtem ludin kaza takaiez vaii, dujäez van 1 , tö#$ t$özez vari. 
rtiiiskomi, huritoiaz vi'fif 

dzarjgurfSi surdin takaiez, atasez van. sois no§ viFdUkom. 

lud pugin takaiez van; sop vitdtikom. kwritoiaz vi f// tozäufk Sot! 

8. 

(iok! aiad med utioz! mitemez foudid vordid; ufemed'li dietä med 
hl fm-nir viiuad tuiem Suiiied azve&ez zarni med lo! berkitemez med däutoz! 
den (Taren, pudolen Urliken, Sideti faden, vanen huren dze(S uiyem &ot! 

9. 

(iok! aiad med uiSoz! en kya'taäki, kittonds kariikom! eSen daren, 
pahien tirliken, Sjden nänen, vanen buren dzetä ui{iem iot! 



In der lud 1 die Matthias pflegt, ist ein ziegenwidder, ein auerhahn, 
eine weisse ente. 2 Die erneuern wir, warte, bis es (dir) zufallt! 

In dem Wäldchen des dorfes dzaygurtH ist ein hammel, ein hahn. 
Auch die erneuern wir. 

Am ende der lud ist ein hammel; ihn erneuern wir. Warte bis er 
(dir) zufallt! Gieb (uns) gesundheit! 

i 

8. 3 

Da hast du! Möge (dieses opfer) vor dich fallen! Uns hast du ernährt 
und erzogen. (Zum lohne) für diese deine pflege begleite dich jetzt das glück! 
Die erde, die dir auf die wangen fallt, werde zu gold und silber! Mögen 
die hinterbliebenen gedeihen ! Mit dem gesinde, mit dem vieh und der Wirt- 
schaft, mit der brühe und dem brot, mit allem vermögen gieb uns ein gu- 
te« leben! 

9.* 

Da hast du! Möge dies vor dich fallen! Zürne nicht, wir besorgen 
dir den opferguss! Mit der familie, dem vieh und der Wirtschaft, mit der 
brühe und dem brot gieb uns ein gutes leben! 

1 lud wird eine art opferlaube genannt, wo einem bösen, kratikhciten erzeugen- 
den geiste (mit demselben namen lud) geopfert wird. Vgl. TVM § 22. 

1 d. h. solche opfer sind wir dahin schuldig. 

1 Gebet zu dem verstorbenen vater bei dem begräbniss. 

* Gebet bei dem gedenkfeste, da9 ihm spater gefeiert wird. 
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10. 

fSökf aiad med mSoz! tinid väi{ iotjnj tirttiikom. peäatai, hahai, 
atai, anai, vizj humifas karendaSjos! azadi med w&oz! 

ataili väy Sottikom: diefs med lo, berkitemez med däutoz! pudo-thiik'U 
dietä utitem Sot! 



B. Jelabugascher dialekt. 

IL a) 

ei, o'sto irimare, ko'zma! ta'ni tunm nunäuin vit-ar ponna pjiem 
pöHem Sidms riäfhne vötäiko. dieih kaifßen Sutdjsa Serektjsa uimjni UrnJ* 
koss&uß! dzeä vordem nii{iez pi(ez bjdestjsa budiin ekseüj iotmon fern-ii 
karsäi{id! ei o'sto irfaiare, kiiem patfkem {vuez nänez kamjz kuroien, 



10. 1 

Da hast du! Möge dies vor dich fallen! Wir wollen dir ein pferd 
geben. Grossvater, grossmutter, vater, mutter, alle verwandten unserer fa- 
milie! Möge (das opfer) vor euch fallen! 

Dem vater geben wir ein pferd: sei es ihm gefällig, mögen die übrig- 
gebliebenen pferde gedeihen! Gieb der ganzen herde ein gutes leben! Las 
die ganze herde gedeihen! 

11. a). 

Ach, osto inmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich heute meine ge- 
bratenen und gekochten speisen wegen des neuen jahres. Wenn du es mir 
vergönntest heiter und froh (eig. spielend und lachend) mit guten menschen 
zu leben! Wenn du meine wohlerzogenen söhne dem grossen kaiser (zum 
kriegsdienst) tauglich machtest! Ach, o'sto inmar, wenn du die saat und 
das brot, die ich gesät, gestreut habe, der silbernen nuss, dem Schilfrohr an 



1 Gebet, bei dem mit hochzeitsceremonien gefeierten gedenkfeste, in welchen 
dem verstorbenen vater ein pferd (der verstorbenen mutter eine kuh) geopfert wird. 
Wotj. suanen väi{ Soton. Vgl. TVM § 53. 



Digitized by Google 



XI.i Wotjakische Sprachproben. 127 

uvei tmuRien dieSkjn buren to'n ke karsäuid! hutto vöz$ kwtto puktjmon, 
tiwnoto vözi fSiumoto pukttmon, haban vözi haban piihtimon ton-h$ har- 
mß! ei o-sto inmart, tau tunnt nunäujn hulem-vordemecUi! d£e$hpi 
buren ittnit tiebit zoriosU ton sotsäui'd-ht ! ei, o'sto irimart, iehit zorlei 
ttn-kt ufsäijid, (Serlei Cfotrleö to-n-ht ufsuujd! ei, iAmart, ho-zma ta-nif 



b) 

ei, o-sto inmare, lo-zma! tarni tunnt nun&ujn buutijn-n&u ponna 
ttiiude pjriiko. ditä k&u{ken et«, etc. 

e) 

ei, o'sto iAmart, ko'zma! ta'/H tunnt minäyin gerSid ponna pj- 
zem pöitem §idmt riathne vö&a&ko. dieti kälten etc. etc. 



init« gleich machtest! Wenn du es doch so fügtest, dass eine garbe an die 
andere gestellt werden müsste, eine hocke an die andere, ein schober an den 
anderen! Ach, mein o'sto inmar, ich danke dir, dass du mich ernährt und 
erzogen hast! Wenn du doch deinen vortrefflichen warmen, milden regen 
gäbest! Ach, mein o'sto itimar, wenn du vor dem heftigen regen schütztest, 
wenn du vor allerlei krankheiten schütztest! Ach, mein o'sto i/mar, segne 
mich also! 

b) 

Ach, mein o-sto iAmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich heute der 
östern (eig. des grossen tages) wegen dem voHud (eig. ich gehe in den 
nlhtd hinein). Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 

c) 

Ach, mein o-sto ithnar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen des *pflugbrühe»-fe8tes 1 von raeinen gebratenen und gekochten speisen. 
Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 



' Vgl. oben 6 ». 
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d) 

ei, o'sto ifimars, lco'zma! ta'rii tunne nunäuin demen-iM ponna 
kwrbon thnii, vctjw, odig par diäieg, mm-kimf^iri &öd o$ vö&a&ko. dielt 
kau ihm etc. etc. 

e) 

ei, o'sto irimart, ko'zma! ta'rii tunne nunäuin guzem-katansfoi 
ponna voSSude piriiko. dieU käuiken etc. etc. 

d 

ei, o'sto irimar e, ko'zma! ta'ni tunns nunäuin vil-ninäu ponna t£ 
SaJko. dieti käyiken etc. etc. 



d) 

Ach, mein o'sto irimar, segne (mich)! Sieh, hier bringe ich nun ein 
füllen, eine junge kuh, ein paar gänse und den schwarzen ochsen des ww- 
kh(i fßn als opfer wegen «des gemeinsamen festes» 1 dar. Wenn du es mir 
vergönntest u. s. w. 

e) 

Ach, mein o'sto irimar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen des kasanschen sommerfestes 2 dem vo&Sud. Wenn du es mir ver- 
gönntest u. s. w. 

f) 

Ach, mein o-sto irimar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
wegen «des neuen tages.» 5 Wenn du es mir vergönntest u. s. w. 



1 demen-VÖS „das gemeinsame opfer", welches jährlich von drei dörfern, die 
zu demselben stamme gehören, im anfang juni gemeinschaftlich gefeiert wird. Vgl. 
TVM § 16, 19. 

1 „Das kasansche sommerfest" wird zu derselben zeit gefeiert wie das russische 
fest, das infolge der entdeckung des kasanischen bildes von der matter gottes am 8 
juli a. st. gefeiert wird. Vgl. h). 

3 viC-ninuu „das fest des neuen tages" wird am 20 juli a. st. am EliasUe« 
gefeiert. Es entspricht warscheinlich dem glasowschen feste pof,§i gerber, das am 
ende juli gefeiert wird. Vgl. unten. 
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9) 

ei, o-sto inmars. ko'ztna! ta'/ii tunns nunänin kizem «i/m ponna 
tibi roMSkom. (fzetS käuiken etc. etc. 

*; 

ei, o-sto inmars. ko'zma! ta'ni tunns nunauin siztni kazanskoi 
i*mna roSSuth pirisko. dzefs käu [km etc. etc. 

12. 

o-sto inmars, Itadtin inmars! iui-nun kiiem ponna vöwäkom. 
vti'MleS. $iC-t f '>uile& ufsäuj'd-ks, dzrti Sunit Mit zoriosts $otsäufd-ks, in- 
acirt! kiiem riörims kismaLsäui-d-ks, kmtto vözi kmtto puktimui'd-ks, 
fimnoto vözi fhumofo jmktisäui'd-ks, inmars! i/Lsirs piriki kaban vözi 



<J) X 

Ach, mein o'sto inmar, segne (mich)! Sieh, hier bringen wir heute 
'inen hammel als opfer wegen der gesäten Wintersaat dar. Wenn du es 
mir vergönntest u. s. w. 

h) 

Ach, mein o'sto inmar, segne (mich)! Sieh, hier opfre ich nun heute 
fegen des kasanischen herbstfestes 2 dem vu.ssud. Wenn du es mir ver- 
eintest u. s. w. 

12. 3 

Mein osto inmar. mein grosser inmar! Wir flehen zu dir wegen der 
.«säten saat Wenn du es doch, vor nacht- und stosswinden schütztest, 
wenn du deinen guten warmen, milden regen gäbest, mein inmar! Wenn 
•to die saat, die ich gesät habe, reif machtest, eine garbe an die andere 
"teiltest, wenn du einen schober an den anderen stelltest, mein inmar! 
^'enn du es uns gestattetest beim betreten der tenne (eig. beim betreten 

' Es entspricht dorn glasowschen gebetc ozim durs kurtskon. Vgl. unten. 

1 Das kasanische herbstfest wird zu derselben zeit gefeiert wie das russische 
'Ta-munct. iiKonh upecB. KofopoAimu KouaucKwi, am 22 Oktober a. st. 

' (Jebet bei dem gemeinsamen opferfeste mehrerer d«'utVr. 

17 

j 
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■ 

kaban pukthii Sokäufd-kt! as Sem{dienim dzcSkin Sinti iwini Sotsäuhl-h; 
ekSeili nhu-pi Sotimm, Vit tirmon inmar Sotsäufgke! 

mm-kmiCHn isuis kristos 1 vordiSkem ponna vöSäSkom, kunim 
uutdzisa suiqtemez ponna. 

sermetsB vöSäSkom Sud ponna, dieS voion powna. 

Sundi mumiit! tinid Sin-pel Sötern ponna vöSäSkom. 

hti(fi$n voSSud inmar Ii iubirttiSkom iwrtez ufern ponnag. imrU 
iert dmSmon piremleS vo'zma, voSSud in mar t! 

13. a) 

tinid, mardan-ataiiß, demen väu SotiSkom kuiüSkiSkom dttk niw-pi 
Sötern ponnady dzeS hu-ndn Sötern ponnad. tinid tau kariskom, mardan-ataii*! 



des dreschbodens) einen getreideschober an den anderen zu stellen! Wenn 
du uns mit unseren familien gut essen und trinken liessest! Wenn inmar 
es so fügte, dass wir unsere söhne dem kaiser geben und unsere Steuer 
zahlen könnten! 

Wir flehen (zu dir) um der geburt des mtU'kiiufjtin Jesu Christi 1 
willen, um seines todes und seiner auferstehung willen. 

Die halfter opfern wir, indem wir um glück und guten schütz (für 
die herde) beten. 2 

Meine sonnenmutter! Dir bringen wir ein opfer dar für die gäbe der 
äugen und der obren. 

Den grossen voSSud inmar beten wir uns tief neigend an, damit er 
das haus schütze. Schütze mein haus und meine familie, dass der böse gei<( 
nicht hereinkommen könne, mein iwSSud inmar! 

13. a) 

Dir, vater mardan, 3 geben wir und bringen als opfer dar ein pferd, 
weil du gute kinder, weil du gutes getreide und brot gegeben hast Dir 
danken wir, vater mardanf 

1 mui-kiutfjSifi wird hier mit Jesus Christus identifiziert. 

* Die knochen des geopferten pferdes und der Schädel, welcher mit einer halfter 
(Sermet) versehen ist, werden in eine grübe gesammelt, wo sie mit gänse-opfero be- 
graben werden. 

3 Im bezirk .Telabuga verehren die wotjaken von Bussurman Mozcbga tiuiradn 
als ihren Stammvater und den der wotjaken der umliegenden gegend. Alle drei jabrf 
wird ihm ein pferd und seiner frau eine kuh geopfert. Ausserdem wird dem mardan 
jedes jähr ein schaf geopfert. Vgl. TV AI § 20. 
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dies nintfU pide ufäntem ponnad tinid iskän Mitkam. dzH {m-mn 
kJm ponmd van käijiken tinid tau kariskom! 

14. 

(ie'ke, pcres", kin-ke guie pirem, muzieme pirem! ko'f'köföe dßmonez 
Um sörti lez! $ö&le§ kableS mo'zmiti! kuddi kutidi, ta'tti mo'zmitef 



0. Glasowscher dialekt. 

15.* 

o'ste inmare, ktldfHne! dzeU ttdjste, gitternde, Siz/lde rstj mihm! 
sizim kotreskaien odig kUU jmU mltMom puHHkom. dieü buskelen 
fltr hult vore, gondtr htde vore, keren §ude vore, tcpan sude vore, 

Weil du deine kinder gut beschützt hast^ geben wir dir eine kuh. Weil 
du uns gutes getreidc und brot gegeben hast, danken wir dir mit dem gan- 
wn volke! 

14. 

Da hast du, alter, und wer sonst in das grab hineingetreten ist, in die 
<rte gegangen ist! Schicke alle bösen geister hinter das feld! Errette uns 
raub- und wilden tieren! Und wen ihr sonst mit krankheit angegriffen 
habt, gebet ihn jetzt frei! 

15. 2 

Mein o'ste inmar, mein kfldfsin! Schicke uns einen schönen frühling, 
^mmer und herbst! 



1 Vgl. 13 a)'. 

2 fjuzdov kurßkon „das wiee^ngebet ', das von dem grossen priester (z$k pop) 
'iT dem schlachten dos opferochsen gesprochen wird, wahrend der wein und das brot 
gesegnet wird. P(erwüchin). Vgl. II. Ilmoxuni. : IJckiiju lipe/iarmt 11 6ura miopoAuein, 
»*»Bcian> ylaja (-)ck.\ II s*. 29-41. 



Digitized by Google 



132 



Yrjö Wich mann. 



temo Hude vore mit? Horn puk&i 'Skom. pur (ja Sude vors, bigra Sude von, 
vortsa Sude vore, kakSa Sude vors sultfskom pulest Moni. 

in kfldfS-vordfs! tulfs urfSe valfse poton dfria, lüde gfrfnf usmiui 
poton dfria, iutze kiz'on paffkon dfria kaptiize, kuifmze Sot! grrhere 
hStfnf turtskjni poton dfria. turnanf maStanf poton dfria, zurod Suron 
dfria kaplSize ku':fmze sot! Sizfl arte pfrez vuon dfria, Surlo azfn van- 
don dfria, gidaz azbaraz pfrton dfria, obitUi: pfrton kuaSton dfria h* 
mifvm sudde bürde! 

kaban urtsf kahan med tutoz vftoz, Fck tflles' jwdet, Tek kiziiikS »>></ 
ufoz rordoz! tiukna sulton dfria, semiaen obhU minon dfria, kute»n 



Mit sieben 1 opferschalen einstimmig und einmütig (eig. aus einer zun?- 
und aus einem munde) stehen wir auf und setzen uns. 2 Auf Peters 1 ghVk 
und Wohlergehen, auf Andreis glück und Wohlergehen, auf Timofeis glück 
und Wohlergehen stehen wir mit den guten nachbarn auf und setzen uns. 1 
Auf purgas r% glück und Wohlergehen, auf hitjras glück und Wohlergehen, auf 
vorfsas glück und Wohlergehen, auf kakSas glück und Wohlergehen stehen wir 
auf und setzen uns. 6 

Du, der du die saat befruchtest, schützest! Wenn wir im fnlhlins 
zusammen zur arbeit gehen, wenn wir pflügen, eggen gehen, wenn wir säen, 
samen streuen, gieb uns dann regsamkeit, krafte ! Wenn wir gehen, um 'las 
gerber-fest zu bereiten und zu ordnen, wenn wir mähen, rechen gehen, wenn 
wir gehen, um das getreide zu garbenhaufen zu binden, gieb uns dann reg- 
samkeit und krafte! Wenn im herbste die gemeinsamen tagewerke kommen, 
wenn wir die sichel in der hand (das getreide) schneiden, wenn wir (dw 
herde) auf den hof hinaustreiben, wenn wir (das getreide) in die tenne führen 
und es dort trocknen lassen, gieb uns dann glück und Wohlergehen! 

1 Damit wird die anzahl »1er familicn des dorfes bezeichnet. P. 

* Perwüchin erklärt dies so: .Die glasowschen wotjaken pflegen, ebenso wie 
russen, wenn sie eine längere reise unternehmen wollen und besonders wenn sie ein--- 
wichtige arbeit vorbereiten, erst eine weile mitten in der stube zu stehen und sich dann 
hier und dort auf die bäuke an den wänden der stube zu setzen." 

3 Die namen aller männer. die um zu beten gekommen sind, werden aufgezählt. 

1'. 

* Perwüchin übersetzt: „Wir stehen auf und wir setzen uns mit guten nach 
baren: mit Peters vorSud, mit Andreis rorsud'' u. s. w. 

* Die namen aller anwesenden frauen werden aufgezählt. P. 

" In den übrigen amt>bezirken des bezirks Glasow (z. b. in Poniusk und Ljum^ 
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Mfoit Zuikkon dfria, fSittzgi paigi azve* tiS med palfkHkoz! lopataien 
fifflon dtr(a teW pumid patfk/m metZak med uihz! tjsst olnüU dfdjen 
"ihn k/skan dfria, smtegaz in küton tjron dfria kalfklf Zuldfrtfmon 
»o.i lad kugas med luoz! 

iwze punfm bastrm. pui'if vistem! kohfien htstvm, kohf vistvm! 
'-■ilisen Itf-stf-m, sttlfs risfrmf mufskoien bftMem, mutsko ristem! 

iu kfUlfs-iwdfslf, kfldfsinlf, pmdo wtfx-cuzmaslf, inmarlf, mus 
WMfy, kuazlt, kdxi«! 1\ 



Wenn er den sehober an den schober stellt», wenn er (die sehober) 
v-r dem schrecklichen feuer und vor den bösen wurmern beschützen und 
Minnen möchte! Wenn wir des morgens aufstehen, wenn wir mit unseren 
familien in das darrhaus gehen, wenn wir auf die garben mit dem dreschfle- 
jel schlagen, dann mögen die silbernen körner nach allen Seiten herum- 
tii^'n! Wenn wir die körner mit dem schaufei ausstreuen, wenn wir sie 
:'??n den wind ausstreuen, mögen sie dann gerade herunter fallen (d. h. 
mögen sie so schwer sein)! 

Wenn wir das getreide aus dem darrhause führen und fahren, wenn 
*ir dann den kästen voll von getreide schütten, mögen dann die menschen 
an ihm eine freude haben, die dem schnattern des schwanes ähnlich ist. 

Wenn du (aus dem kästen) mit dem löftel getreide nimmst, so siehst 
■in keine spuren nach dem löftel (eig. keine Öffnung, die der löffei gemacht 
hätte)! Wenn du mit der kelle nimmst, siehst du keine spuren nach der 
Wie! Wenn du mit der schüssel nimmst, siehst du keine spuren nach der 
Rüssel! Wenn du mit dem ranzen nimmst, siehst du keine spuren nach 
fiem ranzen! 

Dem befruchter, dem beschützer des getreides, dem kfldfsin, dem geber, 
'lern hüter der herde, dem inmar, dem sender, dem gebicter der bienen, dem 
hnz, wünschen wir glück! 



»inl in ähnlichen fällen nach jedem namen eines manne* das wort ai (- vater; in wel- 
tam ca^us?) gefügt und nach jedem namen einer frau mumf mutter): aber die 
f-rtcr Zude rore h. VOt'sude(0) gebraucht mann nur in den amtsbezirken (iyinsk, 
I-ypsk und Toljensk. I». 
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16. 

o'stt inmarr, kfldfsine, kuaie, durga vorsud*, fsup(kf mu- 
viiff, pfzep mumfit! odfg kflfS fmfi karfikfsa dzeth bunketen Ifktim far 
durad nänen, suren, kumfskaien. (tupfst, pfzep, iu Sur-mumfiob! kapfti 
ardes, Buddes bürde* kot marin so'U kalfktflf! kuaimflfs'tem mumfios! vw 
f%r6ad kcfaU kot mar Verdes! dtttk zivotmes piudomes dzete vf-zft{a $ur- 
gop uamenkid, vw-murtt! dzfrf&-ks vfzftiad, ufid, tjnfd no Sedoz mftoi. 
vizfl bfißios, iu sur-mumfios, mtrdes so'te turfnlf (ulf! turnam turtum} 
dzefs zivotmflf sifnf med iaraloz! (um? nunmf Hfnf (iufnf) kalfkeu med 
iaraloz! sabaS, fSupf&f, pfzep mumfios! P. 



I6.1 

Mein oste inmar, mein kfldfnn, mein htfai, mein vor Sud durga. 
meine mutter (tupft?, meine matter pfzep! Einmütig (eig. nachdem wir 
uns einmütig gemacht hatten) kamen wir mit den guten nachbarn an dein 
ufer mit bier und kumyschka. f&upfü und pfzep, ihr fruchtbaren mütter 
ströme. Gebet unserem volke ein leichtes jähr, glück, Wohlergehen in allem 
Ihr mütter, die nie austrocknet! Mit eurem wasser führet alle eure krank- 
heiten weg! Unser gutes vieh und unsere herde setze gut über den ström, 
über die furt, mein im-murt. 3 Wenn du sie gut übersetztest, wenn du sorge 
trugst, so giebt es auch für dich etwas, bleibt (etwas auch für dich) übrig 
(zum opfer). Ihr schnell fliessenden, ihr fruchtbaren mütter ströme, gebet 
dem gras, der saat von eurer feuchtigkeit! Wenn das gras, das wir gemäht 
haben, unserem vieh zum futter taugte! Wenn unser getreide, unser brot 
unserem volke zur speise taugte! Wir wünschen euch glück, ihr mütter 
(mp($f und pfzep! 



1 /? kelan kurfskm „gebet beim begleiten des eises«, das vom t(k M 
am ufer des Stromes gesprochen wird, indem er kumyschka und brot in das was«r 
wirft. P. Vgl. Ock.; 8 s. 41-4?. 

» Dieses gebet ist in dem dorfe Sordyrsk aufgeschrieben, durch dessen feUer 
zwei ströme. (Supf.sf U nd pfzep, ganz nahe an einander fiiessen. Da diese sich in der 
flutzeit zu einem ströme vereinigen, werden hier beide angebetet. Sonst hat jeder ström 
seine verschiedenen opfer. I». 

1 vu-murt, „der wassermensch", der Wassergeist. 
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17. 

o'*tt inmar e, kildiHnt! ta'btre uaMim »i ig keJanj. aka(a§ka- 
>i fäft iuiim Siim dfrti kaliken wo. ff kvfannjn wo Sudze harze kurfs- 
m inmarles. o-ste inmare, kildUine! utSäföadt iot! (e ketam! 

18. 

o'ste inmars, kjldßine, kuaze, diiumia vorSuds! Sud bar ka- 
n*kcm! muiziemez hyinpol berlo uallo girjsa mjni'm-ke, ki&om; kiion 
l'Uiez hurpal iwtpumam jxmftta ixaez kizim-ke, nomfr medam si! ntt-das 
>vien med v/ziialoz! so Sudez burez, inmare, kjldUint, kaaie, 
'iwmia rorSud* kariSkom! gerberles tjazen dask/k iozaz med vaoz! 
rj lad, namer kad med daltoz tßez! 



17. 

Mein aste inmar, mein kfldiiinf Jetzt haben wir uns schon begeben 
'je eisschollen zu begleiten. Das fest akaiaSka haben wir schon gründlich 
ait essen und trinken und mit guten menschen gefeiert Auch beim be- 
bten der eisschollen flehen wir inmar um glück und Wohlergehen an. Mein 

in mar, mein kfldßin! Gieb uns glück! Die eisschollen begleiteten wir. 

18. 1 

Mein aste inmar, mein kjlditin, mein knot, mein voriud dziam(a! 
^ rufen dich um glück und Wohlergehen an! Wenn wir das ackerbeet 
fügend dreimal auf und abgegangen sind, so säen wir, und wenn wir den 
^orb auf die rechte schulter gehoben und das getreide gestreut haben, 
'ünn) mögen die würmer nicht die saat fressen! Möge (die saat) vier zehn- 
^ige wurzeln treiben! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, 
mein inmar, u. s. w.! Möge (das stroh) vor dem yerber-feste 2 eine höhe 
u >* zehn gliedern erreichen ! Möge die saat gedeihen wie die erdbeere, wie 
4* himbeere! 

1 im vj&flt ktirUkon „gebet fflr das einwurzeln des samen u ) wird von dem 

l '\ pöp ara geri-pottotl-t&gc vor dein beginnen der ersten hafersaat gesprochen. P. 
v <>. s. 48. 
1 Vgl. unten. 
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arani'-ke kutskim, m/lmt k/dmi kaptii med luoz, txukna med sulto'mi. 
fauin kiuFto'-ke aram. sek/t med luoz diutfnj! aram kudto no dannk ma 
luoz, aramleez no diuiak med luoz! oi rosMUkom, inmurs, kildtsint 
kuazs, dzwmia rorSud-s; so Sude; kurUkom! 

aranez b/ttem bers ukmfs obiii das obht med potoz kabanez, kalmt 
urtsi kaban med puksoz, kjz obht med potoz! so Sudez burez kurjskom 
inmare, kildtsins, kitazs, dzwmia rorSuds! 

tolalts ob'u't puktem bers kmttozs kuasttnj, tilles med rozmnhz in 
mars, kild/sins, kuazs, dhum{a vorSude! hutto{ez &.Wr v/h fehlen 
bers (,.o'sts! u Sutsa) Sukktskom kutesen tjsez danak med tusoz swm, zur,', 
kad, azres lad med luoz tjsez! kurozt palenlem bers, roroks tukam. asm 
lopatuien ixitfkem bers zarni t?& med wäoz! dedicn-ke tnjnim sjitjr dort 
puulofkuien tjrjmon med luoz! so Sude: burez kurjskom, inmare, Iri- 
dis ins, kifaze, dSutm(a vor Sude! 



Wenn wir die ernte begonnen haben, möge dann unser sinn leicht 
sein, lasset uns dann des morgens früh aufstehen! Wenn wir drei garkn 
geschnitten haben, mögen sie uns schwer zu heben sein. Der geschnittenen 
garben möge es viel werden, auch ungeschnittenes bleibe es viel übrig! So 
beten wir, oh inmar u. s. w.; um ein solches glück bitten wir! 

Nachdem die ernte beendigt ist, möge ein getreideschober neun volle, 
zehn volle tennen geben, möge ein getreideschober an dem anderen stellen, 
mögen sie zwanzig tennen voll geben! Um solches glück und Wohlergehen 
bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn im winter die garben in das darrhaus um zu trocknen gesetzt sind, 
möge sie dann mein inmar u. s. w. vor dem feuer schützen! Wenn wir 
die garben auf den dreschboden ausgebreitet haben (sagend ,.0'ste!'), schlage 
wir auf sie mit dem dreschflegel in der hoffnung, dass sie viel korn geben 
mögen, dass die körner dem golde und dem silber ähnlich werden mögen: 
Wenn wir das stroh auf die seite geschoben haben, wenn wir das getreide 
in häufen gesammelt haben, wenn wir es mit silbernem spaten geschaufelt 
haben, dann mögen goldene körner herausfallen ! Wenn wir mit dem schütten 
nach der tenne gefahren sind (um getreide zu holen), so möge der schütten 
nur mit pudofka-mass zu füllen sein! 1 Um solches glück und Wohlergehen 
bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

' uvjouhu, ein mass, das ein pnd getreide enthält. 
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uUa&an ponvm-U huSegs, vaUapalkiz potjmon med ijhz! so Sudez 
hurez kuriskom, o, inmar, kjldjSin, k\{ai, dzutmi % a vorSud! 

so StuSegli tutet baStvm~ks (kohlten no durt(en no mutfkoien no) H- 
mez medam Se'tSkt! dftetse inmar, kildiSin, kuai, d£wm(a vorSud 
Mdfotoz! 

so (tuen inmar s, kjldiSins, kyaze, diutmia vor Sude tfrinl vjtss 
w*i losoz btdzjm ekseill. bazare'-ks nuiim so imez, dieU kw&olpshx med 
pumishm, Sumpotjsa Ifktono med luoz bazartSt/z. so Sudez kurJSkom, 
inmart, kJldJSins, kuaze, d£wm(a vorSuds! 

bazarji Ifktem bers so kondon 4$fnj{ez bjdzjm ekseilj vjt tjrjnj med 
mhz, a d&nfiez ki[a'mj med kjtoz! so Sudez burez kurJSkom inmar s, 

* 

ItyiSint, kyais, d&\um{a vor Suds! 

kurfSkJSlf groS, kopeika'-ks Sotim, Suten Siursen med Sotoz mitem iw- 
o\ari, kJldJSins, kuais, diuim{a vorSuds! P. 

19. 

o-sto inmars, kJldJSins! Sud bur kurJSkom uljnj vjljnj! uf,SaS- 
fafc tot, inmar s, kJldJSins! dittS njljn piien, pudo{en zivoten uUnJ 

Wenn wir den kästen von unten mit getreide füllen (indem wir es 
hineinschaufeln), möge es sich so vermehren, dass es oben über den rand 
fresst! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir aus jenem kästen körner schöpfen (sei es mit der Schöpf- 
kelle, mit der kelle oder mit dem ranzen), möge man es gar nicht bemerken, 
dass es weniger wird! Solches vermögen gebe uns inmar u. s. w.! 

Mit jenem getreide lasse uns inmar u. s. w. unsere Steuer dem gros- 
sen kaiser zahlen. Wenn wir das getreide in den bazar fuhren, mögen uns 

reiche kaufleute begegnen, mögen wir frohen mutes aus dem bazar 
mückkehren ! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn bei unserer rückkehr aus dem bazar die hälfte jenes geldes aus- 
langte, um dem grossen kaiser die Steuer zu zahlen, die andere hälfte aber 
'n unsere hände bliebe! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh 
mm«r u. s. w.! 

Wenn wir dem bettler einen groschen, eine kopeke geben, gebe sie 
uns inmar u. s. w. hundert, -tausendfach zurück! 

19. 1 

Mein osts inmar, mein kJldJSin! Wir bitten um glück und Wohler- 
gehen zu sein und zu leben! Gieb (uns) deinen segen, mein inmar, mein 

1 Gebet in kuala am gerj-potton-t&gc. Vgl. ück. II ss. 49-58. is 
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vilini utfiafkads fot! so'kem bftsa sudze harze kurUkom, inmare, kil- 
dtiine! 

ta'birs potßkom M, tunne nunali&en geri pottUkoin rit, inmars, 
kildiHne! ut)§ä$kade iot! SeiSfez bur med potoz! gosudarUb dokodzt 
tirfni tiaride $ot, da'ltUt! so'kem bftsa Sudze burzs kurf&kom, inmar t, 
kildiHne! 

pudozs zivotse no diiU nwllf, inmare, kildfSine, dieti lud vJUW, 
tlute gope medam m§! pudoms iivotme vo'imat! di&U-te nullid, liifl 
taga kurbon Sotom tfnfd, inmare, kildfHne! 

20. 

talis dir vuiz! o'ste inmare, kfldiiine, kyaie, durga vorhielt! 
Sudde bürde, ufjiaskade iot! ulon vilon iudde iot! 



kfldftin! Gieb uns deinen segen, dass wir glücklich mit guten kindern, 
guten herden und gutem vieh leben mögen! Um so viel glück und wohl 
ergehen, bitten wir, mein inmar, mein kfldftin! 

Jetzt gehen wir schon, von heute an bringen wir schon den pflüg 
hinaus, mein inmar, mein kfldUitn. Gieb uns deinen segen! Möge der 
hafer gut wachsen! Gieb uns getreide, lass es gedeihen, damit wir dem 
herrscher das ihm zukommende bezahlen können! Um so viel glück und 
Wohlergehen bitten wir, mein inmar, mein kfldtün! 

Die herde und das vieh führe gut, mein inmar, mein ktldßin, (fuhrt 1 
sie) glücklich über die felder, dass sie nicht in die klüfte und Schluchten 
fallen! Beschütze meine herde, mein ?ieh! Wenn du sie gut fuhrest » 
bringen wir dir im herbst einen hammel als opfer dar, oh mein inmar. 
mein kMf&in! 

20. * 

Die frühlingszeit ist da! Mein o'ste inmar, mein kjldtkin, mein twW 
durga! Gieb (uns) glück und Wohlergehen, hab und gut! Lass uns glücklich 
sein und leben! 



1 Wird von jedem hauswirte auf seinem eigenen ackerstücke am geri-poäon- 
tage nach dem gebete des Zfk pop\ gesprochen, nachdem die erste hafersaat voll- 
bracht ist. P. Vgl. Ock. II ss. 49—58. 
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poti'tn! tni lud vile, kt#in-pol berlo uatlo veÜvmf. kyiin t?s kiii'mt, 
i*rs4u med luoz! paSkit med viziialoz, htrojez bad-iler kad med luoz, 
Hz-hiti kad Sepez med hwz, azveh birdi had Wz med luoz; t/ros obinfs 
**d ieJoz! so Sudez burez, inmare etc. kuriskom. 

en $ot iziantinj nomfrlj, Sfrlf, ftflnAjpslf; Suntt uitfnjd, uiisitek- 
i'ükmeHfd, Suntt nebjt zorenfd, mflhjd hJcit gudfriicnfd vo'ima! Sutrlo- 
>rn-h mini'mi, hufto urtsi kmlto med pukioz, iwHS urtsf jw&ii med sul- 
*oi! cbitk'-fo vortti'mi, kaban urtsf kaban med leitcmt! iwtemiost? 
K hircUkiiiosti tu'kiU; kifemze ke'tti deteÜf! 

tul/s dir vuiz! o'sts inmare etc.! dzeti zivote ei val. sin-vuen 
vrdem ultai lud vile. str^dSleS, nurlei, Surlei f gopleS vo'ima! kfyonlei, 
gmdfM vo'ima! uitfn lut$ka$k?${o8le$ vo'ima! vi&onlei vo'ima! Sutets- 
kmi leiit muz%emde tot, dieU Hönde {umde Sot! urodze twpat, dieUse 



Auf das feld gingen wir, dreimal gingen wir auf und ab. Drei samen 
säten wir, mögen sie zu hunderttausend werden! Möge der same weit aus- 
breitende wurzeln treiben, möge das stroh der sandweide, die ähre dem tan- 
nemapfen, der same dem silbernen knöpf ähnlich sein; möge es ihrer dann 
fiel im darrhause geben! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, 
mein inmar, u. s. w. 

Lass die wurmer, die mause, die mücken das feld nicht verderben; 
beschütze es mit deinen warmen nachten, mit deinem nächtlichen wetter- 
leuchten, mit deinem warmen, milden regen, mit deinem erwünschten, drüc- 
kenden donner! Wenn wir uns mit der sichel (auf das feld) begeben, so 
möge dann eine garbe an der anderen sein, erhebe sich eine schoberetange 
a (der seite) der anderen! Wenn wir nach der tenne fahren, mögen wir 
<iaan einen schöner an den anderen aufrichten! Ernähre die hungrigen, 
verteile die bettler (dass nicht alle zu einem kommen); was übrig bleibt, 
lass es gedeihen! 

Die frühlingszeit ist da! Mein oste inmar, u. 8. w.! Meine herde 
*ar nicht gut Widerwillig, mit thränen in den äugen trieb ich sie auf die 
*«de, Schütze sie vor morästen, sümpfen, Süssen, Schluchten! Schütze sie 
vor völfen und bären! Schütze sie vor nächtlichen dieben! Schütze sie vor 
Krankheit! Gieb ihr einen kühlen erdboden, um dort zu ruhen, gieb ihr 
gutes futter und wasser! Die schlechten (kühe) mache besser, mache die 
SQten freigebig, dass sie viel melken. Treibe sie im herbst auf zwei, drei 
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irlet, ielo kar! Siiü kik kutin Stures vjliki gurte tSo'rti, gidze gid urtsi 
irlet! dzefs zivotiosti irlet! P. 

21. 

o'stt inmare, kildtSine, kuaze, durga vor Sude! dzefs ufySasknd* 
Sot, dzefs sudde Sot! 

o'ste inmare, kfldlSine, kuaSe! tusmonleS amatüeS vo'zma, o'stt 
inmare etc.! kotfr ulon vjlon sudde Sot! make kurfSko'mJ, make mal 
paSho'mf, .so/*, inmare, kfldf Sine, kuaie, Sot! en kctti mifemdj m! 

o-ste inmare, etc.! van palfkemez bur med potoz, ozo vizi Icad if- 

ziiat! 

o-sto inmare etc.! obi/i ule Zunft ponem bere dietS kua'Stf, Sugles 
fekleS vo-zma! atfid tfotf ka'rUkj! 



wegen nach hause, vermehre die viehstalle, dass an jedem alten ein neuer 
stände! Vennehre die gute herde! 

21.« 

Mein oste inmar, mein ktldiSin, mein kijaz, mein vorsud durga! 
Gieb (uns) Wohlergehen und gutes glück! 

Mein o'ste inmar, mein kjldUin, mein kuaz! Schütze uns vor bösen 
geistern, beneidern, mein o'ste inmar, u. s. w. ! Gieb glück ringsum od« 
her, zu leben und zu sein! Und wenn wir dich um etwas bitten, was» 
auch sei, wonach wir uns auch im stillen sehnen mögen, das gieb uns, mein 
inmar, mein kildfSin, mein kuaz! Verlasse auch uns nicht! 

Mein oste inmar, u. s. w.! Alles was gesät ist, lass es gut wachsen, 
lass es dem rasen ähnliche wurzeln treiben! 

Mein oste inmar, u. s. w.! Wenn wir das darrhaus geheizt haben, 
trockne (das getreide) gut, schütze es vor allerlei schaden! Du selbst sei 
mit uns! 



1 gerj-pottm kurfskon („das gebet beim hiuausbringen des pflügest wird 
von dem pcf)Si pop (dem kleinen priester) an demselben tage, nach dem säen, ge- 
sprochen, wenn er, nachdem alle von den feldern zurückgekehrt sind, jede zu denwel** 0 
stamme gehörende familie besucht, um die speisen zu segnen. P. Vgl. Ock. IJ ss. 49-& 
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o's te inmars etc.! gidi& iivote'Z-ks lezim Tuktani, ohpal pumfz gi- 
dhi med luoz, ohpal ben pumjz hthnes dorjn med luoz. 
h(>in krl-ks veram, kuais ba'ittf 

o-sts inmars etc.! azvei dztfc vjls puktem shlde nänds HM ua'skt! 
M! P. 

22. 

kristose, vozds en vai, uanmj posnoi no um wfiske! dzeCs zivotmes 
föti vo'rdf, asmes no! pattkem tum? hur med potoz, kr is tose! 

maks kurim, make malpam, so(£ &ot, kristose!, so leSana kunikfui 
m fo'diSk*. vozde en vai, kristose! P. 

! 2S ' 

o'ste inmars, ktldfHne, kua£e, (§abj[a vor Suds! zivot leziikom 

ludi! vo'ima k?(onle§ s'f&les'! Surez gopez dieti med vizalo'zf! afjiid 

Mein oste inmar, u. s. w.! Wenn wir die herde zur tränke fuhren, 
Böge dann das eine ende (der herde) im viehstalle, das andere an der 
tränke sein! 

Drei bitten haben wir ausgesprochen; erhöre sie, mein kuaz! 
Mein o'ste inmar, u. s. w.! Steige nieder, um die auf den silbernen 
tisch gestellten speisen zu essen! Möge es dir zur gesundheit gereichen! 

22. 1 

Mein Christus, zürne nicht, wenn wir alle das fasten auch nicht halten ! 
Schätze unsere gute herde und auch uns selbst! Möge das getreide, die 
*ir gesät haben, gut wachsen, oh mein Christus! 

Wenn wir dich um etwas bitten, was es auch sei, wonach wir uns 
weh im stillen sehnen mögen, das gieb uns, mein Christus! Sonst können 
»ir dich um nichts bitten. Zürne nicht, Christus! 

23.* 

Mein o'ste inmar, mein kildisin, mein kuai, mein vorsud Uahia! 
Die herde lassen wir auf die weide! Schütze sie vor wölfen und wilden 

1 vetiktem Sfd iion kurUkon („gebet beim essen der ostersuppe") wird ron 
deo Pf()H popen an dem ersten feiertage zu ostern gesprochen, wenn sie die häuser 
! *>«r yerwandten besuchen, um die speisen zu segnen. P. Vgl. :.)ck. II ss. 118-119. 

5 zivot lude potton kurtikon („gebet, wenn die herde auf die weide gelassen 
»ird"), das von dem ältesten jeder familic am Georgs tage dem 23 april a. st. ge- 
brochen wird, wenn die herde auf die weide gelassen wird. P. Vgl. 'Jck. II ss. 90—92. 
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inmars etc. t$oks ka'rjikt, vo'zma! biiil, pfrtßk?, latjsak med ohmoz gidd 
so'-mfnda med ijlo-zi! turnam turfnez &i?nj med kfldoz diefh zivoüi! 
inmar e etc. dftetse med sotoz ieraz vetlfSezl? no! P. 

24. 

o'stt inmars! huliU bürde $ot, nündt sot! piudode zivotts vo'rfti! 
so'kem bifm Sudze barzt kurtikom. 

tdfni vUhii azinds sot! kizem paWcem iumj med daltoz! so-kem 
bjtm Stube burzs hirf&lcom. 

inmarez pominat karjsa aipabe veiätkom no§. iago-vjrikb dzeti 
pmdoiez zivotez dzcfS med vetloz! dU'Ü-ke vetliz, HiU tjnfd iotom tagaxi, 
kurbon karom. 



tieren! Möge sie glücklich über die flüsse und Schluchten kommen! Du 
selbst, inmar, u. s. w. vereinige dich mit uns und schütze sie! Wenn die 
herde im herbst hineingetrieben wird, möge der viehstall voll von vieh wer- 
den! Möge die herde sich so vermehren! Möge es der guten herde gelingen, 
das heu, das wir gemäht haben, zu fressen! Mein inmar, u. s.w. gebe auch 
dem glück und Wohlergehen, der nach der herde geht! 

24. 1 

Mein o'ste inmar! Gieb uns glück und Wohlergehen, gieb uns brot'. 
Erziehe die herde und das vieh! Um so viel glück und Wohlergehen bit- 
ten wir. 

Lass uns auch fortan glücklich sein und leben! Wenn der same, den 
wir gesät, gestreut haben, gediehe! Um so viel glück und Wohlergehen 
bitten wir. 

Des inmar's gedenken wir, wir beten ihn an und opfern ihm auch 
fortan. Unsere schöne herde möge gut auf den fichtenhügeln wandern! 
Wenn sie gut wandert, wollen wir dir im herbst einen hammel geben, ein 
opfer darbringen! 

1 An demselben tage wie das vorhergehende. 
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25. 

o'stt inmare, kfldj&ine, kya£s, durga vor Sude! Sud Imr ht- 

rifkOm! 

ti no, pereS ai^os, pere§ mumilos! en a'nalte mitemesti pinal murt- 
hsti! diHS zivotmes di&fk vo'rds! hiiem immes tjSo buro So'te! SugleS 
Wä wimaU! P. 

26. 

o-$te inmare y ktldfiine, kuaie! Sudde bürde utßaskade Sot! 
to< stdtim, pukSim, odig kflU fmiS tfktim! diels buskelen, die'tS Sem{aen 
rfig k?U& fm?& karUktsa oS-pi hUkom. azvek piniem, zarni goniem! kijad 
pidad ba-Stf! 



25. 1 

Mein oste mmar, mein ktldiSin, mein vor Sud durga! Um glück und 
Wohlergehen bitten wir! 

Und anch ihr, ihr verstorbenen väter und mütter! Verlasset uns junge 
leute nicht! Unsere gute herde erziehet gut! Machet unser getreide, das wir 
gesät haben, vollwichtig und gut! Schützet uns vor hass und Schwierigkeiten! 

26.2 

Mein o'ste irwuir, mein kMUin, mein kuaz"! Gieb uns glück und 
»ohlergehen, gieb uns deine güte! So standen wir jetzt auf und setzten 
uns wieder, einstimmig und einmütig kamen wir! Mit guten nachbarn, mit 
einer guten familie geben wir dir einmütig einen jungen ochsen. Er ist 
mit silbernen zahnen, mit goldenen haaren versehen! Empfange ihn günstig 
(eig. in die hand und in den fuss)! 



1 iffZ'&ion kurtSkon („gebet beim essen von entenbraten"), wird von jedem 
anwesenden gesprochen. P. Vgl. 3ck. II 88. 60—62. 

* dieg-lud dure (oiim dure) kurßkon „gebet auf dem roggenfelde"), wird 
▼on dem Zfk pop anf dem herbstfelde unter einem bäume vor dem schlachten des 
ochsen nach der letzten frühlingssaat gesprochen. P. Vgl. :Jck. II ss. 58-65. 
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kizem jxitfkem (utzs voz ozo Tcad vo'zektj. tSibinte&, kibües, gagld 
vo'imal Hakoi priUales soles tales, Feh tolles, lek zorles vo'zma, uzt lcad 1 
hör? kad med kihnaloz stusa! frud kur?&kom y bur kurfShm, hildiiint! 

hiti/i htket kurj&kom: odig tuket tun?, odig Itiket kazna t?r?n?, ody 
luket zapasli. 

Sunft nebtt zorlosss Sot! dieth guzemze $utd?sa Serekiasa uzant med 
kosoz. dieU buskeTen, Semiaen lud vtle poti-m-fo, bermes eskeri'm-kt, hutio 
v?h hutto med tuka&koz, (ut&ü urtst j[w&i$ t kaban urts? kaban, kurttkom! 

kalfkli u^äSkhiiori bftsa, dzMb rodnaen H?mon, iujmon bitsa sot, kfl- 
dt & int! obiiit mfnvm-ke, kotfrak med atskoz! obi/i ulaz t?l ponhn-h 
r&akoi privates med vozmaloz! kutesen Sukki'm-ke, zarni Sepen, zarni 
fixen med jmtfkiSkoz! ullaian ponimkt MuSegaz, valla&an med poto>! 
$t(d kttriSkom, bur kurtSkom. P. 



Mache die gesäte, gestreute saat grün wie einen grünen rasen! Schütze 
sie vor mücken, fliegen, wünnern ! Vor allerlei Unglück, von welcher art es 
auch sei (eig. vor diesem und jenem), vor bösen winden, vor schlechtem re- 
gen schütze sie, damit sie wie die erdbeeren, wie die gartenerdbeeren reife! 
Um glück bitten wir, um Wohlergehen flehen wir, oh kjldf&in! 

Um drei anteile bitten wir: um einen anteil für das essen, um einen 
für das füllen der geldkasse (d. h. zur Zahlung der steuern), um einen für 
uns selbst 

Gieb uns milden warmen regen! Wenn er uns den schönen sommer 
frohen mutes (eig. spielend und lachend) arbeiten Hesse! Wenn wir uns 
mit guten nachbarn, mit der familie auf das feld begeben haben, bitten wir, 
dass eine garbe an der anderen sich erhebe, eine Schoberstange an der ande- 
ren, ein schober an dem anderen! 

Gieb uns, mein kjldßin, so viel, dass wir uns vor den menschen (un- 
seres Vermögens) rühmen können, dass wir mit guten verwandten essen und 
trinken können! Wenn wir in das darrhaus kommen, mögen wir ringsum 
schober sehen, und wenn wir das darrhaus heizen, so schütze er es vor al- 
lem unglück! Wenn wir mit dem dreschflegel darauf schlagen, möge das 
getreide als goldene ähren, als goldene körner herausfallen! Wenn wir den 
kästen von unten füllen, mögen die körner über den rand fliessen! Um glück 
flehen wir, um Wohlergehen flehen wir. 
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27. 

o-sts inmars, kildtSine, kuaz'e, rfzuimia vorSude! zarni gon- 
im. azves giztiem oS-pi sotUkom! UMttd oStes mi van huskcFen Sittkom. 
ptähn no Siim t sulHm no tau kanskom. tatst mtnfSkom mi dum, mmtifsfe 
^V/aw, deremen, tfd? diSen. so pfStem Sfdez, ntuem nünez tuW(e po- 
im bert huin tyotßen dSutUkom jyuktßkom dzek vfh ,.inmars> kildi- 
lint, kuaz'e, dixum\a vorSuds deletse med Sotoz!" Sutsa. sobereze mi 
* stdez i'u'mez huinpol paMcUkvm ktz-pultSen, „inmar s etc. Sunit nehft 
mt med fstoz dtraz!" Stusa. P. 

28. 

o'ste inmare, kildjsine, kuaz'e, vorSudt fSab(a, vorSuds dzikia! 
k>\ mi liktim d£eis buskefen; odig kUin hnjn reram kjhnt ml: make Sedoz, 



27. 1 

Mein osU inmar, mein kfhlßin, mein kyai und mein vor Sud Jiwmia! 
Wir geben euch einen mit goldenen haaren, mit silbernen hufen versehenen 
tthsen. Diesen euren ochsen essen wir mit allen unseren nachbarn. Wir 
atzten uns und assen, wir standen auf und (jetzt) danken wir. Rein kommen 
vir hierher, nachdem wir in der badestube gebadet haben, in weissen hem- 
«H und in weissen kleidern. Die gekochte suppe, das gebrachte brot, womit 
*ir eine tasse gefüllt haben, heben wir zu dreien auf und stellen auf den 
tisch sagend: «Gebe (uns) mein inmar u. s. w. von seinem vermögen!* Dann 
streuen wir etwas von jener suppe und von jenem brote von dem tannen- 
Wett aus sagend: «Sende (uns) mein inmar u. s. w. den warmen, milden 
T-?en zur rechten zeit!» 

28.2 

Mein o'ste inmar, mein ktldiSin, mein kuaz und mein vorSud fsabia, 
mein vor&ud dzikia! So kamen wir mit unseren guten nachbarn; unser 
^rsprechen war einstimmig und einmütig gegeben: was es auch gebe (zum 



1 Gebet, das von dem Z?k pop beim opfern auf dem wintersaatfeldc vor dem 
'«teilen des fleischen, beim kochen des opferbreis. gesprochen wird (ozhn dure ku- 
ri<kon, gebet auf dem wintersaatfelde). 

1 Variante des vorhergehenden. 

19 
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soie vuttjni tunne nunalen (mi Uhtim). zarni gon{em, fSukges iuriein, 
zarni giziiem oS-pi SotUkom. iuinde, inmare, kildisine, kyaie t sot ulmis 
v/ziien, daskik kurolenf so Sudde bürde kuriSkom, inmare, kildt&int, 
kuaze, vor Sude fiabia, vorSude dzik{a! 

dzHS udis dura-d-ke minim, hik urtsi luk med lo, twSii urtsi imtis 
med lof imsiS urtsiti kotirskisa diefS tdoSoiosfn, dzefs kobla{osin tirmon 
verimon med h! so Sud Inir kuriSkom, inmare etc.! 

dietS ifim durad vawa kaban urtsi kaban med lo! dzitk obiiidt //• 
rhu, Suniten minisa gittrak kuaftrak med kuaimoz! so Sudde bürde ku- 
riSkom, inmare etc.! 

dzefS Kukna minisa, semia-vatagaienfz ttpi dutbets kuttea (Sithl 
med mSoz! vorok urtsi vorok med lof so sud bur kuriSkom, inmare etc.! 



opfer tauglich), das kamen wir heute zu bringen. Wir geben einen jungen 
ochsen, der mit goldenen haaren, gebogenen hörnern, goldenen hufen verse- 
hen ist. Lass das korn (eig. das brot) neun wurzeln, zwölf balme treiten, 
oh inmar, kildiSin, kuai! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir. 
oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir zu unserer schönen abteilung, die wir schneiden wollen. 1 
gehen, stehe ein garbenhaufe an dem anderen, eine schoberstange an der 
anderen! Wenn wir mit guten Wallachen, mit guten stuten die schober 
umfahren, gebe es dann etwas, womit wir (die schütten, die wagen) füllen, 
beladen können! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmr 
u. s. w.! 

Wenn das getreide nach der guten dreschtenne gefahren wird, stehe 

i 

ein schober an dem anderen! Wenn das gute d arrha us gefüllt wird, möge 
das getreide, während das darrhaus geheizt wird, schnell und gut trocknen! 
Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir an einem schönen morgen gehen und mit unserer familie 
die eichene dreschflegel ergreifen, mögen die körner gleich herausfallen! 
Möge ein kornhaufe an dem anderen entstehen! Um solches glück und 
Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 



ud/s, der teil des ackerbeetes, den eine person schneidet. 
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tSukna dSuzam Sundi pala, tyl-lopatazs kutfsa, teUj pumit pattkjsa 
Mkien azve&en med piCHoz. so Sud bur kurtSkom, inmars etc.! 

täm vilaz mjnisa bet^ova-valen kfskano med lo! so Sud bur kurU- 
im inmars etc.! 

Jzets kenos dora'Z-ks vuttiz, pudofka{en vistem vollem med lo! so 
iud bur kuriSkom, inmars etc.! 

odig tuketez vuzamon med lo, a odig tuketez mjtjmon pukimon hjtea 
wd lo! 

inmars, kfldfSins, kuazs, vorSuds tsabia, vorSuds dzik(a! 
H mitem azveSts, mitam tuStimf, punfmi, dzekmf, pukonmf no dzwsmj 
\matmi no med luoz azveS! so Sud bur kurfSkom, inmars etc.! 

inmars , kildtsins, kuais! mitem zarnide, azveSts Sot, mitam gid* 
w hami no kenermt zabormj no gid-kua kotfrUi'mi no med luoz azves! 
* fad bur kurtSkom, inmars etc.! 



Wenn wir uns des morgens gegen die aufgehende sonne stellen und 
üe worfschaufel ergreifen und das getreide gegen den wind werfen (damit 
<s gereinigt würde), mögen dann die körner wie gold und silber glänzen. 
Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn wir nach der dreschtenne fahren, mögen wir das getreide mit 
zwei pferden 1 häufen müssen! Um solches glück und Wohlergehen bitten 
*ir, oh inmar u. s. w.! 

Wenn (das getreidefuder) neben die gute scheune gefahren ist, möge 
'las hineintragen mit pudofkamass kein ende haben! Um solches glück 
and Wohlergehen bitten wir, oh inmar u. s. w.! 

Die eine hälfte des getreides möge verkauft werden, der anderen hälfte 
»to gebe es so viel, dass etwas auch übrig bleibt, erspart werden kann. 

Oh inmar u. s. w.! Gieb uns von deinem silber, dass unsere tassen, 
unsere löffei, unsere tische, unsere stuhle, unsere pritschen, unsere betten 
aus silber seien! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar 
u- I w.! 

Oh inmar, ktldßin, kuaz! Gieb uns von deinem golde, deinem silber, 
dass unsere viehställe, unsere kuala, die zäune und gehäge um die viehställe 
and um die kuala aus silber seien! Um solches glück und Wohlergehen 
toten wir, oh inmar u. s. w.! 

1 betfiova-val, das seitenpferd vor dem wagen. 
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dzefs gosudarlf, aleksa'nder ateksa'ndrovifsU kazna thhnon 
med sotoz inmar, kildfsin, kuai! motze kapthi m/lfn kjdhi tfrmo 
med lo kazna! so Sud bur kurlskom, inmar s etc.! P. 

29. 

o'sts inmars, kuais, kfldtHns! ozfmzs diefs Sot! ozjmez, kiiem 
patflcem {\uez med daltoz! dietf kaljkiosjn iijni ium? k u a z med soto>. 
so'kem bUsa sudzs burzs kur/skom. 

dzefs rodnaosfn vodnaostn Sijni iutn?, dzetS kaltken odig kßjn hnm 
sijnj turnt inmar med sotoz! ntljnjz piienjz odig kilfs jmjs med ulom! 
so' kern bftm Sudzs burzs kurfskom. 

uzan? azinds sot! 

30. 

o-sts inmar s, ktldjsins, kuais, durga vor Suds! tan dzetf Im- 



Zur Zahlung der steuern dem guten herrscher, dem Alexander Alexandro- 
witscb, gebe inmar, kjldisin, kuaz genug! Um solches glück und Wohler- 
gehen bitten wir, oh inmar u. s, w.! 

29. » 

Mein osts inmar, mein kjldisin, mein kuaz! Gieb eine gute Winter- 
saat! Möge die Wintersaat, der gesäte, gestreute same gedeihen! Geb»' 
kuaz, dass wir mit guten menschen essen und trinken mögen. Um so tiel 
glück und Wohlergehen bitten wir. 

Gebe inmar, dass wir mit guten verwandten und bekannten essen n»i 
trinken mögen, mit guten menschen einmütig essen und trinken mögen' 
Wenn wir auch mit unseren kindern einmütig lebten! Um so viel glück und 
Wohlergehen bitten wir. 

Lass unsere arbeit auch fortan gelingen! 

30. » 

Mein o'sts inmar, mein kjldisin, mein kuaz und mein vor&ud durga! 
So standen wir mit unseren guten nachbarn, mit unserer guten familie auf 

1 ozjm durs kurUkon. Vergl. das vorhergehende. 

5 Wird vom Zeh pop gesprochen vor dem opfern des ochsen, beim utdes-wutt 

nimannik („seinen namenstag feiernder waldgeist M )-feste am dienstag der pin**'- 
woche. V. Vgl. : .K-ic. H, ss. 93 - 94. 
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Wen, dzeti temjaen sulHm jntktim, odig kftis Ms kartüha liktim. pu- 
•iox iivotzt Seile* kahles vo'ima! vi&emlei, Surlei goples, nules-ntuna, 
wima! kener kozad dieth nwlli! 

tan aivei piniem, zarni gonj[em os-pi sot/skatn! berkjtemez gmez ma- 
wlez minda med ifloz pu§{oz! gidam minvm-ke, utskimon maialtikjmm 
puen tusen, kalfkli uSiamon veramon, vozidskfmon kad Sot! 

vorles tuimonlei pa'lentr, inmare, kildtsine, kuaze, vorsude 
<hrga! P. 

31. 

o-stt inmare, kildfsint, kitaze, dzikia vorsude! tan kutto ait 
ktHkom pur fs taga! 
yazkalaios! vozdes en va'it! 



and setzten uns wieder, einmütig kamen wir hierher. Schütze unsere herde 
rad unser vieh vor kleinen und grossen raubtieren! Vor krankheit, vor 
strömen und Schlünden schütze, waldonkel! Führe sie gut zwischen den zäunen! 

So geben wir einen mit silbernen zahnen, mit goldenen haaren verse- 
henen jungen ochsen ! Die übrig gebliebene herde vermehre sich und wachse, 
(sie werde) so zahlreich wie die haare und milchhaare (des geopferten ochsen) ! 
''ieb (uns) eine solche herde, dass wenn wir in den viehstall gehen, es der 
muhe lohnt sie zu betrachten und zu streicheln, sowohl was auf den haaren 
was auf den wuchs ankommt, dass sie von den leuten gerühmt erwähnt, 
beneidet würde! 

Diebe und menschen, die uns schaden anthun wollen, halte von uns 
ferne, oh inmar u. s. w.! 

■ 

31. 1 

Mein o'stt inmar, mein kildisin, mein kuaz und mein vorSud dzikia! 
So bringen wir vor der heuernte (eig. vor der sense) als blutopfer einen 
grauen hammel dar. 

Ihr vorfahren! Zürnet uns nicht! 



1 kuso azs viro kuriskon („opfergebet vor der sense"), das von dem ältesten 
J*dfr familie in der kijala beim opfern eines weissen hammels am 3:ten tage des zek- 
?er&er-f egte8 gesprochen wird. P. Vgl. :.)ck. II, ss. 72—76. 



Digitized by Google 



150 



Yrjö Wichmann. 



kusmi tw medam za'dels, Jcimi pidmf medam t&o'giflcV. pogirtcm 
t/rrnmi voz mt-d kuasmoz! dftetse po-neU, zivotmi no med kuaio'zf! P. 

32. 

o'stt itimare, kuaie, kildiiine! u()8dSkade sot, azinde »ot uzani 
tiurmnf potfn? medi&om tunns nwnalUen. pinaliosjn odig kjtis jmH med 
uzalom! so'kem hfisa inmarlei Sudze burze kuriikom. 

iu-rttt, inmare, kuaie, kfldfsine, guzem uzez uzanj, ta'bjn ijv- 
zcm vflt potfskoni ni. twrnarn-ks btttim, aranf kutskom. ufrfaikadt &>f. 
inmare, kitaze, kfldi&ine! 

33. 

ü'ats inmare, kfldiHne, kuaie, (fztumla voräude! sizem oi- 
2>imes vaiim tiupfS.i dure, zariii goniem, azvek gizfiem. 



Wenn unser leib nicht müde würde, wenn unsere fiisse, unsere bände 
nicht abgeschnitten würden! Wenn das gras, das wir gemäht haben, gnln 
trocknen würde! Gebet uns von eurem vermögen, dass auch unsere hcrde 
fett würde! 

32. » 

Mein o'ste inmar, mein kuai, mein kjldfHn! Lass uns auch fortan 
mit glück und erfolg arbeiten ! Von diesem tage an wollten wir die heuerote 
beginnen. Wenn wir mit unseren kindern einmütig arbeiteten! Um so viel 
glück und wohlergeheen bitten wir inmar. 

Hilf uns, mein inmar, mein h(ai, mein kfUiiin unsere sonunei- 
arbeiten zu verrichten, denn jetzt gehen wir an unsere sommerarbeit Wenn 
wir die heuernte beendigt haben, fangen wir an, das getreide zu schneiden. 
Gieb uns glück, mein inmar, mein kt(ai, mein kfldisin! 

33. ' 

Mein o'ste inmar, mein kfldlUn, mein kua£ und mein vor&wl tfztumia! 
Den jungen ochsen, den wir (dir) versprachen, brachten wir jetzt zu dem 
t&uptöj, den (ochsen) mit goldenen haaren, mit silbernen hufen. 

1 Variante des vorhergehenden. 

* t&upt&i dure kurUkm („gebet am ufer des f&upt&i*') wird von dem Zfk poj> 
gesprochen, wenn ein roter ochs dem vu-murt (dem wassergeiste), den man hier mit 
dem namcn des flusses anredet, geopfert wird. P. 
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fsuptSf-matuSkaie! d&MS zivotmes diHS vyzftia! en krSkat zivotte 
no aJami(Oste not turnam turfmru no deteÜtk med luozl zivotmt no med 
haioi! dz&tS-ke vetti'zi voz vilffi, ez-ke izianmtni Se'de zivoM, tinfd 
m not, (SuptSf-mahiSkaie, Sedoz Sotinf. mareke kuriSkom, mareke mal- 
]mkm,so{e med Sotoz inmar e.kildf Sine, kuaie, diwmia vor Sude! P. 

34. 

o'stt inmare, kildHine, kuaie tSfzi zorze med Sotoz! so §ud 
hur kurUhm, inmare, ktldHine, kuaze! 

tSabia vor Sude, dzik{a vor Sud e! odig kjVjS tmjS oS*pi SotfSkom! 

fhipfsi-mätuSkaie, tsuptSf-virser ktskone! SeSleS kableS vo'hna! 
r iii(? vtlfi, vilfS) vetltS SüleS telleS vo'bna! tue dietS uzam voz vflfn; az- 
idu no ta'i-ik uzan.i dietS Sud hur Sott tfUeS pudeS vo'ima! so Sud bur 
hrUkom, inmare, kildfSine, kuaie! 



Meine mutter fSupfSf! Unsere schöne herde führe gut! Erschrecke 
*eder dein vieh noch deine menschen! Auch unsere herde werde fett! Wenn 
>ie gut auf den wiesen gewandert ist, wenn man nicht merken kann, dass 
unsere herde schlechter geworden sei, so wird sich wohl noch etwas finden, 
las auch dir, mutter fSupfSi geopfert (eig. gegeben) werden kann. Wenn 
wir um etwas bitten, was es auch sei, wonach wir uns auch im stillen seh- 
nen mögen, das gebe (uns) mein inmar, u. s. w.! 

34. 1 

Mein o'ste inmar, mein kildfSin, mein k\(az gebe uns seinen platz- 
en! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar, u. s. w.! 

Mein vor Sud fSabia, mein vor Sud dzikia! Einmütig opfern (eig. geben) 
wir dir einen jungen ochsen. 

Meine mutter fSupfSi, du führerin der pulsader fSupfSf! Schütze (die 
herde) vor grossen und kleinen raubtieren! Vor winden, die hoch in den 
lüften gehen (eig. vor nackenwinden) schütze (sie)! Diesen sommer haben 
wir fleissig auf der wiese gearbeitet; lass uns auch fortan mit eben so viel 
?löck und Wohlergehen arbeiten! Schütze auch vor feuersbrunst! Um solches 
?lück und Wohlergehen bitten wir, oh inmar, u. s. w.! 



1 Variante des vorhergehenden. 
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ml, pinal kaUk, berjS veranozs ualton veraSkom. a( } Hd tu-pat, in- 
mars, kildi&ins, kuaJs, vorSuds fSab(a, vorSuds dzikja! mi, pinal 
kaltfc, dan-ak veran? Sutnj um to'dtSks. huhi krl-ks verum, mtm bu\ 
Jzantm karf 

IHts t&otf Htm \ujnt inmar s, kildilins, kuazs, hu im a- drin - 
ians! safoiä, inmars, kfldtSins, kuais, kuzma-demians! P. 

35. 

o'sts inmarsj kfldUins, kuais, kuaka vorSuds! tfd? tagaitn 
htrfiki&kom: kotfr ulon vflon Sudds Sot! zivot vizfds sot, iu vtzids sot, 
pinal vizfds tet! kfz rodnao vjztio med luo'mi! f&uptit pumi&en (htp(.<j 
pumoz rodnamt med luozf uzt urtsi uzi pukshnon med lo, Mi urtsi Mi 
pukStmon med lo. 



Wir jungen leute sagen vielleicht zuerst, was zuletzt gesagt werden 
müsste. Aber weise du uns selbst zurecht, oh inmar, u. s. w.! Vieles 
giebt es, das wir, jungen leute, nicht sagen und aussprechen können. Wenn 
wir aber auch nur drei worte sagten, erweise uns schon gunst und gnade! 

Kommt, nehmet mit uns an unsere mahlzeit teil, oh mein inmar. mein 
kfldf&in, mein kuaz, und mein kuzma-demian! Möge es euch zur gesundheit 
gereichen, mein inmar, mein kfUlßin, mein kuaz und mein kuzma-demian! 1 

35. 2 

Mein osts inmar, mein kfldfsin, mein kuaz und mein vorSud h«\to' 
Wir beten, indem wir einen weissen hammel opfern: gieb uns ringsum 
glück, zu sein und zu leben! Lass die herde sich vermehren, lass das ge- 
treide, die kinder sich vermehren! Wenn wir zu einem weit ausgebreiteten 
stamme wurden! Wenn unsere Verwandtschaft von dem einen ende des 
flusses f&npf&t bis zu dem anderen ende reichen würde! Wenn eine Schwä- 
gerin sich neben die andere, eine Schwiegertochter neben die andere stellen 
könnte! 



1 S. :jck. III, s. 5. 

2 pofj&i-gerber kuri&kon („gehet heim feste nach »lern kleinen pflüge") ^ 
von dem ältesten der familie gesprochen heim opfern des weissen hammels iu <frr 
kudla nach der heuemte, am ahend vor dem Eliastage. P. Vergl. Uck. II, s. 77 (wTaBK»i 
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turnam turinm? dftetlik med lo, inmare, k?ld?sine, kyaze, kuaka 
ioriudt! d£e# zivotmtl! H?n? med k?ldoz! P. 

36. 

oste inmare, k?ld?Hne! pektli gerber karUkom. inmare, k?l- 
iiiint, lik t$o$ Hin? j[u?n? pektti gerber S?dmes, taga-siCmes! turnan? 
mitani, inmare, iutrttid. tau t?n?d! ta'bire aran? yotin? med?&kom tri. 
inmar med {urttoz aran?! 

37. 

o-sto inmars, k?ld?ttne, kuaie, kuS(a vorSuds! Sudde binde 
htrUlom! uzmes az?n kar! aran? kut$k?n? medjSko-mt. iurlotOMn? no 
ml merUo'zi! ki^osm? no medam vwnskih, medam no hwieh! kusio.sm? 
no medam za'delt! kaptside $ot, inmare, k?ld?&ine, ktja£e, kuSta 
rorlude! P. 



Das heu, das wir geerntet haben, sei gesegnet^ oh inmar, k?M?Ain, 
haz and vor Sud ktfaka! Wenn er unserer schönen herde futter verschaf- 
fen wollte! 

36. » 

Mein oste inmar, mein klidiiin! Das kleine girber-fest feiern wir. 
Mein inmar, mein k?ld?iin, komm mit uns, die suppe, das hammeltleisch 
unseres kleinen gerber-festes zu essen! Du warst uns beim mähen, beim 
frohen beb ül flieh, mein inmar! Dank sei dir! Jetzt wollen wir schon schnei- 
ten gehen. Wenn inmar uns beim schneiden helfen wollte! 

37. » 

Mein oste inmar, mein kilditin, mein h{az und mein voriud kuSia! 
tm glück und Wohlergehen bitten wir. Lass uns die arbeit auch fortan 
gelingen ! Wir wollen die ernte beginnen. Wenn unsere sicheln nicht 
stumpf würden ! Wenn unsere bände nicht abgeschnitten würden, wenn sie 
nicht verrenkt würden! Wenn unser leib nicht müde würde! Gieb uns leb- 
hafUgkeit, oh inmar, kJld?Hn, k\{aZ und vorSud kuSia! 

1 Bei derselben gelegenhcit wie das vorhergehende. 

2 &urb oje kur?»kon („gebet vor dem schneiden des getreides") wird von 
ta» ältwten jeder familie auf dem acker, vor dem beginnen der ernte, gesprochen. 

20 
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38. 

o'ste inmare, kildiSine, kuaze, f&abia vorSude! tau! imrttvd 
dzi'tS uzdes bitthu uzanj. aram iwmes lud vflfS gurte vorttjni Suhil 
nunalth &ot! hikam iwmes en Sot Hfni kofkin gagli! atfiid, inmar* 
kildi Sine, kuaie, tSahia vorSude, vo'ima! Sihij iujnt uzam tum 
med iarahz! so Sudez burez kurjSkom! 

azjKilze no to'z-ik, inmare, kfldjSine, kyaze, fSabja vorSudt. 
uzanj med kfldoz! so lekma kurjSkfnj um to'dtSke, inmare, kSldisin* 
kuaie, f$abj.a vor Sude! vozde en vai! 

saltas detetse no So'te kutsam pjzem naiinulj! kuiiin kirrm-ke aram 
kw/totnj med tfrmoz! ieosmj no medam fSi'gjh! kmttoiostz huin knrftoi>n 
nutmon med luo'zj! so Sudez burez kurjSkom, inmare, kjldjSine, kuau. 
kuSia (Y tsabia) vorSude! P. 



38.» 

Mein oste inmar, mein kildjsin, mein kyaz, mein vorSud fSabia! Ihr 
hälfet uns unsere schöne arbeit zu machen und zu vollenden. Gebet uns 
einen schonen tag, um das geschnittene getreide von dem felde nach hause 
zu fahren! Lasset keinen wurm unser gehäuftes getreide fressen! Du selbst 
mein inmar u. s. w. beschütze es! Wenn das getreide, das wir bereitet 
haben, zum essen taugte! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir. 

Wenn mein inmar u. s. w. uns auch fortan ebenso glücklich arbeit 
Hesse! Sonst können wir uns nichts bitten, oh mein inmar u. s. w.! Zür- 
ne nicht! 

Eure segensreiche gütc schüttet über unser gedroschenes und gebao 
kenes getreide aus! Wenn wir drei handvoll geschnitten haben, möge («br- 
aus schon) eine garbe werden! Wenn die garbenbänder nicht bersten wür- 
den! Wenn unsere garben (so schwer wären, dass sie nur) drei auf einmal 
zu tragen wären! Um solches glück und Wohlergehen bitten wir, oh mein 
inmar, u. s. w.! 

1 aran-bitton kurjSkon („gebet beim abschliessender ernte") wird von jed« 
familienvater am Uran-bUton-ln«e auf seinem eigenen acker. beim segnen des brotw. 
gesprochen. I\ 
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39. 

o'ste inmare, kjldi&ine, kuaie, (Sola voräude! wfSkt, inmare, 
rilisen pinaliosfd vjle dzefs sinmfnfdf dziU kidjs pazgon dfria Stiem 
'ya-pidt soVskom ni! tedj disen, kuten, diets busketen, $emiaen vatagaien, 
ylig WH fmii kjltek kuaratek ttot? W*a fofca sotfikom! kiiad pjdad 
mti, ko'zmu, inmare! 

vuzze sitSkom, vjtze tfneUtd kuriikom. kiiem dzegml ozo vir? kad 
iwl vtzjialoz, dieU med tolioz! daskjk vtzfjem med vi&jialoz, kuafton 
iuroiem med pu§{oz! kamtz kuro kad! med budoz, daskjk ioziem med bu- 
kt! aßve« Septem, zarni tUi&m, iin tirmfmm, ki blrttjmm! kiftin pol 
mdisa ktrjm ttmumm med luoz! 

hulto urtsj hutto, jwsw urtet (ws-iS, kaban urtsj kaban med ptiksoz! 



39. 1 

Mein oste inmar, mein kjldjHn, mein kuai, mein vor&ud fSola! Sieh, 
ofl imruir, von deiner höhe deine kinder mit gnädigen blicken an! Den klei- 
nen bammel, den wir dir versprachen beim ausstreuen des guten samens, 
bringen wir dir jetzt! Nachdem wir reine kleider und bastschuhe angezogen 
haben, geben wir ihn dir mit guten nachbarn, mit der familio und dem ge- 
linde, einmütig ohne vorwürfe und klagen, gemeinschaftlich geniessend! 
Empfange ihn günstig (eig. in deine hand und in deinen fuss), segne, oh 
mein inmar! 

Das alte (getreide) essen wir, um neues flehen wir dich an. Wenn der 
roggen, den wir gesät haben, wurzeln wie die wiese treiben wollte, wenn er 
?nt überwinterte! Wenn er zwölf wurzeln triebe, wenn er mit sechzig 
Urnen keimte ! Möge er dem Schilfrohr ähnlich werden, möge er am halme 
wölf knoten machen! Wenn er doch silberno ähren, goldene körner 
hätte, wenn er das auge reizen würde, der hand fühlbar sei! Nachdem wir 
dreimal (mit der sichel) geschnitten haben, möge die hand voll von getreide 
»erden! 

Möge eine garbe an der anderen stehen, eine schoberstange an der 
*ite der anderen, ein schober neben dem anderen stehen! 

1 tiiil~kurbon kurjSkon („gebet beim herbstopfcr u ) wird vom petfii pop beim 
pfeni des weissen hammels in der stube gesprochen, nachdem die arbeiten auf dem felde 
«Oktober beendigt worden sind. P. Vgl. :>ck. II ss. 78-80. 
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t&akna, dSftaie mflfn hjdfn, hiUek htfaratek, uzant luhant, inmare, 
hi'rttj! guzem Feh teUes* zorlei vo'ima! obinad nutnt dzeth valioste ht! 
huaStthu tjlle& pideS, hizleS Uerles*, tu§morile&, inmare etc. vo'ima! 

died hemmen vatagaien, dieU busheten uSiäikfsa titmon iuinwn, 
gostularlei duSse vttse hiltek kyarateh, mixen iuten f zivoten, iemiaen ra- 
tagaien tfflmon mjnda ht, inmare! 

vor Sud, oSmes-, muvir-, mesta-ufiS(os, ton no, riules-nuina, ilia- 
proroh, huz'ma-demian! tSott Htnt lyhte, ko'zmale! &abas! 

dzefi zivotmes no Seiles' kizles*, föerleS tus'monles', vtu nuke wscmks. 
pispu pogramlei vo'imale, inmare etc.! 

ttuhna, zivot iudthuz, pinalios \urgo valen, Zfh-iuro oi-jnicn, zarni- 
iuro, azvei goniem tagaien med pumUho'zf, tet, inmare! 

mi pinalios, itjH todjs'hom! ton atj&id, inmare, tod no So'nertt no! 1\ 

Hilf uns, mein inmar, dass wir des morgens, des abends gern, ohiw 
vorwürfe und klagen, arbeiten und das getreide sammeln! Schütze es vor 
bösen winden und rogen! Gieb uns gute pferde, um das getreide in das 
darrhaus zu führen! Wenn das getreide trocknet, schütze es, oh mein in- 
war u. s. w. vor dem feuer, vor der bösen pest, vor feinden! 

Gieb uns so viel getreide, oh inmar, dass wir dessen genug baten, om 
mit der guten familie und dem gesinde, mit guten nachbarn, uns dessen rüh- 
mend, zu gemessen; dass wir dessen genug haben, um ohne zu tadeln und 
zu klagen dem herrscher die kopfsteuer zu zahlen und noch zu brot, für das 
vieh, für die familie und für das gesinde! 

vorSud und ihr, geister der quellen und hügcl und statte, 1 und 
du, waldonkel, prophet Elias, Cosmus und Damian ! 2 Kommt mit uns gemein- 
schaftlich zu trinken und zu essen, segnet! Es gereiche euch zur gesundbeit! 

Schützet» oh inmar u. s. w. unsere gute herde vor wilden tieren, vor 
der bösen pest, vor feinden, (schützet sie) dass sie nicht ins wasser oder in 
die Schlünde falle, dass die bäume über sie nicht stürzen! 

Lass, oh inmar, die kinder am morgen, wenn sie die herde futtern, 
einen traber, einen ochsen mit grossen hörnern, einen hammel mit goldenen 
hörnern und silbernen hufen antreffen! 

Wir sind kinder, wenig wissen wir. Du selbst, oh inmar f verstehe (uns) 
und weise (uns) zurecht! 

1 Die geister der statte = die ahnen. 
1 Russische heilige. 
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40. 

o'ste inmare, kildtS ine, kttaie, bigra vor Sude! tults, zivot le- 
iht, veram val kurbon Sotinf. so Hiem kurbonme sotixko, inmare etc.! 

gid* ptrtetn zivotmi pin-ttr, fm-trr-ke baiHz JcuStem tunnez, kuroiez, 
kfki med tfroz, iu (utman deletse pon! azbare'-te lezim, $fo ßeto?) pcto 
med luo-zf! tuhnes dure'-ke leiim, kaltkll voziMkisa uHhmo med XuvzV. 

obitU huilto{ez Urem bers, tflze puzs nutem bere, Sunftse ponem bere, 
inmare etc. äuglet leidet vo'ima! tfulena stdtem bere, kuzezlt palezli 
mim bere, dzefs milfn kfdtn med stdtoz! iug-ak saik-ak vtltz tfrfz med 
h! obitie Sudtsa Serekiasa mfnfnt med kfldoz! so drittes sertem perfsem 
!«r», paiktt iftm vjle veldem bere, kutese-n-ke Sukkim, zart'rien azves'en 
®j med paltWkoz! 

swiam vis(am bere vorok urtsi vorok med pukioz, obiti bttsa med 



40. 1 

Mein o'ste inmar, mein ktldisin, mein kuaz, mein vorSud bigra! Als 
iA im friihling die herde auf die weide führte, versprach ich dir ein opfer 
danabringen. Dieses opfer, das ich dir versprach, gebe ich dir jetzt* oh 
mein inmar u. s. w.! 

Wenn unsere in den viehstall getriebene herde die zähne und den 
mand voll von dem ihr ausgestreuten heu nimmt, möge sie dann satt wer- 
den (eig. möge dann ihr magen voll werden), gieb deinen segen, um den 
hunger zu stillen! Wenn wir sie auf den hof hinaus lassen, möge sie dann 
lebhaft die ohren spitzen! Wenn wir sie nach der tränke führen, mögen 
die leute sie neidisch betrachten ! 

Wenn wir die garben in dem darrhausc aufstecken, wenn das feuer 
^gemacht ist und (das darrhaus so) gefeuert wird, schütze uns dann, oh 
inmar u. s. w., vor angst und Unglück! Wenn ich des morgens aufstehe 
und meine gattin anrede, möge sie heiter aufstehen! Möge sie zu ihrem 
{ranzen körper froh und gesund sein! Sei es ihr vergönnt scherzend und 
lächelnd nach dem darrhause zu gehen! Wenn wir die garben (eig. das 
darrhaus) aufgelöst haben, wenn wir sie auf den weiten dreschboden ausge- 
breitet haben, mögen die körner als gold und silber herumfliegen, wenn wir 
auf die garben mit dem dreschflegel schlagen ! 

Nachdem wir (dass getreide) gereinigt und in häufen gesammelt haben, 
möge ein häufe neben dem anderen stehen, gross wie das darrhaus! Wenn 

1 Variante des vorhergehenden. 



Digitized by Google 



158 Yrjö Wich mann. XI,i 

puk.<oz! tslfnr-ke kutskim, zarni, azves tfs med palfkttkoz! dedfs ijr-vih 
tfrfmon med lo! dzefs uhSo{osfn valtem bere kenos dorf uüasa'n-fo 
nim SiuSege, vallaian potfmon med lo! okpal seregze'-fe oskaltim, ifr-ifh 
med atskoz! kfkte'fize'-kt seregez oskaltim, ifr-vflo med lo! hftinefi tuh- 
tenfz kalfken sifnf (ufnf med kfkloz! defetse med ponoz inmart etc.! 

dzets kalfk azbaram 7ned pfroz! tnSmonleh amonleh vo'zma, inmart 
etc.! dzids kalfk korkam med pfroz, zarni dzek vfU puktem bfdez tUnt: 
Hfnf med puMozf! d£cf& kalfken piti-tfr-ks fm-tfr-fa baStim, inmart 
etc., su (uzman dgfetss med ixrnoz! 

dzcfs malpaSios 2>?r?sa potfsa korkam med perekmo'zf! 

tsukna stdtem bere, äfkfss pfrem here uano buro med lo! keruf i>o- 
tvm her* Surf vflfn dtimf laf&ak med atskoz! so Sudez kurfikom, in- 
mar e etc.! 



wir das getreide im winde reinigen, mögen dann goldene und silberne kör- 
ner herumfliegen! Möge der schütten zu gleicher höhe mit dem köpfe sich 
füllen! Wenn wir (das körn) mit guten Wallachen nach der scheune gefah- 
ren haben, möge das getreide oben über den rand fliessen, wenn wir den 
kästen von unten damit füllen! Wenn wir unsere blicke auf die eine wie 
des kastens werfen, möge (das getreide) dort in gleicher höhe mit dem köpfe 
sein! Wenn wir unsere blicke auf die andere ecke des kastens werfen, möge 
(das getreide) auch dort in gleicher höhe mit dem köpfe sein ! Gebe inmar, 
dass der dritte teil zu unserem essen und trinken auslangte! inmar ils.w. 
gebe seinen segen! 

Mögen gute menschen auf unseren hof fahren! Schütze uns vor bösen 
geistern, vor beneidern, oh inmar u. s. w.! Mögen gute menschen in unser 
haus eintreten, mögen sie sich zu tisch setzen, um die auf den goldenen 
tisch aufgetragenen speisen, die suppe und das brot zu essen. Wenn wir 
mit guten menschen (speisen) die zähne voll, den mund voll einnehmen, oh 
inmar u. s. w., so gieb uns deinen segen, den hunger zu stillen! 

Mögen die uns wohlwollenden menschen beim eingehen in unser haus 
und beim austreten aus demselben alt werden (d. h. mögen sie, so lange sie 
leben, uns besuchen)! 

Wenn wir des morgens aufstehen und nach der kiate gehen, möge sie 
voll sachen und vermögen sein! W r enn wir in die bodenkammer gehen, 
mögen wir da die stangen voller kleider sehen! Um solches glück bitten 
wir, oh inmar u. s. w./ 
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f&ukna skal jmmits sarvaim potisa vedra(m med jmmtskom: ielo 
fiVo med luoz.i! 

maks kurim, mahs malpam, so{s tot, inmars etc.! so leMna kurtt- 
tini um todßks. vozds cn vaif V. 

4L 

o'sts inmare, kjldßins! guzem dzeU uzam, inmars, kjldHins! 
u'zant iiurttid. ta'bfrs dzi'tS kaljken Sitn? {uhij deletts berekette &ot, in- 
wart, ktldiSins! §ud bur kurUkom. 

42. 

o'sts inmars, kfldis'ins, kuais, uiia vorSuds! kapl&i ards bot, 
htnH netät zords sot, \uds iot, Hvotts Sot! 



Wenn wir am morgen den kühen mit einem gefass aus birkenrinde 
entgegengehen wollen (um sie zu melken), mögen wir gezwungen werden, 
einen zuber zu nehmen: so reich an milch und fett mögen sie sein! 

Wenn wir dich um etwas bitten, was (es) auch sei, wonach wir uns 
auch im stillen sehnen mögen, das gieb (uns), oh inmar u. s. w.! Wir wis- 
sen nichts mehr, um was wir bitten wollten. Zürne nicht! 

41. 1 

Mein osts inmar, mein kildßin! Die sommerarbeiten sind glücklich 
vollendet, mein inmar, mein kfUltsinl Du halfst mir arbeiten. Gieb uns 
jetzt deinen reichlichen segen, damit wir mit guten menschen essen und 
trinken, mein inmar f mein kildUin! Um glück und Wohlergehen bitten wir! 

42. 2 

Mein osts inmar, mein kfldUin, mein ktjai, mein rorSud uiia. Gieb 
uns ein leichtes jähr, gieb uns deinen warmen, milden regen, gieb uns von 
deinem getreide, von deinem vieh! 



1 v?[ dzuk kuriikon (gebet beim essen von brei, der ans neuem getreide be- 
btet ist). Vgl. ück. II ss. 82-85. 

2 vit-ar ifd Sion kurUkon („gebet beim essen der neujahrs-suppe") wird 

vom fft^&i pop am 1 jan. gesprochen, wenn er um die speisen zu segnen kommt. P. 
v ?l. '*k. II ss. 103-104. 
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inmar e, etc.! ttUeS puleS, vi&onle§, hofmar therlek y adlet vo'zma! 
so Sudee hurUhom, inmar e, etc.! P. 

43. 

o'ste inmare, htldt&ine! dUti vozoiez diete uitim. vil-ar &id 
tifsa vetlßhnn. inmar noS azpalze med iotoz Stdze nunze! inmarU 
tau harßkom! pudomes zivotmes no dzetf med voioz inmar! inmarlet 
Sud hurßhom, hur hurt ihm. 

44. 

vozo-mumtie! vozde vaisa en ko'Shf! SunU nebtt zord* Sot in vi- 
zjlj! en ht'Shatia halfhtt! voZde en vai, SuhtridShtsa'-he no vettim! ton 
no, inmar s, hjldtSine, hyaze, ud(a vor Sude, en analtj mitenmtj! 
vo-tma! at/id tfoftf ha'risht! P. 



Mein inmar, u. s. w.! Schütze uns vor dem feuer t vor krankheit und 
allerlei pest, vor Unglücksfällen! Um solches glück und Wohlergehen bitten 
wir, oh inmar u. s. w.! 

43.1 

Mein o'sU inmar, mein htldßin! Den guten vozo bewirteten wir gut. 
Gerade jetzt sind wir im begriff die suppe des neuen jahres zu essen anzu- 
fangen. Gebe uns inmar auch fortan seine suppe, sein brot! Dem www; 
danken wir! inmar schütze auch unsere herde, unser vieh, gut! Den www 
bitten wir um glück, ihn bitten wir um Wohlergehen. 

44.» 

Meine mutter vozo! Entferne dich nicht zürnend! Lass deinen war- 
men, milden regen über die saat herabströmen! Erschrecke dein volk nicht! 
Zürne nicht* wenn wir auch lärmend gezogen wären! Verlasse auch du uns 
nicht, mein inmar, mein ktldf&in, mein huai und mein vor Sud ud(a! Be- 
schütze uns! Sei mit uns! 



1 Variante des vorhergehenden. 

2 vozo helan kuriSkon („gehet heim hegleitcn der VOZO u ) wird vom pftfi W 
am 6 jan. gesprochen, wenn er in die häuser kommt, um tlie speisen zu segnen. V. 
Vgl. :>ck. II ss. 125-131. 
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45. 

iiiik vozo\ez dieU wtim. voloyez (e tdaz diiti med koikoz in! 
m leu'tsa&ke, vozde en vai, inmar e, ktldiSinef vozo-Jcefan Sfd Hfsa 
Mim. betj&eipstn odig Mß fmU med ulomf aipalzs no inmar mttizs 
ved iotoz. 80'kem bitea Sudzs burzt inmarleS kurUkom. 

inmarlt oste karUkom. yattanenft Mudid vordül; tualaze no nänmes 
limi dftette pon! 

46. 

lutes-tui karUkom, o-ste inmare, kUdUint! utfitSkads Sot ultnt 
*Vni mnaliosfn. kutsaikonez btttim. tau, (utrttid kiitsamn?! twbtre HtnJ 
fWn/ iflett* berekette &ot! vuzzs Hirn ituim. diHk htilid. okmftim vuzze, 

an okmftim. tau tfnfd, min §otid! 



45. » 

Die gute vozo haben wir gut bewirtet Wenn vozo sich jetzt gut un- 
ter das eis entfernte! Wir haben nicht gedroschen, zürne also nicht, mein 
mmar, mein ktldßin! Wir wandern jetzt und essen die suppe «der be- 
gieitong der vozo". Wenn wir mit den nachbarn einmütig lebten! Wenn 
uns inmar auch fortan sein brot gebe! Um so viel glück und Wohlergehen 
bitten wir. 

inmar flehen wir an. Mit altem (brote vom alten roggen) hast du 
uns ernährt, erzogen; gieb uns deinen segen auch zum essen unseres ge- 
wärtigen brotes. 

46. » 

Wir feiern das fest wegen des beendigten dreschens (eig. «der dreschflegel- 
rinde>), mein o m sU inmar, mein kjldUin! Lass uns glücklich mit unseren 
kindern sein und leben! Das dreschen haben wir beendigt Dank (sei dir)! 
Du halfst uns dreschen. Gieb uns jetzt deinen übermässigen segen zum 
«sen und zum trinken ! Den alten verrat haben mir gegessen und getrunken. 
Reichlich gabst du (uns). Wir konnten mit dem alten getreide auslangen, 
T<m einem jähre zum andern auslangen. Wir danken dir, du gabst (uns) brot! 

1 Variante des vorhergehenden. 

J kutsan bitton kuriSkon („gebet beim beendigen des dreschens") oder kutes- 
(u » tor/iion („ttegelrinde-gebet"). Vgl. Uck. II, ss. 84-87. 

21 
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47. 

Sizil vtuiz! nulesani jxttiikom. indes -ntunat! vozde en vai! pw- 
mjskft Sed diit/Sfen, tedi heften, turen, Salu(en! 

iit(?) Sur kuzati mhion vethn Samen med pumtSkom? miiien uaten! 
kidoktSse maU vai, nules-nwnat, peSters ponfnf med kildoz! 
Soti'd-ke, thifd no Sedoz. P. 

48. 

ttatfais rnfnUko. u^SäSka med lo! kontez thos med Sedoz! left 
iusse no inmar med sotoz! dzitjSien med pumtSkom. markt fsakh&h. 
inmar sog med Sotoz! 

49. 

tau, lUileS'thunae, Sttnft ki(ad pfdad ba'Stf ta kureg-puzmi! pereh 
iosleS si Pernzes ortstt/Sko. malfke tSabiie no urod ult? kapfsi kar muh t- 



47. 1 

Der herbst ist gekommen! Wir gehen jagen. Waldonkel! Zürne nicht! 
Lass mich dem schwarzen fuchs, dem weissen hasen, dem birkhuhn, d<m 
haselhuhn begegnen! 

AVenn ich den fluss hinab ziehe, lass mich dem biber, der otter 
gegnen ! 

Die fernen bringe näher, waldonkel, dass es mir gelinge, etwas in den 
ranzen zu setzen! 

Wenn du giebst, wird sich etwas auch für dich finden! 

48. 2 

Ich gehe auf die jagd (eig. in den wald). Möge das glück mich be- 
gleiten! Möge es viel der eichhörnchen geben! Gebe inmar auch hasen! 
Wenn ich einem fuchse begegnete! Gebe mir inmar alles, wonach ich mich 
im stillen sehne! 

49. 

Da hast du, waldonkel, nimm dieses ei wohlgefällig an! Ich verrichte 
das von den alten verheisste opfer. Warum ist wohl fSabi so krank? Er- 

1 uuhsan? kurtskon (jagdgebet). Vgl. TVM. § 40. 
1 Variante des vorhergehenden. 
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losfilt no! dzeCs ulvtuU Sot, nules-ntunae! dze'tS-ke vordid, no'i-ik ttntd 
no sotom kureg-puz, nules-nuinat! 

60. 

tan korka-kmioe, §un?t iiebft ki(ad pjdad ba'Ui! kureg-puz bitim 
Wh, im v?lo£ ityrtiktsa. kaptii kar natatali ulfni ta(az dmmtejn! 
hriaknfm mon ton* pumt&ko suren vinaien, t'tünen, slalenjm, d&eth aslam 
imiüientm. dzeU ulondt iot natatalf, kaptsi kar! 

51. 

(supf6?-mätu§kaU! vozds en vai! f&orfganj Ifkti. 

vu-murte! tan naii-njr kuHfsko. zekst tfk.se fsor/gds sot! k'do- 
bist matt vai, berog dura vai! okpol, kjkpo'l-kt khkim, kiMim ponim, 
piterjn nujmon $ot, vu-murte, t&uptsi-matuskaii! setnies, mordames, 
kltmmes en isa, vu-murte! P. 



laicke sie und auch die anderen! Gieb uns ein gutes leben, waldonkel! 
N>nn du uns gut hütest, geben wir auch dir noch ein ei, waldonkel! 

50. 1 

Da hast du hausgeist (eig. wirth der stube), nimm es wohlgefällig an! 
Ich gebe dir ein ei und verbeuge mich zur erde. Erleichtre Natalie das 
kben in dieser weit! Aus meiner stube gehe ich dir entgegen mit bier und 
*ein, brot, salz und mit meiner guten familie. Gieb Natalie ein gutes leben, 
ermuntre sie! 

51. 2 

Meine mutter tittptif! Zürne nicht! Ich kam zu tischen. 

Mein vu-murt! Hier gebe ich dir meine brotkruste. Gieb du mir 
einen grossen, grossen fisch! Die fernen bringe näher, führe sie ganz bis 
an das ufer! Nachdem wir einmal, zweimal (die netze) gezogen, ausgeworfen 
taten, gieb, mein vu-murt, meine mutter ttuptt?, den ranzen voll! Ver- 
höhne nicht unsere netze, unsere reusen, unser zugnetz, mein vu-murt! 

1 Vgl. TVM § 41. 

2 thrigani kurttkon (gebet beim fischen), wird vor dem beginnen des fischens 
^rochen, indem dem VU-murt (Wassergeiste) geopfert wird. P. Vgl. TVM § 41. 
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52. 

o'stt inmar b, kfldfiine! tior/gez thos med iedoz. uüäskadt kt! 
fbiU tsorjgani pmiko. tbtt-matuikait! iot fiorigdf! 

53. 

fbtt-mätu§kalt diäieg iotiikom. diäiegiosU, nifktr, dzeti nu W! 

64. 

sort-tui kartikom. o'stt inmar t, kUdjiint! ufjiäikadt iot den 
kulnj! fscrsim, Sortse miikim. ta'bfrt dera kichu (iaklaikom id. Sorim! 
medam ü'iäikj! utjiäskads iot, o'sts inmart! 

55. 

o'ste inmart, kfldfiint, kuazt, vorSude durga, fiab(a! «ton 
vjlon iudd* iot! 



52. 1 

Mein o'stt inmar, mein ktldfiin! Gebe es der fische viel! Gieb (uns) 
glück! Ich gehe an den fluss fbti zu fischen. Meine mutter fbjt! Gieb tob 
deinen fischen! 

6a 

Der mutter jbtt gebe ich eine gans. Bringe viel gänse, wenn ihre zeit 
da ist! 

54. » 

Wir feiern «das garnrinde-fest». Mein oste inmar, mein ktldtfa' 
Lass das weben der leinewand gelingen! Wir haben gesponnen, das gam 
haben wir gewaschen. Jetzt wollen wir schon an das weben der leinewand 
gehen. Wenn unser garn sich nur nicht ausfaserte! Lass es gelingen, mein 
o'stt inmar! 

55. » 

Mein osts inmar, u. s. w.! Gieb uns glück zu sein und zu leben! 

1 Variante des Torhergehenden. 

2 Sort-tui kurtikon (gebet .der garnrinde"). Vgl. 3ck. ss. 110-112. 

3 pi-vordskem kurfikon (gebet nach der geburt eines sohnes), wird ron dem 
ältesten der familie in der stube bei brot und butter gesprochen, nach dem er die nach- 
riebt bekommen hat dass ein söhn geboren ist. P, 
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uzaS lu, provor lu, kalfkez adiiS lu, vjt thrU lu, badzim ekseilj sol- 
dais minjnt med iaralod! mitemestj uUSafn hSiäSkon diria dgutjS lu . . ./ 

P. 

56. 

o-stt inmars, kfldjSins, k\\ais, vorSuds bigra, diiumia! uhn 
rjhn Sudds iot! 

(sersfS lu! (sersid-ks, mitem no iarahz. dze(S starik med Sedoz, 
wir azt med Sedoz! diSetskem murt med liktoz kuran? . . . / P. 

57. 

o'sts inmars, kUdfSins, kijais, (sola vorSude, dzik{a vor- 
fielt! Sudds burds Sot! ulon vfhn Sudds §ot! 

(Sola vor Suds! en a-nalti mjneStjm ntlmt! dzik(a vor Sude! 
roidt en vai! (Sola vorSuds! Sotßko ntlms. dzik{a vorSuds! ton 



Werde ein arbeiter, werde hurtig, werde einer, der menschen sieht (?), 
zahle die Stenern! Wenn du taugtest zum Soldaten des grossen kaisers! 
Werde unsere stütze, wenn wir berauscht auf der Strasse taumeln ! 

56. 1 

Mein 0'sU inmar, u. s. w.! Gieb uns glück zu sein und zu leben! 

Werde eine Spinnerin! Wenn du spinnest, gefallt es auch uns. Möge 
»ich ein guter mann für sie finden! Möge sie in eine reiche gegend ver- 
heiratet werden! Möge ein gelehrter (d. h. einer der lesen und schreiben 
kann) mann um sie werben ! 

57.» 

Mein o'sts itimar, u. s. w.! Gieb uns glück und Wohlergehen! Gieb 
uns glück zu sein und zu leben ! 

Mein vor Sud (Sola! Verlasse meine tochter nicht! Mein vor Sud dzikia! 
Zwne nicht! Mein vor Sud (Sola! Meine tochter gebe ich. Mein vor Sud 

1 njUvordskem kurjSkon (gebet nach der geburt eines mädchens). 
1 tupanj kurjSkon (gebet des ehevertrags), wird von dem ältesten der farailie 
!«prochen, nachdem die eitern die braut nach dem abachlieasen des Vertrags gesegnet 
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no en kwSti! tSola vorittdt! k?tlc$, teUeS, t/Oei vo'zma! d'zikia vor- 
sude! visonles vo'zma! ton 110, inrnare, k/ld/iine, kuaie, en a-naltj 
pinalipsnu, en kivH? sotoatt! P. 

58. 

kulcm murtiosl? tukmafS Uettiskom. ailad med tuSoz! H't taif, in- 
lemrios! keze fsere cn karre, starik{os! pomenaf karUkom tifedjz. pwdo- 
(rz no ziuotez no adamihsst no kezs fters en ka-re! dieU vo'zt! pomm- 
ka'-ks vmiz, pomenaf kartni minom $/den iiänen. iizjl dze'ß-kt velU'dj. 
tiCed no sotom vivo, ma'r-ks ktjaz vordoz, mar Sedoz, iotom! 

69. 

o'stt inmar e, kuazt, kjldfsini! tunns os-pi vandjnt mediihm. 
itänzt med sotoz inmar! dzegzt med sotoz inmar! Sanft, dzefi gu:cmzt 
med iotoz! Surijt, nebit zorzt med sotoz! pudo'aez iivotez no diefs med uhi! 



dzikia! Verlasse auch du sie nicht! Mein vorSud fiola! Schütze sie ror 
dem lieber, vor stosswinden und vor dem feuer! Mein vorsud dziiia' 
Schütze sie vor krankheit! Auch du, mein inmar, u. s. w., verlasse meine 
kinder nicht, wirf sie nicht von dir! 

58.» 

Den verstorbenen bringen wir die bestimmte libation dar (eig. wir wer 
fen hinein). Möge sie vor euch fallen! Esset dies, ihr verstorbenen! Brin- 
get uns nicht böse krankheiten, ihr alten! Wir erinnern uns eurer wohl! 
Bringet nicht böse krankheiten über die herde, das vieh und die menschen! 
Beschützet (uns) gut! Wenn das gedenkfest kommt, gehen wir das gedenk- 
fest mit suppc und brot feiern. Wenn ihr im herbst gut wandert^ so geben 
wir euch ein blutopfer, was kuaz nur wachsen lässt, was er giebt, das ge- 
ben wir! 

59.2 

Mein o'stt inmar, mein kuaz", mein kpdfiin! Heute wollen wir einen 
jungen ochsen schlachten. Gebe uns inmar brot! Gebe uns inmar roggen! 
Gebe er seinen warmen guten sommer! Gebe er seinen warmen, sanften 
regen! Wenn auch das vieh und die herde gut lebte! 

1 Gebet beim gedenkfeste der verstorbenen. 

* Gebet aus dem bezirke Slobodskoe beim Petri- und Pauls-feste. 
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D. Bessermanscher dialekt. 

60. 

M'smitfa ar(axmon ariaxim!" inmar, kt^ai, hflde&in med Sotvz 
imt, mriizs, Sudze! pereSioslen des nimaz ktiem hazs med Sotoz! 

6t 

M'smilTa etc.!» inmar, kuai, ktlde&iu marks kurisk&m, sos med 
tioz! kiiem \iuzs med Sotoz kamtz kurolem, azveS tisiem! imzze SiiSkom, 
fifire wo ta m -Samen-ik Stfni med Sotoz! 

62. 

r h'vsmitTa etc.!» inmar, kuai, kfldeSin des nzani med kfldoz! 
>fo guiemez des med veifb'tnS, des med uzalb'mf! kfzleS tierleS palen 



CO.» 

M smitta 2 u. s. w.!» inmar u. s. w. gebe sein getreide, sein brot^ sein 
etäck! Sein im guten namen der verstorbenen (eig. der alten) gesätes ge- 
treide gebe er! 

61. 2 

Jt'csmilTa u. s. w.!» Gebe uns inmar, kuai, küdesin, wenn wir ihn 
wn etwas bitten, was es auch sei! Das getreide, das wir gesät haben, gebe 
ff (uns wieder) mit halmen, die dem Schilfrohr ähnlich sind, mit silbernen 
ihren! Altes (getreide) essen wir noch, möge er uns das neue ebenso lange 
!*ie das alte) essen lassen! 

62.» 

„bimitta u. s. w.!» inmar u. s. w., gebe uns kraft gut zu arbeiten! 
Wenn wir diesen schönen sommer gut wanderten, gut arbeiteten! Wenn 
*ir den bösen krankheiten entwichen! 

1 Gebet vor der fruhlingssaat. 

2 „hi'smitta ctc. u ■*= „bismillächi-rrachmöni-rrachlmi" sind die gewöhn- 
lichen anfangswörter der arabischen gebete. Variaute des vorhergehenden. 

* Gebet beim beginnen der heuernte. 
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63. 

perkfnoez veigato Sfden Stauen, veiitn. jibfrialo pedla pottsa. pedlax 
efo veigatjsa. 

„en dzo'zoms, en vi'iomt! IWU, l/'kte, muso kfnoost, iiantm khwosV. 
malt dzoiomiSkb'dt? en dzo'Some! perattam des. miAuam no des prrah! 
ktfarettnt'-a Sedim? ptnü&e-a kyaretim? piiaiie'z-a ktfaretim? en dw- 
zome! It'kts, Irkte, ktnoost! fo§ tdb'mt! kaptii ka'rt va&illt m/Z?« kidit, 
vflze th'ZB?' 



63. 1 

Den perktno («kochgast») bewirte ich mit suppe, mit brot und butter. 
Nachdem ich hinausgegangen bin, bücke ich mich vor ihm. Dann lade ich 
ihn bewirtend ein. 

«Zürnet nicht, werdet nicht beleidigt! Kommt, kommt, meine guten 
gaste, meine lieben gaste! Warum ärgert ihr euch? Ärgert euch nicht! 
Wir haben gut gekocht Kommt auch zu uns günstig! Haben wir vielleicht 
lärm gemacht? Haben wir den hund zum heulen gebracht? Haben wir 
die katze miauen lassen? Zürnet nicht! Kommt, kommt meine gaste! Las- 
set uns beisammen leben! Erquicket Basils sinn und seinen ganzen körperl^ 



• Gebet zu dem geiste des fiebere. Vgl. TVM § 30. 
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III. Zauber spräche. 



A. Malmysch-Urschumscher dialekt. 

1. 

a) sifan tjonch as himinid Miwo'd-fa, fso'ki adami med luod! 
vitton pispuiwen ut{t-tinezli pir 2>oto'd-h f so Jct etc. 

kuiuem gondirleb bufizs hw-ke gondir karo'd-ke, so'Jci etc 

b) dwrühm-sandäu hu adami luoz, so-Jcj etc. 
töhitfez hu a#ami Jcarod, so-Jci etc 

o.imes viiam ka-ilc tur med vi(ui{OZ ton hordU! 



I. 1 

a) Wenn du deine afterhaare mit der eigenen zunge leckst, dann werde 
<rä mensch aus dir! 

Wenn du durch die astlöcher von fünfzig bäumen gehst, dann werde 

0. 8. W. 

Wenn du aus dem gliede des toten baren einen baren machst^ dann 
wrde u. s. w. 

ty Wenn aus dem ambos ein mensch wird, dann werde u. s. w. 
Wenn du einen menschen aus dem schlage! machst, dann werde u. s. w. 
Einer sprudelnden quelle ähnlich fliesse aus dir der eiter! 



1 murUvefV^iuHhm faiu t sprach, der dem menschen verderben bringt, a) ist 
stärkste, dann die folgenden der reibe nach. 

22 
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c) koUisen pmwu kw-Jce turom hwz, so'ki etc. 
hentfzüliicn hii hu-fe wrom hwz, so'ki' etc. 

2. 

iCia-prorokM tup-dadrazs kimesenid pifani kiw-ke vormod, so-ki m<<1 
rormod mwu vcd'rfmni! 

ekseilen kazo'nnoi jfogikug nuifze pizs ttrjsa kuv-ke tirmito'd-ks, wkieU. 
.<öV7 kot<isle& gizizs kuv-ke nän karisa Siod, so m ki etc. 
tiimtem tHnhiii kw-ke iiim ponod, so-kj etc. 

3. 

a) Inmar tiaSiem ctadraiez kimeseniz ptfani ' kur-ke vormoz, so'kim<\ 
vormoz to murte sörini! 

ekseilen kaio-nnoi dogiiaz nnyze pize tjrjsa hw-ke timn itoz, so-ki ett. 



c) Wenn der hund sich mit der katze befreundet, dann werde u. s. 
Wenn die schlänge sich mit der eidechse befreundet, dann u. s. w. 

2.» 

W T enn du die kugel des prophcten Elias mit deiner stirne stützen kannst, 
dann magst du mich verderben können! 

Wenn du deine kinder in das kassengewölbe des kaisers gelegt hast, 
und es (das gewölbe) so gefüllt hast, dann magst u. s. w. 

Wenn du die kralle der schwarzen katze zu brot gemacht hast und 
sie issest, dann u. s. w. 

Wann du dem namenlosen (dem ringfinger) finger einen namen giebsl 
dann u. s. w. 

3. 2 

a) Wenn er dem donnerkeil des iumars mit seiner stirne entgegen- 
stehen kann, dann möge er diesen menschen verderben können! 

Wenn er seine kinder in das kassengewölbe des kaiser u. s. w. (Vgl. 
das vorhergehende.) 

1 mitrt-riHVd'unmen (söremen) pcffan, Zauberspruch gegen das vertierten 
eines menschen. 

1 Variante des vorhergehenden. 
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mtidiitz Luezez mid'lwi beriktini kw-ke vormoz, so'kj etc. 
arikis wtez väiflan tub$tini hw-ke vormoz, so'ki etc. 
b) sizimdon moräitm pidesi&kjz (foriyez hw-ke sörini vvrmoz, so m ki etc. 
ta duu'ineU viiko-köez kuc-ke mid'lan bergatini og minutm vormoz, 
wki etc. 

karabfais tägirez kur-ks sörini vormoz, so'ki etc. 

vutiS sizimdon tmrli thrig'les* kinzt ktw-ke sörini vormoz, so'ki etc. 

4. 

a) kin-lisez pukß karisa tubisa kw-ks dettoz, so'ki Sin med utkoz ta 

Uli tili f 

sifan gonzt pukis karisa tubisa kuv-ke gettoz, so-ki etc. 
muz(em vitftis töd kiiiez og minutin Sin w&itisa kw-fa bitto'Z-ke, 
&h etc. 



Wenn er die sonne und den mond zurückwenden kann, dann u. s. w. 
Wenn er das wasser der schleuse stromauf zu fliessen bewegen kann, 
dann u. s. w. 

h) Wenn er die fische vom boden von siebzig meeren verderben kann, 
'tonn u. s. w. 

Wenn er alle (rollenden) mühlräder dieser weit für eine minute eine 
entgegengesetzte richtung geben kann, dann u. s. w. 

Wenn er den schiffsanker verderben kann, dann u. s. w. 

Wenn er siebzig verschiedenartigen fischen die äugen verderben kann, 
iann u. s. w. 

4. 1 

a) Wenn der aus der wimper gemachte bogen abgeschossen wird und 
« trifft, dann bezaubere er mit den augen (eig. falle das auge auf) diesen 
menschen ! 

Wenn der aus den afterhaaren gemachte u. s. w. 
Wenn er die schwarze schlänge auf der erde durch einen blick, der 
eine minute dauert, tötet, dann u. s. w. 



Hii-xusemm peffä&kon, Zauberspruch gegen böse blicke. 
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sühn tiurli Awres vai-vozit tuzon purdzisa koskem Jca-ifc ta Innh 
hinten Hnmiz msem, o'zi purdzisa med koSkoz! 

arikti vm ki'zi bergasa kuzmo kosht, so ka~ik ta murt bordis siü- 
wsem o'zi kuzmo med koSkozf 

V 

b) diurutntäii{ten si diiftaz kut'-ke Sin wsoz, soki ta murtli sin med 

wsoz! 

sökjfslen Sj, dituaz kui'-ks etc. 
moraiS t&orig'len Hnmaz kur-ks etc. 

voz vi'{iiS $ä$ka purdzisa koSkem ka-ik ta murt bordis sin-uisetnn^ 
o-zi purdijsa med koSkozi! 

c) voz Un uttem-a? söd bin wtem-a? 

nuinoskis kizlei lisss og minuten üh xuikitisa kuaUisa htr-kt bittet. 
sok$ med kmaHozi sin uäkjtisa ta murte! 

Aui(foskU njm-piwues' lisse og minuten etc. 

badJdzim gurez bordis snusm-piuez og minuten gurezeniz hu m 4ct w"hii< 
mskitisa lezrz-te, so'kj med mhoz tin ta murtli! 



Wenn jemands auge dem staube ähnlich, der in der wegscheide sieben 
verschiedener wege herumwirbelnd verflogen ist, auf diesen (menschen) ge- 
fallen ist, möge es sich auch auf dieselbe weise entfernen! 

Sowie das wasser der mühlenschlcuse wirbelziehend kräftig herabstürzt 
ebenso geschwindt mögen sich auch von diesem menschen die bezaubernden 
blicke entfernen! 

b) Wenn der blick die spitze des stacheis der wespe trifft, dann u. s. v. 
Wenn der blick die spitze des stacheis der bremse trifft dann u. s. w. 
Wenn der blick das auge des meertisches trifft, dann u. s. w. 
Sowie die auf der wiese wachsende blume stäubend verfliegt, so mögen 

auch von diesen menschen die bezaubernden blicke sich entfernen! 

c) Ist es ein grünes auge, das getroffen hat? Ist es ein schwarzes auge. 
das getroffen hat? 

Wenn sie der im walde wachsenden tanne die nadeln durch einen 
blick, der eine minute lang dauert, dürr machen können, dann mögen sie 
auch diesen mann durch einen blick verdorren! 

W T enn sie der im walde wachsenden sibirischen tanne die nadeln u. s. w. 

Wenn er den Wacholder, der an der seite des grossen berges wachst, 
durch einen blick den berg hinab schickt, dann treffe der blick diesen 
menschen ! 
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d) Lueili kiw-ks H/t mioz, so'kj med uiSoz iin taut! 
hiitiiosli kuv-ke etc. 

mndintj kiw-kt etc. 

e) vwiS fSor/g'li H/t ut&kttisa kiw-kt kijaStoz, so'ki sin udkiti&a med 
brntoz taief 

vwi£ ebeg'lt H/t etc. 
kamez Sin etc. 

f) kot$ßlen Hfanaz faw-kt H/t mioz, so'ki sin med uisoz tätji! 
pmnuwjm Hfanaz etc. 

gondirlen Hfanaz etc. 

//) gondir-gßit{n kw -te etc. 
ekk-gü/ntj kiw-ks etc. 
vw-kxuzuuen gizpui kuv-ke etc. 
fH/tiiS azveS zundesl$ kui'-kt etc. 
kiix mardiarüi kw-kt etc. 



i 



d) Wenn der blick den mond trifft, dann treffe der blick auch diesen 
imenschen) ! 

Wenn der blick die sterne trifft, dann u. s. w. 
Wenn der blick die sonne trifft, dann u. s. w. 

Wenn der im wasser schwimmende fisch durch einen blick trocken 
*ird, dann möge er auch diesen mann durch einen blick verdorren! 
Wenn der im wasser lebende frosch durch einen blick u. s. w. 
Wenn die urquelle des Stromes durch einen blick u. s. w. 

f) Wenn der blick den after der katze trifft, dann u. s. w. 
Wenn der blick den after des hundes trifft, u. s. w. 
Wenn der blick den after des baren trifft, u. s. w. 

g) Wenn der blick die kralle des baren u. s. w. 
Wenn der blick die kralle des frosches u. s. w. 
Wenn der blick die kralle des Wassergeistes u. s. w. 
W r enn der blick den silbernen ring am finger trifft u. s. w. 
Wenn der blick die mardzan-perte am handgelenk trifft u. s. w. 
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h) Sinuli ki-zi tugit, *o ka-ik fug/t med luoz! 
udijn tuiiez kizi etc. 
vut kizi etc. 

& 

a) Ltfcz ki-zi aniiez dorü beritikisa pote, baren kizi pirt, so ka-ik 
tu muH no bor dt med beritikoz! 

sundi ki-zi aniiez etc. 
kiiiÜios ki zi etc. 

b) ftuujoskis kizjpslen lisipsiz ki zi ogez borde ogez (felisa uhk. ko 
ka-ik tu murt no bor dt detisa med ui(toz! 

eksei bordt ki-zi adam'utjien tfiriz Iwitike, no ka-ik ta murtlen no 
diriz ImiU med berifSkoz! 

6. 

kopeika tücsoez säuatsa ta-zi vcrasa gid-kataz ku§ti£kod: 



h) Sowie die sonne klar ist, so möge auch (dieser mensch) klar werden' 
Sowie der mond in der nacht klar ist, so u. s. w. 
Sowie das wasser klar ist, so u. s. w. 

5. 1 

a) Sowie der mond sich rollend von seiner mutter beliebt und sowie 
er in sie zurückkehrt, so wende sich auch dieser mensch zu mir! 

Sowie die sonne u. s. w. 
Sowie die sterne u. s. w. 

b) Sowie die nadeln der im walde wachsenden tanne einander berühren, 
so treffe auch dieser mensch mit mir zusammen! 

Sowie der köpf des menschen sich zu dem kaiser wendet, so wen*!? 
sich auch der köpf dieses menschen zu mir! 

Wenn du auf die kopeke gespieen hast, wirfst du sie auf seinen hof 
(den hof des feindes) sagend: 

' ifir-berikton kity, spruch um den köpf (den sinn) zu bekehren. 
2 ved'flnatta (hurtez bitton kh{t, spruch um den hof zu verderben. 
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Ja kopeüca'-ukio bitsa ta murtlen inüjfiz med kifoz!" 
<mv* kondonez no o'zi Säuasa verasa kuhti&kod, 

7. 

mVdnasa kustem koudo'n-ulc&oes gerj karisa girisa kötss kur-ke ti- 
«>:. so'h med vormoz sörini ta (futrtez! 

8. 

mora-pidesis Vagirez sutini vormo'z-ke, so'ki med vormoe siitiskini / 
lam-pidesis luoiez sutini vormo'Z-fo, so'kj etc. 
odig minuten diynAeU gureiez sutisa og ka4k karo'Z-ke, so-ki etc. 
tumis arikU vutez suto'Z-ke, so'ki etc. 

puzimo p»tt Autitoskii luoiez og minuten sutisa bittoz-ke, so'ki etc. 



«Diesem menschen bleibe eine stelle, die nicht grösser als diese ko- 

Jrie ist !> 

Dann wirfst du eine silberne münze ebenso speiend und mit denselben 
*:nen. 

7. » 

Wenn er die mit einer beschwurung geworfene kopeke zu einem pflüge 
suchen kann, und wenn er, nachdem er gepflügt hat (so viel getreide be- 
kommen kann, dass) der magen gefüllt wird, dann möge er dieses haus ver- 
üben können! 

8. ' 

Wenn er den auf dem meeresboden ruhenden anker anzünden kann, 
'«in möge er (mein haus z. b.) anzünden können! 

Wenn er den auf dem boden des flusses ruhenden sand anzünden u. s. w. 

Wenn er in einer minute die weit zu einem berge verbrennt und sie 
*'*ler so macht wie sie war, dann u. s. w. 

Wenn er im frühling das wasser der mühlenschleuse anzündet, dann 

Wenn er dem sandfelde des flehten waldes in einer minute durch ver- 
tonen ein ende macht, dann u. s. w. 

1 Zauberspruch gegen das vorhergebende. 

8 tutiälcemen petfan, Zauberspruch gegen brandstiftung. 
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9. 

kiiiez kuaHim, pii ka-ik karisa &w4ca6en nuiFdon ninäv iXo'zt fiirsn- 
tini kutiie. se'here sok mnrth udjni fanye, ta'ij verasa: 
r huwzt med hattoz! sutortuvi med koükoz Imune!" 

10. 

zarni purt-t>ayez tsogisa hw-ke vir potoz, so ki med vir poioz! 
azreS purt-baijez tSogisa hic-kt etc. 
trgon piirt-lmjez tfogisa htr-te etc. 
arulan jmrt-bayez tfogim hw-ht etc. 

11. 

a) kfilen si dtuiaz htr-ks potos poto?, so-kt jwfos med potoz täuj! 



9. 1 

Eine schlangn 2 wird getrocknet und zu mehl gemahlen; dann wird sie 
vierzig tage in dünnbier gesäuert. Darauf wird dies einem menschen zu 
trinken gegeben mit diesen Worten: 

«Es nehme ihm das leben! Sein leben fahre zum teufel!» 

10. » 

Wenn das blut aus der abgebrochenen schneide des goldenen messers 
fliesst, dann fliesse das blut (dieses menschen)! 

Wenn das blut u. s. w. des silbernen messers u. s. w. 
Wenn das blut u. s. w. des kupfernen messers u. s. w. 
Wenn das blut u. s. w. des stählernen messers u. s. w. 

11. « 

a) Wenn ein geschwür sich an der spitze des stacheis der schlang 
bildet, dann bilde sich auch ein geschwur an diesem (menschen)! 



1 ataki htdtsa sör&n, verderben dadurch, dass man einem unrat zu essen gi^t. 
1 Auch ein frosch taugt, 

3 vir-kji(i, sprach gegen verbluten. 

4 potosen pefTan, Zauberspruch gegen geschwüre. 
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ares takäyen Sur djiyaz etc. 

Hndzatiwi kui'-ke etc. 

sökifSIen $j ßutaz etc. 

diurw/ifUi{ien Si ffimaz etc. 

hijßin hureslen, kuttiz liktem, o-fi med koskoz! 

b) zarniez pcuVdia leitisa inmart tubini og minuten vormo'z-kt, so'ki 
prjos med potoz! 

azveSe* paoVdia etc. 
irgonez pad'dia etc. 

e) tugit Sundiiez fSoksani kut'-ke vormo'z-ks, so'ki jntos med potoz! 
tugit tutjetez fSoksani etc. 
tugit kiiitiiez fSoksani etc. 

sundi tugit, tuuei tugit, kiziti tugit: ta murtlen potosez eb^m ni! 
d) putnut-tifänt potos kuc-te potoz, gondir-iifane potos kut-ke potoz, 
him-Ufäne potos kw -ks potoz, so-ki med potoz ta murtli! 



Wenn ein geschwür sich an der hornspitzc eines einjährigen hammels 

1 8. W. 

Wenn ein geschwür sich an der eidechse u. s. w. 
Wenn ein geschwür sich an der wespe u. s. w. 
Drei wege entlang, die es gekommen ist, möge es sich auch entfernen! 
h) Wenn er, nachdem er eine goldene leiter gemacht hat, in einer mi- 
nute bis in den himmel hinaufklettern kann, dann bilde das geschwür sich ! 
Wenn er, nachdem er eine silberne leiter gemacht u. s. w. 
Wenn er, nachdem er eine kupferne leiter u. s. w. 

c) Wenn er die klare sonne bedecken kann, dann bilde das ge- 
schwür sich! 

Wenn er den klaren mond bedecken u. s. w. 
Wenn er die klaren sterne bedecken u. s. w. 

Aber die sonne ist klar, der mond ist klar, der stern ist klar: dieser 
mensch hat kein geschwür mehr! 

d) Wenn an dem after des hundes ein geschwür sich bildet, wenn an 
dem after des baren ein geschwür sich bildet, wenn an dem after des wolfes 
?in geschwür sich bildet, dann bilde es sich (auch) an diesem menschen! 

23 
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12. 

kii-.Ut't kort viuts hw-ke potoz, soki med potoz ta murtli! 
Iti-Siii andan vit{te etc. 
kii-iin zarin Vitus etc. 
kii-iin azveh Vinte etc. 
kii-Mt't mi/tfSo-iz vhtte etc. 

mm Vinte etc. 
JcfirHn o§me$-siwne kw-ke etc. 

/wi/m £m/</m« fow-fo buutik luoz, so-ki med luoz buiuik ta murtli! 
kis-pxu huume etc. 
kiz Suutme etc. 
tiitit-jnu ht turne etc. 



12. 1 

Wenn an dem eisen ein «schlangen auge» sich bildet, dann bilde es sich 
auch an diesem menschen! 

Wenn an dem stahl ein «schlangenauge* u. s. w. 

Wenn an dem golde u. s. w. 

Wenn an dem silber u. s. w. 

Wenn an dem dampfstein u. s. w. 

Wenn auf dem wasser u. s. w. 

Wenn an der quellader u. s. w. 

13. 2 

Wenn das herz der fichte von der niagenbeschwerde befallen wird, dann 
befiele auch die magenbeschwerde diesen menschen! 
Wenn das herz der birke u. s. w. 
Wenn das herz der tanne u. s. w. 
W r enn das herz der sibirischen tanne u. s. w. 



1 kii'Hitez petfan. Zauberspruch gegen das „schlangenauge" (ein geschwül 
Sieh s. 75 not «. 

2 bui{tßez petfan, Zauberspruch gegen die magenteschwerde. 



Digitized by Google 



Wotjakische Sprachproben. 



179 



badar sutfftru etc 
nuyw Suytms etc 

harabta pjdesiS lagirli kui-ks etc. 

14. 

kot$i$-gßji{ti kiu'-fe kormos lutemed Uuiz, so'ki kormos med luoz! 
kßi kui'-ke kormos etc. 
gondir-gizimi ktu-ke etc. 

Uiim-gmwi hw-k* etc 

pwmu-giziijti ktw-ks etc 

mumi-korlen ui^-Hnmizli k\w~ks etc. 

tvuez lugity kiziCi lugit: täuen tiirti{ez no lugst! 

15. 

a) kobi-pjdess hw-ke gibt luoz, so'ki gibt med luoz täui! 



Wenn das herz des ahorns u. s. w. 

Wenn das herz der ulme u. s. w. 

Wenn der am boden des schiffes liegende anker u. s. w. 

14. 1 

Wenn die kratze (?) die kralle der katze überfallt, dann überfalle die 
Itfätze auch (diesen menschen)! 

Wenn die kratze die schlänge überfallt u. s. w. 

Wenn die kratze die kralle des baren überfallt u. s. w. 

Wenn die kratze die kralle des blutegels u. s. w. 

Wenn die kratze die kralle des hundes u. s. w. 

Wenn die kratze das astloch des hauptbalkens überfallt u. s. w. 

Der mond ist klar, der stern klar: der nacken dieses menschen ist auch klar 

15.» 

«) Wenn auf dem boden der kelle <der pilz» sich bildet, dann überfalle 
'kr pilz» diesen menschen! 

1 kormosen peltan, Zauberspruch gegen die kratze (V). 

2 (Jlbiien petfan, Zauberspruch gegen „den pilz" (eine hautkrankheit). 
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purti-pidess kur-ke gibi luoz, so'ki. etc. 
duirUkon-sandäu viiye kw-fa gibt luoz, so'ki etc. 

b) zarni purt bordt hw~kt gibj luoz, so'kj gibt med luoz täui! 
azveS purt bage kw-ks gibi luoz, so'ki etc. 

andan purt borde kuc-ks gibt luoz, so'ki gibi med luoz ta adami bordt! 

c) pezzan dttus kuc-ks gibi luoz, sokj gibi med luoz täifi! 
ven (fit{t£ kuc-ks gibt luoz, so'ki etc. 

16. 

jntrti-pidess kuc-ks tetie potoz, so'ki med potoz taut teiSe! 
dxurükon-sandäuli km-ks teih potoz, so'ki etc. 
karabfa pidesit tagirli kuc-ks etc. 
gurez-bagU izli kuc-ks etc. 

oSmes tugit, Luez Tugit: so tugit ta murtlen no f$irti{az med t\of- 
doz! teiseez cb^iu-ni! 



Wenn auf dem boden des topfes «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem ambos «der pilz» u. s. w. 

b) Wenn an dem goldenen messer «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem silbernen messer «der pilz» u. s. w. 
Wenn an dem stählernen messer «der pilz» u. s. w. 

c) Wenn an dem eisernen bohrer «der pilz» u. & w. 
Wenn an der nadel «der pilz» u. s. w. 

IG. 1 

Wenn auf dem boden des topfes das friesel entsteht^ dann entstehe 
auch an diesem (menschen) das friesel! 
Wenn an dem ambos u. s. w. 

Wenn an dem auf dem boden des schiffes liegenden anker u. s. w. 
Wenn an dem an der seite des berges liegenden stein u. s. w. 
Die quelle ist klar, der mond ist klar: jene klarheit erscheine auch 
an dem halse dieses menschen! Das friesel ist nicht mehr! 



tei§een peltan, Zauberspruch gegen das friesel. 
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17. 

tMiifna tffuzaS Stindiiez ktw-ks tSoksani vormoz, so'ki äyiz-fSer med 

tvueiez dfiizakiz hw-ks fSoksani vormoz, so'ki äitiz-fSw med vormoz 
*imni ta adämit#e$ ßirtize! 

oSmes-äinez thksani vomwz-ke, so'ki med t§oks&t(oz ta agamit{ieS 

dwtmeiS htgitez limSir ninaie fhksani vormo'z-te, so'ki etc. 
vw miskem, t»i# tmyasa koikem — ; so ka-ik ta bordU äuiz-fSer med 
hiloz! 

18. 

Qiaki-fSerez i>eUan dir [a fäyatisa i>elCa&kod. so,<* (viyatjui kut{t€ 
*okeio$: „Laitan puskarez", kuHem urobo-fSersleS tekifse, ki{iin mitifSuueS 
huin izzcy hidon pklesii turimez, dzorgiti sifez. görSoks'ogaze lukasa. 



17. 1 

Wenn er die am morgen aufgehende sonne bedecken kann, dann ent- 
stehe das kniegeschwür! 

Wenn er den aufgehenden mond bedecken kann, dann möge das knie- 
g«chwür den hals dieses menschen bedecken können! 

Wenn er die quellader bedecken kann, dann bedecke (das kniegeschwür) 
fcn hals dieses menschen ! 

Wenn er zur mittagszeit das licht der weit verdunkeln kann, dann 

Das wasser hat es weggewaschen, der wind ist verweht — ; so entferne 
*i von diesem (menschen) das kniegeschwür! 

- 

18.« 

Die beschwörung der syphilis geschieht durch räuchern. Zu diesem 
w ecke müssen folgende dinge geräuchert werden: «das nest des teufels», der 
fakenteer einer verlassenen wagenachse, aus drei badestuben je drei ofen- 

äyjz-tSeren pettan, Zauberspruch gegen eine krankbeit (ein geschwür?) 
ua knie(?). 

1 atoki-fSeren pettan, Zauberspruch gegen die syphilis. 
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miütio-izzs diirdatisa poniSkod no uutlan vut baMisa so iz vints kUtisa 
parzs potti&kod. so parez vuz urobo-tigiti u&toti pir pottjsa pettano murtez 
so urobo-ügili ajtus puktjsa, so pellano atjtamiez kotir bergasa no tuhpiigi- 
iuyw(en zugisa ta'tj veratkod: 

„Saitanez kirosen kjskisa va^ini kw~ks vormozi, so'ki tu muri bordi 
üaitan med hufikoz! 

diurtikon-sandäuez Htm karjsa pizisa Hini Jembke vormoz, so'ki tn 
muH borde saitan med kufskoz!" 

ta kiiufosiz veram bers twii lid'dijni kutys: „ug'mis, Sizim, vif, hui», 
odig; odig no eb^i(i! u 

so Samen tfigatem bers so görSokii make(os/z Auk ut{tf, gurtlis kidoh 
og §w ffazem, kuStini hafte. kuUini minikid Sortis odig no en wfijmurt 
sors no odig no en va-zi ku.Ujsa bertßid no! 



steine, das heu aus dem boden des futterkastens und der mist des Sperlings 
Nachdem du dies alles in einen eisernen topf gesammelt hast, machst du 
die steine glühend; nachdem du dann wasser stromabwärts genommen hast 
und das wasser auf die steine geworfen hast, lässt du den dampf heraus- 
strömen. Nachdem du diesen dampf durch das loch eines alten Wagenrades 
hast strömen lassen, und den menschen, der durch die beschwörung geheilt 
werden sollte, auf jenes Wagenrad niedergelassen hast, sprichst du, indem du 
den zu beschwörenden mann umdrehst und ihn mit der peitsche schlägst, 
folgendermassen: 

«Wenn sie den teufel auf einem kreuze (hierher) bringen können, dann 
möge der teufel diesen menschen angreifen! 

Wenn sie den zu brot gemachten und gebackenen ambos essen können, 
dann u. s. w.» 

Nachdem diese worte gesprochen sind, muss so gezählt werden: «neun, 
sieben, fünf, drei, eins; keine (zahl) ist da!» 

Nachdem die Sachen auf diese weise geräuchert sind, müssen sie ans 
dem topfe in einen abgrund, ungefähr 100 klafter weit vom dorfe, ge- 
worfen werden. Wenn du gehst sie wegzuwerfen, darfst du gar nicht hinter 
dich sehen! Beim werfen und auf dem rückwege darfst du den menschen 
nichts antworten (wenn sie dich anreden)! 
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so tfiyaSkon makeipsiz no utylan baitem vxaez no t&ug'na Sundi- 
dSuzamlii aila baStisa daäanj kut#*. 

so t&iyatisa peltam murts tfigatem bere tutfak vi^s vjttisa, paSen 
iobjrtisa keltükod. urtsaz og päu duraz urobo-fiersse, og päu duraz tu- 
bjmgi'hiiiiozs ponükod. so tarnen sols og dZ'iyi ninäu voiinj kuifts. 

19. 

tapöi&urUS luttmzs ba'Hi! kirj-z-ks no mertai, lutt(ize baMini med minoz ! 
nwne minikim kin ad y d£e'm-ks, bidizs pitääu med karoz! 
kßno-tnurt ad'dzrz-ke, as pafakss pjßtäu med karoz! 

20. 

kut{(eni-murtlei iigon k\{arazs fsorig kut'-ke kit{ioz, mjneSkjm so'ki 
med hödoz fSorig arberi puktemme! 



Diese dinge, die zu räuchern nothwendig sind und das wasser, das 
stromabwärts genommen werden sollte, müssen des morgens früh, beim Son- 
nenaufgang, im voraus geholt und zubereitet werden. 

Jenen durch räuchern geheilten mann lässt du nach dem räuchern 
auf kissen nieder und bedeckst ihn mit einem pelze. Neben ihn stellst du 
auf die eine seite das Wagenrad und auf die andere die peitsche. Auf diese 
»eise muss er anderthalb tage gehütet werden. 

19. » 

Nimm diesem tiere das leben! Wenn ich auch falsch zielte, gehe (die 
hgel) doch um ihm das leben zu nehmen! 

Wenn jemand mich unterwegs sieht, so mache er sein glied zu seiner 

flinte! 

Wenn ein weib mich unterwegs sieht, so mache sie ihre schäm zu ih- 
rer flinte! 

20. » 

a) Wenn der fisch den laut beim kardätschen der wolle von den 
verstorbenen hört, dann bemerke der fisch die fischgeräte, die ich ausge- 
worfen habe! 



' Zauberspruch beim laden der flinte auf der jagd. 
* Zauberspruch beim fischen. 
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Jcuiitem-murtlei vuzerzs (kr ig hw-ks ad'dio-z-lu, mineklcim so-lei med 
a<Vd£oz arber i puktemms! 

(äerik-kirosez t$orig kui'-ke ad'dio'z-ke, 80'ki med Södoz! 

JcuStem minl$vue§ penze (Sorjg hu'-hs addfoz-ht, so'kj med iikhz! 

arjke vta ki'ii beritike, oH'-ik beriCSkjsa med liktoz! 

äuntli ki'zi beritöke, oii'-ik berifäkjsa med pjroz! 

tvyez krii anai(ez dorU beriiSkisa pire, oii'-ik etc. 



Wenn der fisch den schatten eines verstorbenen sieht, dann sehe u. s. w. 
Wenn der fisch das kreuz der kirche sieht, dann bemerke (der fisch 
die fischgeräte) ! 

Wenn der fisch die aus der badestube weggeworfene asche sieht, u. s. w. 
Sowie 'das wasser sich nach dem stromstrich der schleuse wendet, so 
komme (auch der fisch) zurückkehrend (in das fischgerät)! 
Sowie die sonne zurückkehrt, so u. s. w. 

Sowie der mond von der mutter zurückkehrend kommt, so u. s. w. 
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B. Jelabugascher dialekt. 

21. 

äs rodnoi gazan nhyds pid* bitti'd-fe, so'km ve'dna ta adamiez! 
Utimdon-Hitm Saitanez pjd ui{tam Cogtsa kettUko; hizimdmirHi^m 
hilft' minam ijr iituam; sois bitti'd-ke, so'km bi'tti tu adamiez! 
fhs-kik (fiudirit{ic$ töaSiemze kw-fa bertktjsa tetid, so'km etc. 
sotek ug h'ti&ki mm tjnjd tu adamiez l 

22. 

tizhndon-&i£im murüei ayzs ktjattemdi hui z-ke, aitei#e& iirdes kua&- 
hwli Uurz-ke, so'km bi'tte ta adamiez! 
sotek ug So'tMkj tu adamiez! 

pid utuam tir togisa, andano kaitj&i Fogjsa peftäkko ta murte. 



21. 1 

Wenn du deine eigenen, leiblichen, lieben kinder tötest, dann verderbe 
fan menschen! 

Siebenundsiebzig teufel trete ich und lege ich unter die füsse; sieben- 
uodsiebzig sterne sind über meinem köpfe; wenn du sie alle verdirbst, dann 
verderbe u. s. w. 

Wenn du zwölf donnerkeile umkehrst, dann u. s. w. 

Sonst gebe ich diesen menschen nicht! 

22. 2 

Wenn es euch gelingt die backenbeine von siebenundsiebzig menschen zu 
'Wren. wenn es euch gelingt eure eigenen köpfe zu dörren, dann verderbet 
diesen menschen! 

Sonst gebe ich diesen menschen nicht! 

Indem ich die axt unter meine füsse trete, indem ich auf die stählerne 
^we trete, heile ich diesen menschen durch beschwörung (eig. blase ich 
diesen menschen)! 

1 vednamez petfan, Zauberspruch gegen „das verderben". 

2 peri Sori jßtemez pettan, Zauberspruch gegen „das berühren des teufels 
M?en den schlag?)." 

24 
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23. 

tiijmdon-biiim zariz p$tsi& luoiez bafysa, gozi piunsa innu tubmed 
huiz-ke, so'kui Sin med wkoz ta murtli! 

24. 

ktw-ke ta dwnneez penmjt karjsa voiemed lutiz, so'ktu med uäoz kimd 
ta muri vjtfit! 

hw-ks muziem-gogiiez virdijtemed lutiz, so'hu etc. 

25. 

Hiimdon no Svijm tutrli vulgo{ez zari&ez sutsa bfttj! sotek ma-ul 
jprmie sutni? 



23. 1 

Nachdem du vom boden von siebenundsiebzig meeren sand geholt und 
davon einen strick gedreht hast, wenn es dir dann gelingt bis in den him- 
mel hinauf zu klettern, dann falle der blick auf diesen menschen! 

24. 2 

Wenn du diese weit im dunkel halten kannst, dann falle deine zun?? 
auf diesen menschen! 

Wenn du den nabel der erde blutig machen kannst, dann u. s. w. 

2f>. 3 

Verderbe durch brennen siebenundsiebzig verschiedene flüsse und meere! 
Was würde noch sonst in einen solchen zustand geraten, dass es anzuzünden 
wäre? 



' sin-UlSemez peffan, Zauberspruch gegen bezauberung durch böse blicke. 

2 hixu-mkemez pettan, Zauberspruch gegen bezauberung durch Wse zunpen 
(eig. „das fallen der zunge"). 

3 tiW-kjW* die beschwürungsfonnel des feuers (eig. „feuer-sprucb"). 
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26. 

kös nör bordti, kuaimem kßmem nör bordiS kw-te vir pottemed 
so kui vir po'tti tätjeL' 

«ä'tnoi inmti ktw-ks vir vi{atemed Iwiz, so-hu vir vi'fatj Uwes! 

27. 

hilen yizi uiyaz iin karUkisa hw-kt uwemed Iwiz, so'km ta ada- 
m'wi pot! 

28. 

iäimdon-SÜim mjnfhez kiw-ke d&jrdatisa vozemed Iwiz, so-ktu (öt, 
hntik, ta aJamiwj! 

b'dimdon-Hzim fSers y«/« ktw-ke potemed Iwiz, so'kiu pot ta adami 

26.» 

Wenn es dir gelingt der dürren ruthe, der trocknen, morschen ruthe 
Wut abzuzapfen, dann zapfe auch diesem (menschen) Wut ab! 

Wenn es dir gelingt dem himmel selbst blut abzuzapfen, dann 

u. s. w. 

27.2 

Wenn du leben kannst, nachdem du dich zu «dem auge» unter dem 
wgel der schlänge gemacht hast, dann entstehe auch an diesem menschen! 

28. 3 

Wenn du siebenundsiebzig badestuben heiss halten kannst, dann be- 
rühre, magenbeschwerde, auch diesen menschen! 

29.« 

Wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig spindein zu entstehen, entstehe 
dann auch in diesem menschen! 



1 vir-kim, die beschwörungsforrael des blutes (cig. „blut-spruch"). 

* kn-Hnez pettan, Zauberspruch gegen „das schlangenauge". Vgl. III: 12 1 . 
' hutyikez petCan, Zauberspruch gegen die magenbeschwerde. 

* tetieez pettan, Zauberspruch gegen das friesel(?). 
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sizjmdon-sizfin sandäu Iwrdi ktw-ks potemvd Uuiz, so'km etc. 
da-s-Sizim no Ii par&-ar) bordi teüt karUkisa ktw-kf potemed höh, 
so'km etc. 

30. 

sä'moi stalnoi ven-inufosi, statnoi tir-baijiosi kiw-kt tis kiujdifoh 
so'km j)ot tu ad'amiufi! 

31. 

sizimdon no üzim sandäu bordi iu liusa uwemcd l\uvz-kt, soim 
kwtUki ta adami bordi 1 . 

32. 

bizimdon tj durti ranmiti'z-ik prak prak fietiasa potemed huh-h. 
so'kui pot ta adami wen pet-doraz! 

kw-ks tvitcz vpus f&tiasa vtuid, so-km pot ta adami bordi! 

Wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig ambossen zu entstehen, ent- 
stehe dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt als friesel in den Schweinenkiefer, welcher »u> 
ebzehn knochen besteht, zu steigen, entstehe dann u. s. w. 

30. 1 

Wenn du in der spitze der aus dem besten stahl gemachten nadel. m 
dem blatt der stählernen axt einen krankheitssamen erzeugst^ entstehe dann 
auch in diesem menschen! 

31. * 

Wenn es dir zu leben gelingt, nachdem du dich bei siebenundsiehzt: 
ambossen zum bruch gemacht hast^ dann greife auch diesen menschen an! 

Wenn es dir gelingt, dich in der Öffnung des ofens niederzulassen, 
entstehe dann u. s. w. 

32. » 

Wenn es dir gelingt längs den ufern von siebzig seen und über diesellw 
gerade springend zu ziehen, dann steige diesem menschen bis auf die schläft ' 

Wenn du springend den mond erreichst, dann entstehe auch in diesem 
menschen ! 



1 kwiarakles' jjeffan, Zauberspruch gegen die Wassersucht. 

2 wez petfan, Zauberspruch gegen den bruch. 

*' baka-diuzamez petfan, Zauberspruch gegen „das aufsteigen des froschesi 
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33. 

kort-sanß Ixträj fow-kt potemed luiiz, so'Jctu pot ta adamii{ten kiiaz! 
(krk-soborlen kiros Jfordaz potemed Imi'z-ke, so'kui etc. 
mora-vozt hw-Ta potemed Imiz, sokiu pot ta cutami Imdi! 

34. 

hw-kt pui-piton nuxi bordi, kiz-ijrjan ijffi l>ord$ kutitkemed luiiz, 
so hu pot ta väy Imdi! 

kezit-kari&len ftodiiez Itordi kutiSkemed hurz-kf, so'hu etc. 

35. 

a) murt leitemen uktltemli ug h'tUkj. 

dzirdatem izez km~ke 6iemed luiiz, sokm U ta vUisezf 

dzirdateni andanez, in fSa$(em kötiiez hw-ke siemed Ituiz, so'ktu H ta 

nsisez! 



33. 1 

Wenn es dir gelingt in der eisernen mistgabel zu entstehen, dann ent- 
stehe auch in der hand dieses menschen! 

Wenn du das kreuz der mutterkirche erreichst, dann entstehe u. s. w. 

Wenn du den ausfluss des meeres erreichst, dann entstehe auch in 
diesem menschen! 

34. * 

Wenn es dir gelingt die holzkeule, den stock, womit die tanne geklopft 

wird, zu ergreifen, ergreife dann dieses pferd! 

Wenn es dir gelingt den stah «des erzeugers der kälte» zu ergreifen, 
dann u. s. w. 

35. » 

a) Ich gebe (den kranken) «dem bösen» nicht, obgleich er behext ist. 
Wenn es dir gelingt einen weiss glühenden stein zu essen, dann iss 
diesen kranken auf! 

Wenn es dir gelingt glühenden stahl, donnerkeile zu essen, dann u. s. w. 

1 satlik-vaiiez pettan, Zauberspruch gegen den „mistgabelzweig' (eine haut- 
krankheit zwischen den fingern). 

2 ijgez pettan, Zauberspruch gegen die gicht (eig. „das klopfen", oinc pferde- 
krankheit). 

1 Nach den mitteilungen, die ich im dorfe Jurtoschur Kaksj^ (wotj. iurtosiir kflkti) 
«"halten habe, kann diese formel gegen jede beliebige krankheit gesprochen werden, 
*ena nur der name der betreffenden krankheit an der betreffenden stelle erwähnt wird. 
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tägem vazez, fSigem pumpiiez vat>8s ifisa, vafjit put) karisa, &öd 
gondirez val karisa kithsa, üöd kiiiez uris karisa, ki^ad kutisa vorttilisa, 
swdjsa hrekjrasa kw-fa vetlemed lutiz, so'hu H ta viiisezf 

b) uhnis tuygon pjrti iKttitko. ug h'titki das-kik perilj, das-M 
ibirls, das-kik bulikli, das-kfi ketegli! 

das-kik muntioleS iilze fterk kareme'd-U lutiz, das-kik fSerk-iilez val 
kareme'd-ke lutiz, in-giudutriiez urobo kareme'd-ke lutiz, 6öd gondirez val 
karisa, s"öd kiiiez uris karisa, ki{ad hutisa, gutdutri-uroboie pakhsa vetle- 
med luti'z-ke, so'hu §i ta vikikez. 

azveh kapka pir, zarAi kapka pir htv-kt potemed lutiz, so'hm s°i ta visihz! 

ta dutnne vflU immdon no kiiim tutrli adamileS kdze rmze, tmsst 
burze, mugorzs odig karemed luti'z-ks, so'kut H ta vi&Uez! 

c) s'iiimdon-s'izim piSleS-ptulek ißze fsigi. ^vmdtm-hiifm tubilgiit 
kiiam, Hzimdon-ii^m pale£-piue ki(am, Sizimdon-tizim iir-jme bodi{t kiiam, 



Wenn es dir gelingt scherzend und lachend zu fahren, nachdem du 
eine zerbrochene deichsei, ein zerbrochenes kumyschkarohr zusammengefugt 
und die spitzen zusammengestellt hast, nachdem du dir den schwarzen baren 
zum pferde gemacht und ihn vorgespannt hast, nachdem du dir die schwane 
schlänge zur peitsche gemacht und sie in die hand genommen hast» dann 
u. 8. w. 

b) Ich beschwöre durch neun Schlösser. Ich gebe (den kranken) zwölf 
teufein, zwölf /Wrn, 1 zwölf magenbeschwerden, zwölf kalten fiebern nicht! 

Wenn es dir gelingt aus zwölf badestubendächern eine Kirche, aus 
zwölf kirchendächern ein pferd, aus dem donner einen wagen zu machen 
und, nachdem du aus dem schwarzen bären ein pferd, aus der schwanen 
schlänge eine peitsche gemacht und diese in die hand genommen hast und 
dich in den donnerwagen niedergelassen hast, (wenn es dir dann gelingt) 
zu fahren, dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt durch ein goldenes, ein silbernes thor zu gehen, 
dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt siebenundsiebzig menschen dieser weit der zunge 
und dem sinne (eig. dem mund) nach, dem aussehen und der körperlichen 
gestalt nach gleich zu machen, dann n. s. w. 

c) Siebenundsiebzig bäumen brach ich die wipfel. Siebenundsiebzig 

1 ibir, von den Zauberern gesandte böse geister. Vgl. TVM ä 13. 
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siimdm-Sizim Mjlf/i pirti, palez-pui pirti. iir-piu pirti sdUfzi&ko, ug 
solMi dümonli. tiitmdon-kttim tilo-burdo izver iilaz, Suinidon-Hzim t/lo- 
liurdolen tfli-burd $az täika pottemed luii'z-ke, so'hu ü ta vi&i&cz! 

zarii pitsti, bulga pitsiS, Takorez kjljnid nuUsa pottemed lwi'z~ke, #r 
ißad {ttutsa ektisa veüemed Iwvz-ks, so-kut etc. 

mora pjtsis karo kiiiez kilinid nulßtisa pottemed luii i-fo, karo knien 
bbir vjlaz turjmkya'r-Sä&ka pottemed lturz-ki, so'kiu H ta viHbez! 

d) tui birdzet pirti, tui kmtfSo pirti, azveh ktutffo pirti Salditiko. 
ictf gondjrez val katjsa, iöd k^ez uris karjsa, zarni kapka pirti, 

wet kapka pirti kw-ke potemed liuiz, so-ktu ta viM§ez! 

e) inmfn van in-iwbo. so in-iwboles' kw-ke Ijdzs fSotss todid, so'km 
sisa itusa ve tli das-kik ibiren, das-kik periien, das-kik btdiken, das-kik 
biegen! sotek ug So'tiSkJ ta vi&iSez! 



zwergkirschen, siebenundsiebzig vogelbeerbäume, siebenundsiebzig ulmen in 
der band spucke ich durch siebenundsiebzig zwergkirschen, vogelbeerbäume 
und ulmen und gebe (den kranken) dem feinde nicht 

Wenn es dir gelingt auf siebenundsiebzig beflügelten raubtieren, auf 
den flügeln und federn von siebenundsiebzig vögeln eine blume zu erziehen, 
dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt, mit der zunge leckend von dem boden des mee- 
res, von dem boden der Wolga den anker aufzuheben, und, nachdem du ihn 
dir auf den köpf aufgesetzt hast, tanzend umher zu wandern, dann u. s. w. 

Wenn es dir gelingt mit der zunge leckend vom meeresboden eine nest- 
habende schlänge aufzuheben, und jener nest habenden schlänge auf den 
. rücken den wegerich(?) zu erziehen, dann u. s. w. 

d) Durch den messingenen knöpf, durch den messingenen ring, durch 
den silbernen ring spucke ich. 

Wenn es dir, nachdem du dir aus dem schwarzen baren ein pferd, aus 
der schwarzen schlänge eine peitsche gemacht hast, durch das goldene, das 
silberne thor zu fahren gelingt, dann u. s. w. 

e) Im himmel ist «die säule des himmels». Wenn du das mass und 
die länge dieser himmelssäule kennst, ziehe dann umher essend, trinkend 
mit zwölf /Wra, zwölf teufein, zwölf magen beschwerden, zwölf kalten fie- 
bern! Sonst gebe ich diesen kranken nicht! 
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tjr §undiiez, tjr tolezez olqmla Iteriktemed hui'z-k*, inmii kiütib'S lidzt 
f&otse todi'd-ks, kjrimad kp-meme'd-ke huiz, ton so'hu &i$a ve'Üi ta vi&i&ez! 

f) muziem visti vetle ris-numir. muziem pirti so vis-numir in in 
kuc-fo vetlemed Iwiz, so-fau iisa ve'tli ta viiiiez! 

muziem 2>P'ti vetk vw vir-ser. muziem pirti vtu vir-ser iain ktw-h 
vetlemed Iwiz, so'kut Sisa ve'tli ta viiiiez! 

muziem jmSkiii van muziem-gogi. so muziem-gogiiez kw-ke itMalt*- 
mcd Iwiz, so'kut ba'iti ta vistilei luilze virze! sotek ug io'tUki! 

g) dzirdatem gurs ktw-ke uzjm pottemed huiz, sizimdon-Hiim gur viw 
hw-te tttrimkijar-iaika pottemed huiz, so'hu etc. 



Wenn es dir gelingt die volle sonne, den vollmond von ihren bahnen 
umzulenken, wenn du die zahl und das mass der sterne des himmels kennst, 
wenn du sie in deine faust drucken kannst, dann ziehe herum essend diesen 
kranken! 

f) Durch die erde kriecht «der spannenwurm». Wenn es dir gelingt 
durch die erde wie der spannenwurm zu kriehken, dann u. s. w. 

Durch die erde zieht sich «die Wasserader». Wenn es dir gelingt, *ie 
die Wasserader dich durch die erde zu ziehen, dann u. s. w. 

Mitten in der erde ist «der nahel der erde». Wenn es dir gelingt die- 
sen nabel der erde loszureissen, dann nimm diesen krankem sein leben un«l 
sein blut! Sonst gebe ich (dir den kranken) nicht! 

g) W r enn es dir gelingt in dem ungeheizten ofen eine Wintersaat auf- 
zuziehen, wenn es dir gelingt in siebenundsiebzig Öfen den Wegerich zu erzie- 
hen, dann u. s. w. 
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C. Glasovscher dialekt. 

36. 

„li-W, Saitane, vednant ta murtez! f(t kaltkU no!" 

SapkazB ba&ttsa so vednano murt viU vedun 0bfria no vera: 

„taz ta murt fz-Jce hütnf bi-gat, so Suiiis medam pfr, mtnam ai 
kmen-ik med pjr uloz ta diumietn dierasa Hntek, pfttek f suitek!" 

so'b/re kjrntz mint ni so vednano adamint nö ku§U azaz tSeskft Hon. 
» murt $ie sofa toditek no hute-ya diera'-ya. ktrntzez ug a'dit no-krn-no, 
vedun Sana, so'bfrs so vedunen Saitanen koSko ni gurtaz so vedun-murt- 
fen no noS-ik kuro-pen suto no so penez telia U£o t toi verasa: 

„ta pen Samen-ik so murt med kua&moz!" 



36.» 

«Komm, teufel, verderbe diesen menschen! Rufe auch dein gesinde 
mit dir!» 

Nachdem der zauberer sich die mütze vom köpfe abgenommen hat, 
bückt er sich über den menschen, der verderbt werden soll, und sagt: 

«Wenn dieser mensch nicht auf diese weise (durch die beschwörung) 
stirbt, so dass er in die erde geht, so friste er, wie mein vater, auf immer 
ein armseliges dasein in dieser weit ohne äugen, ohne flösse, ohne arme!» 

Dann fliegt schon der rabe zu dem menschen, der verderbt werden 
soll, und wirft vor ihn süsse speisen. Dieser mensch isst von den speisen 
ohne zu wissen und jetzt entweder stirbt er oder lebt von nun an ein 
elendes leben. Den raben sieht niemand ausser dem zauberer. Dann be- 
geben sich der zauberer und der teufel nach dem hause des zauberers und 
verbrennen dort noch stroh zu asche, die sie in den wind streuen sagend: 

«Jener mensch verdorre wie diese asche!» 



vednaikon, das verderben des menschen. 



25 
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ANHANG. 

WOTJAKISCHE GESANG- UND TANZMELODIEN. 

L 

Melodien aus dem dorfe dzani (tat karljgan, russ. Bojitmoft Kapju- 
raa*B), im kreise Urschüm, gouv. Wjatka. 

a) Gesangmelodien. 

1 ) Andante. 

(S:o 64) ai vtu vi — yoz, ai via vi - - \ä - - uoz, «« 

hmiad diideg tu (äyoz. diäieg'len mimfyd ai 

vtu vi - min, mitam no mhukid nji{t vi - - tjnn. 
*) Vgl. das Vorwort. 
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2 1 ) Andante. 

rfc -T—ä. t±- ♦ 1 * * 



(Im 303) Sundiied pukioz ai t»-ue~£ed <J2u - zä - - uoz, pi- 
tvijeied jnüc&oz ai Sundi-(ed <jfu - zä - - yoz, so- 



näu - Tos po--to--Zj Stu - dl - ni. 
kj Tukikkorn #oz \o s/w. 



'-<j/v>. 



3^) Modtrt 

(5:o 2) iöYZ ti--la-pa no voz fSuko, ai - fcat, w/ä- 

artiiäus bi--(U Suan uz Im, ai-kai, wßf- 




ke-ms HA — di tj — r/mow, ai-kai! 
ke-w Sin — dt tj — rimon, ai-kai! 



Ht*) AUegretlo 



(I:o 333) ti-rik tj-rik ek-to mi, niwz kj&no 

»uo luoz o m - yo uz lo, vo - - ij - - U no 




ka- -ro-- mi! 
vu - - o - - - mi. 



') Variante des vorhergehenden. 
') Hochzeitslied. 
') Scherzlied. 
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Prasto. 



b) Tanzmelodien. 



Fine. 




6 



Prasto. 




? - - =I r- 



y 



f L/:..i J J 



Prccsto. 




ii. 

Melodien aus dem dorfe moi^a (russ. EycypMafft Moatra) im kreise 

Jelabuga, gouv. Wjatka. 



8 AUegretto. 



a) Gesangmelodien. 



9 

(N:o 422) mozga njt{i tos Im iin-kai — sj diefä vätt 

ii-bj nii{i — Tos — len tin-kaS — si us — (a 



/TN 



* 3 ä 



J/ fc/f kern buko kad. 

nj kit lern buko kad. etc. 
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9 AUtgrtüo. 









i— — — 1 — — . - 


— i 




.p # * _ » t 




" — - 



(J:o408) Nerton nm naJ--/os Zmii toi likton 




niunal - itw hu$ - - sa-J - fe! etc. 



10 Allegro, »ta non troppo. 



r-G-3 ? - 










^rr r ^ 


— U 









d» 356) „§eltäuom!„ ai Sm -j-sa ö' - da ö' - fe tut? 

med oi gins 6e'ktätj£ f 



II:o 




pid vi-iffam suw-- ti-sa! 



11 Modtrato. 



I:o 



H:o 



HI:o 



r*.„3 -41-* 1 / / » , : j f - ^ 



12 




AlUgretla. 



ff 



(H:o 367) tau #/-n« tau ug diefS $id nänedli! 
mi tarn no Siem ug (wem inttiaz 
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.-A-O ~- _ 




- -- K > 
















\ [ ■ 


r ' r . 









taue* bad 
inmared 



(tzin 
kit- 



-zs 

fem 



Set fi- 
ng wie-- 




sa u ifte yte. in - ma - red kittem ug 

(e)d so toz! 



' 9 



med so - toz! 



13') 




b) Tanzmelodien. 



14 .///ferc. 



4 0 



') Wird heim opfern gespielt, während der priester und das rolk beten. 
Die takte 4 + 5 und 6 + 7 werdeu vielmals wiederholt. 
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~w~-ß- 



15 



PratsHssimo. 



Firn. 



I 
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DIE SÜDLAPPISCHEH FORSCHUNGEN 



DES HEHRN 

Dr. IONACZ HALÄSZ. 



Die ersten nachrichten über die merkwürdigen und wichtigen 
sfidlappischen dialektc verdanken wir herrn Dr. Igkacz Hai.äsz, der 
sie in Xyelvtudomänyi Közlemenyek XX (Sved-lapp szövegek: II. 
Jemtlandi lapp nyelv = Hgor Füzetek 8. 1886.) und in Ugor Füzetek 
9 (Sved-lapp nyelv. III. Urne- es Tornio-lappmarki nyclvmutatva- 
nyok. 1887.) und 10 (Sved-lapp nyelv. IV. Deli-lapp szotar. 1891.) 
sowie in NyK XXII (A svedorszagi lapp nyelvjarasok. 1891.) behan- 
delt hat. In den jähren 1891 und 1892 hatte der unterzeichnete 
Gelegenheit dieselben dialekte (ausser dem Stensele-dialekt) während 
einer längeren zeit im detail zu untersuchen, und da er dabei zu" vie- 
len von der darstellung des herrn H. abweichenden resultaten kam, 
bittet er seine anmerkungen hier anführen zu dürfen. 

Untersuchungen lebender dialekte uud sprachen werden oft auf 
aufzeichnung von mehr oder weniger umfangreichen sprachproben 
gegründet, welche man dann zu einer beschreibung des fraglichen 
dialektes verarbeitet, indem man alle die Wörter und formen, die sich 
in den sprachproben finden, zusammenstellt und auf diese weise ein 
Worterbuch und eine grammatik erhält. Gewöhnlich zeichnet man 
neben den sprachproben auch vollständige paradigmata auf, weil die 
erfahrung gelehrt hat, dass selten alle in der spräche vorkommenden 
biegungsformen in sprachproben vertreten sind. Di««sc methode. welche 
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besonders dann zur anwendung kommt, wenn man für die Unter- 
suchung nur über eine beschrankte zeit zu verfügen hat, dürfte ihre 
Verdienste haben; sie hat aber auch ihre besondere grossen fehler, 
welche letzteren leider viel grösser sind als die ersteren. Das grösst** 
verdienst der methode dürfte sein, dass man durch ihre anwendung 
dann und wann gelegenheit haben kann solche seltenere worter und 
formen zu beobachten, welche man durch ausfragen kaum hätte er- 
halten können. Der grösste fehler ist aber der, dass die resultatv 
immer sehr unvollständig und unzureichend bleiben. Dieses zeigt sieh 
besonders in dem falle, wenn man auf grundlage solcher Untersuchun- 
gen ein lautgesetz zu konstatieren versucht. Wenn nämlich die 
sprachproben nicht ganz ungewöhnlich weitläufig sind, so erhält man 
hierbei oft keine vollständige beispielsammlung, auf welche das laut- 
gesetz mit Sicherheit aufgebaut werden könnte, sondern man muss 
sich gewöhnlich mit mehr oder weniger unvollständigen und unsiche- 
ren andeutungen begnügen. Vieles, was man nicht sucht, findet man 
freilich in den sprachproben, aber gerade das, was man sucht, findet 
man oft nicht. Eine ausführliche entwickelungsgeschichte kann also 
selten auf sie gegründet werden ; doch, es ist ja gerade die geschiente 
der dialekte und sprachen, nach welcher wir streben. 

Die Untersuchung eines dialektes kann man also nicht auf anf- 
zeichnung von sprachproben bauen, sondern auf eine ordentliche Unter- 
suchung des wortvorrates (und natürlicherweise auch der formenlehre). 
Für sprachproben aus frühen Zeiten, aus schon vergangenen sprach- 
perioden, sind wir natürlicherweise immer dankbar, seien sie auch 
noch so unbedeutend, aber einem jetzigen forscher gegenüber, der nur 
sprachproben gibt, obwohl er sein objekt auf eine andere und bes- 
sere weise hätte untersuchen können, können wir nicht im verhalt- 
niss zu der ausgeführten arbeit dankbar sein. Die aufzeichnung ein- 
zelner Wörter und formen ist auch eine viel leichtere und einfachere 
arbeit, als die von sprachproben. Bei der ersteren braucht man seine 
aufmerksamkeit nur auf die richtige auffassung und wiedergäbe eines 
einzigen Wortes zu richten, welches man zu verschiedenen malen wie- 
derholen lassen kann, ohne dass es in erwähnenswertem masse verän- 
dert würde. Wenn der aufzeichnende phonetisch geschult ist, so ist 
es ihm also verhältnissmässig recht leicht das wort mit genügender 
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Sicherheit aufzuzeichnen. Ganz anders verhält es sich aber mit der 
anfzeiehnung einer zusammenhängenden sprachprobe. Ein einzelnes 
wort kann man beliebig oft wiederholen lassen, ohne dass es verän- 
dert würde, einen satz aber nicht und noch weniger eine ganze er- 
Zählung. Wer auch nur einige erfahrung im aufzeichnen von sprach- 
proben hat, weiss sehr gut, wie es zu gehen pflegt, wenn man den 
sprachmeister auffordert einen ganzen satz zu wiederholen, z. b. wenn 
man mit ihm sprachproben durchgeht und kollationiert, die man beim 
erstmaligen, schnellen erzählen nur flüchtig aufgezeichnet hat. Meistens 
macht er allerlei änderungen, ändert die Wortfolge, setzt sogar ganz 
neue Wörter hinein oder lässt alte aus, spricht Wörter in vollständiger 
form aus, wo sie vorher in verkürzter, unvollständiger form standen, 
oder vice versa, u. s. w. Die folge ist, dass der aufzeichner genötigt 
ist aus diesem Wirrwarr das „beste" herauszupflücken, d. h. dasjenige, 
was er für das beste und richtigste hält, und wenn er dann selbst 
mit dem fraglichen dialekte nicht ganz vertraut ist, so schleichen sich 
sehr leicht grössere oder kleinere Unrichtigkeiten in die sprachprobe 
ein. Besonders wenn er den dialekt noch nicht so genau kennt, 
dass er die laute desselben augenblicklich richtig auffassen und richtig 
wiedergeben kann, muss man ihn noch für unfähig halten ordentliche 
sprachproben aufzuzeichnen. Eigentlich ist hierzu nur derjenige völlig 
kompetent, dessen muttersprache der zu untersuchende dialekt ist, 
und sogar ein solcher muss sprachlich hoch gebildet sein um der 
aufgäbe genügend recht zu werden. Ein jeder, welcher einige aner- 
kannt ausgezeichnete sprachproben, wie z. b. die englischen von 
Sweet, näher untersucht hat, wird hierin mit mir wold übereinstim- 
men. Es dürfte also feststehen, dass ein Sprachforscher seine Unter- 
suchung nicht mit aufzeichnung von sprachproben anfangen darf, denn 
man muss hier wie überall vom leichteren zum schwereren fort- 
schreiten. 

Die aufzeichnung von sprachproben ist auch sehr zeitraubend. 
Während der zeit, die man für die aufzeichnung einiger Seiten voll- 
ständig genügender, ordentlicher sprachprobeu braucht, kann man sehr 
gut einige hundert einzelne Wörter aufzeichnen und von diesen wird 
man ganz gewiss einen viel grösseren nutzen ziehen können als von 
den ersteren — natürlich unter der Voraussetzung, dass man sich für 
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seine aufgäbe durch aufstellung eines Untersuchungsschemas vorbe- 
reitet hat. Wenn man so z. b. bei der Untersuchung eines lappischen 
dialektes die für das lappische und das finnische gemeinsamen, wich- 
tigeren worter sowie die urnordischen lehnwörter imd andere wich- 
tigere gemeinlappische Wörter durchgeht und die grundzüge der formen- 
lehre untersucht, wird man — unter Voraussetzung der notigen pho- 
netischen und übrigen sprachwissenschaftlichen Vorbildung — in rela- 
tiv kurzer zeit ein material erhalten, auf welches man in aller Sicher- 
heit die lautgeschichte des betreffenden dialektes aufbauen kann. Zu 
erwähnen ist auch, dass man nicht von allen sprachmeistern sprach- 
proben erhalten kann. Einige sind schlechte erzähler; sie kennen 
freilich einige erzählungen u. dgl., können sie aber nicht auf eine ver- 
ständliche weise selbst wiedergeben. Zum aufzeichnen von einzelnen 
wörtem eignet sich dagegen jeder sprachmeister, mit dem man sich 
nur auf irgend eine weise verständigen kann. 

Nach diesen allgemeinen bemerkungen wollen wir zur sache 
selbst übergehen und näher betrachten, auf welche weise hr Halasz 
seine Untersuchungen über die südlappischen dialekte ausgeführt hat. 
Wir finden dann, dass er hierbei in der hauptsache der obenerwähn- 
ten sprachprobenmethode gefolgt ist. Er untersuchte die vier oder 
fünf jämtländischen dialekte während sechs wochen im sommer 1884 
(und bei einem kürzeren besuche zu Skalstugan im sommer 1891) 
und den Stenseledialekt während einer zeit von zwei bis drei wochen 
im sommer 1886. Von den auf diesen reisen gesammelten sprach- 
proben sind die aus Stensele (oder Urne Iappmark) die weitläufigsten 
(ungefähr 81 Seiten) und gewiss auch die besten, teils weil der auf- 
zeichner hier eine etwas längere zeit auf einen und denselben dialekt 
verwendete, teils weil der Stenseledialekt in phonetischer hinsieht viel 
einfacher ist als die jämtländischen, besonders die südlichsten unter 
ihnen. Aus Frostviken hat er ungefähr 14 Seiten, von den zwei oder 
drei dialekten in ,.Undersakers Iappmark" ungefähr 45 Seiten, aus 
dem südlichen teile von Härjedalen ungefähr 9 seiten gegeben. Bei 
der angäbe des Ursprungs hat herr H. ein kleines versehen begangen. 
Die sätze, die er unter rubrik IV. Snaasa-högar anführt, stammen, 
wie es die spräche deutlich ausweist, nicht von einer person aus der 
gegend von Snasahögarna (In. nivtAHrka) in Schweden, denn hier 
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wird der ursprüngliche Undersäkersdialekt gesprochen, sondern von 
einer aus dem kirchspiele Snaasen (la-. snäse) in Norwegen, also von 
dem zu Norwegen gehörenden teile der Sjäckerfjällcn. 

Wie oben erwähnt worden ist, gehört die aufzeiehnung von 
sprachproben zu den schwierigsten aufgaben eines Sprachforschers und 
darf in keinem falle vorgenommen werden, bevor der aufzeichner sich 
mit dem fraglichen dialekte besonders vertraut gemacht hat. Man 
mochte also geneigt sein schon a priori anzunehmen, dass dem herrn 
Halasz seine aufzeichnungen nicht völlig gelungen sind, und eine 
nähere Untersuchung zeigt, dass es sich in der that so verhält. Die 
südlappischen dialekte sind, was ihre phonetische seite betrifft, beson- 
ders verwickelt und schwierig zu behandeln — sogar so schwierig, 
dass der unterzeichnete noch mehrere nionate, nachdem er sie zu Un- 
tereuchen begonnen, dasselbe wort oft mehrmals wiederholen lassen 
musste, bevor er ein vollständiges und genügendes bild seines pho- 
netischen aussehens erhalten konnte. Er macht«; hierbei auch die 
beobachtung, dass sich die aufzeichnungen der ersten tage, obwohl 
sie nur einzelne, vom spraehmeister mehrmahls wiederholte Wörter 
uinfassten, jedoch nach einiger zeit als in vielen beziehungen sehr 
mangelhaft und der Verbesserung bedürftig erwiesen — eine erfahrung, 
welche gewiss ein jeder aufzeichner gemacht hat, wenn er in der läge 
gewesen ist längere zeit auf dem gebiete desselben dialektes zu ar- 
beiten und dabei auch seine ersten aufzeichnungen zum zweiten mal 
durchzugehen. Wenn auch herr H. nach einiger zeit seine aufzeich- 
nungen kontrolliert hätte, wären sie gewiss viel besser geworden, aber 
s**ine aufgäbe ist deutlich die gewesen in kurzer zeit möglichst viel 
Material aus möglichst vielen dialekten zu sammeln, und hierbei ver- 
gas« er leider die nötige vorsieht zu beobachten. Es ist nämlich 
undenkbar, dass er seine sprachproben kontrolliert habe, denn es wäre 
ihm hierbei absolut unmöglich gewesen überall eben dieselben for- 
men der Wörter, die er zum erstenmal aufzeichnete, auch zum zwei- 
tenmal zu erhalten. Dasselbe wort in derselben Stellung in\lemselben 
dialekte wird von ihm nämlich auf verschiedenen stellen~auf sehr 
verschiedene weise geschrieben. Er sagt z. b. selbst (NyK. XXII. 
246), dass er von demselben mädchen aus Frostvikcn von demselben 
worte („du") folgende vierzehn (14) nominativformen erhalten habe: 
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tatna, tatnc, 1%hw, tatnn, latna, tottia, tottig, totne, totne, toino, todno, 
tatn, ffjln, totn. Es ist merkwürdig, dass herr Haläsz ohne weiteres 
alle diese formen für gilt halten kann, denn der verdacht, dass sie 
nicht alle richtig aufgezeichnet seien, müsste hier wohl sehr nahe 
liegen. Es ist freilich wahr, dass in diesen dialekten individualismcn 
ziemlich zahlreich sind, ein umstand, der besonders darauf beruht, 
dass in gewissen gegenden menschen aus verschiedenen dialektge- 
bieten zusammen wohnen. — In dieser beziehung hat gewiss auch 
die lappische schule zu Undersaker unvorteilhaft gewirkt, denn es 
wohnen hier zwei jähre lang kinder aus verschiedenen dialektgebieten 
zusammen und ihre spräche wird während dieser zeit natürlicherweise 
von der der kameraden mehr oder weniger beeinflusst, was ja in einem 
solchen alter sehr leicht geschieht. Man kann aus diesem gründe auch 
nicht gutheissen, dass herr H. einen so grossen teil seiner sprach- 
proben aus dem munde der dortigen kinder genommen hat; kinder 
kennen ja übrigens ihre spräche nicht so gut wie erwachsene. — 
Der grösste teil der verschiedenen Schreibarten bei herra H. stammt 
jedoch nicht vom sprachmeister, sondern von herra H. selbst. In 
den südlappischen dialekten gibt es nämlich eine grosse anzahl von 
lauten und lautverbinduugen, die in „gewöhnlichen** sprachen nicht 
vorkommen und daher anfangs sehr schwierig richtig aufzufassen sind; 
man glaubt bald das eine, bald das andere zu hören, obwohl es oft 
weder das eine, noch das andere ist. Die richtige form des obener- 
wähnten wortes z. b. ist vatn t , d. h. eine s. g. halbstimmhafte tenuis 
(nicht media), bei deren Artikulation der stimmton ein wenig vor oder 
gleichzeitig mit der explosion einsetzt -f kurzes « -j- kurzes oder halb- 
langes t -f kurzes n + f, d. h. kurzes unvollkommenes s (ein laut 
zwischen e und ö). Von diesen lauten wechselt n in gewissen Stellungen 
oft mit gewöhnlichem f, in den südlichsten dialekten auch bisweilen 
mit (1; das a wird in unbetonter Stellung wie alle vokale in diesen 
dialekten mehr oder weniger unvollkommen und das £ kann in schnel- 
ler rede ganz verschwinden. Ein wirkliches n oder o in der ersten 
silbe oder a, u, c, n, o in der zweiten silbe kommt niclit vor, we- 
nigstens so viel ich weiss (ich habe mich mit dem Frost vikerdialekt 
einen monat lang beschäftigt und dabei auch die sprachproben und 
das Wörterbuch des herru Halasz vor mir gehabt). 
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Die laute, die nach meiner auffassung in den südlappischen dia- 
Jetten (ausser dem Stenseledialekt) vorkommen, sind wenigstens die 
folgenden: 



Vokale. 

(Im folgenden Schema, das natürlicherweise keinerlei ansprach 
auf wissenschaftliche Unfehlbarkeit macht, sind sie nur nach der zun- 
jrenartikulation in Serien geordnet, die von a aus nach den verschie- 
denen artikulation8stellen hin ausgehen.) 

• • • 

■ 

l 

ü 

tu 
> 

tu 

tu 
« 

6 u ii 
» (= m) 

Von diesen vokalen trifft man einige vielleicht nur in diphtongen 
(deren es eine sehr grosse menge gibt). 

t'i ist ein laut zwischen o und ä\ b zwischen ä und c , e zwischen 
f und t ; ist der gewöhnliche „halbvokal". 

(/, f, / sind resp. ä, <•, i mit etwas zurückgezogener (aber nicht 
gesenkter) zunge; « ist „offenes" ö; ö; ii dürften mit tj, / so 
ziemlich dieselbe zimgenartikulation haben. 

n ist ein ö mit zurückgezogener zunge; tu ist das schwedische 

m in hus, lut; es ist wohl zehr zweifelhaft, ob ö und tu in dieselbe 

« > 

serie gehören. 

tu ist das norwegische u (/.wischen tu imd u). 

w ist t« mit zurückgezogener zunge, zwischen tu und «; o ist 
ein o mit hervorgeschobener zunge und ein wenig offenerer lippeu- 
stellung; es dürfte etwas zweifelhaft sein, ob tu und o eigentlich in 
dieselbe serie gehören. 
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n wäre ein laut zwischen a und offenem o; <> a wäre ein laut 
mit üVr lippenartikulation des offenen o und der zungenartikulation 
des a; o ist offenes o; ti ein laut zwischen o und «; u der gewöhn- 
liche ,,halbvokal". 

m oder » ist ein u mit zurückgezogener zunge = echwed. o in 
/>o, ro. 

Die meisten dieser vokale können auch stimmlos, ohne stimm- 
ton, oder auch mit kehlkopfspiration ausgesprochen werden. Die 
erstercn, die s. g. stimmlosen vokale werden mit dem gemeinsamen 
zeichen ;t bezeichnet, die letzteren wie gewöhnlich mit //. 

Ausserdem können einige von ihnen mehr oder weniger unvoll- 
kommen ausgesprochen werden und werden sie dann mit den ent- 
sprechenden buchstaben in petit bezeichnet: (wenigstens) a, *, », o, u. 

Die sehr oft vorkommenden glidevokale werden mit einem 
kleineren buchstaben am oberen rande der buchstabenreihe be- 
zeichnet: f e etc. 

Konsonanten : 
Eiplosiva Spiranten *.-,x-laote Liquida Nasalf 



Postpalatale 




y< 








Mediopalatale 


k o 


y 


X 






Prsepalatale; 

hintere 




> 

y 


X 




*. 


Pnepalatale; 

vordere 


*(= 


O 


• 

J 


.V 




Dentipalatale 


f D 


j 




s 


Ii 


Sapradentale 










r 


Postdentale 


t ü 






.v 


i n 


Marginale 




d 








Dentilabialc 






f 






Bilabiale 


V B 


b 
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und ausserdem noch viele konsonanten mit tt-, o- oder c-affektion: 
/. oder 1 0 — a ; p u , b H , m u , 1„ , s„ , »„ etc. 

Einige konsonanten können in ihrem letzten teile stimmlos wer- 
den: r*, l L , n y etc. 

Die 5- und a-laute bilden eine von den übrigen Spiranten so 
verschiedene gruppe, das ich es für das geeignetste gehalten habe sie 
toü letzteren ganz zu trennen. Ob & und »' auf dem ihnen im schema 
gegebenen platz auf ihrem richtigen platz sind, dürfte nicht sicher 
sein; es wird jedoch wenigstens der Wahrheit nahe kommen. 

Die mit antiqua-kapitälen o< ,o,o',d',d,b bezeichneten laute 
sind die obenerwähnten halbstimmhaften tenues. 

Die postpartalen explosiv ji, spiranten und nasale werden sehr 
oft in den südlichsten dialekten individuell statt der entsprechenden 
mediopalatalen gebraucht. 

Der s. g. stosston (kehlkopfverschlusslaut) ist in den dialekten 
südlich von Frostviken in gewissen Stellungen sehr gewöhnlich und 
wird mit ' bezeichnet, z. b. jyaCne oder Dttew« „du"; vU s nim m t oder 
t'i'fiiifif.e „gewonnen". 

In den südlappischen dialekten muss man drei quantitäts-stuicn 
unterscheiden, die kurze, die unbezeichnet bleibt, die halblange, die 
mit 1 bezeichnet wird, und die lange ~. Geminatie werden mittels 
doppelschreibung bezeichnet. 

Für alle diese laute hat herr Halasz in seinen jämtländischen 
sprachproben nur folgende zeichen, die ich hier mit seinen eigenen, 
in der vorrede zum wörterbuche gegebenen erklärungen abdrucke: 

Vokale. 

a , // (ein labialisiertes, sich dem magyarischen a näherndes a), 
a (ein gemischter [=mixed?] laut zwischen a und ä), ä ,c ,t (zwischen- 
laut zwischen e und /'), i , 2 (tieflautiges i ; ein sich dem russischen ? 
näherndes i), o , <t> (ein gemischter laut zwischen o und o), » (ehst- 
nisches ö), p (schwedisches o in fot, ond% ö,u, n (schwedisches u 
in kus, kunna), ü . h. — Mit ä , e , i , ö , ü werden die schwa-laute be- 
zeichnet, und mit • M glidelaute. 
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Konsonanten. 

k , k (halbstimmhafter explosivlaut), g , % (deutsches ch in doch), % 
(ch in ich), j , c , c (halbstimmhafter explosivlaut), c (schwedisches tj, 
zwischen magy. es und ty), £ , $ (ein laut zwischen magy. gy imd dzs), 
c , c (halbstimmhafter explosivlaut), t , t (halbstimmhafter explosivlaut), 
th 1 9,t,d f <t,8 1 s (zwischenlaut zwischen S und /), § , n , n , n , p , p 
(halbstimmhafter explosivlaut), ph,b,f,v,w (englisches w; wird in 
Jümtland fast wie m ausgesprochen und ist oft mit dem Spiranten h 
verbunden), m , r , r (uvuliires r), r% r* (palatales r , während dessen 
artikulation ein kiu*zes * oder § gehört wird), l , l (ist dem russischen 
oder polnischen s. g. gutturalen l ähnlich, die zunge biegt sich aber 
noch mehr einwärts und kommt näher dem Schlünde mit dem gaumen 
in berührung), f (derselbe laut palatalisiert). 

Der stosston wird von herrn Haläsz in der vorrede zu den järat- 
lündischen sprachproben mit folgenden Worten erwähnt: „in den dia- 
lckten in Undersäker imd Härjedalen ist es allgemein, dass ein t vor 
n ausfällt und imd dessen stelle ein vokal kommt, z. b. statt tatna, 
utnih, vitnimetj lotm sagt man auch so : taana, uunih, viinima, loom. 
In diesen muss aa, mm, ?7, oo scharf getrennt in verschiedenen silben 
ausgesprochen werden''. 

Herr H. unterscheidet nur zwei quantitäts-stoden, die lange f~ l>ei 
vokalen ; doppelschreibung bei konsonanten) und die kurze ; halblange 
laute werden bald als lang, bald als kurz bezeichnet. 

Dass die zeichen des herrn H. nicht ausreichen um die grosse 
inannigfaltigkeit der laute in den südlappischen dialekten zu bezeich- 
nen, dürfte also ziemlich einleuchtend sein. Seine transskription 
könnte man jedoch gutheissen, wenn sie eine sogenannte „grobe- 
transskription wäre, d. h. eine solche, bei welcher man mehrere ein- 
ander nahe stehende laute unter einem zeichen vereinigt, wenn man 
aus allerlei gründen eine sehr genaue phonetische transskription nicht 
braucht oder sogar vermeiden will. Man kann sie jedoch nicht 
für eine solche „grobe" transskription halten, denn die verschiedenen 
zeichen umfassen nicht bestimmte gruppen von lauten, sondern grei- 
fen sehr oft in die gebiete der nachbarlaute hinüber. Sein a ent- 
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spricht so z. 1>. sehr oft meinem e oder $ u. 8. w., sein g entspricht 
meinem a, « u. s. w., sein i entspricht meinem e, e u. s. w. Um 
besser veranschaulichen zu können, inwiefern die aufzcichnungen des 
herrn H. von den meinigen abweichen, erlaube ich mir die jämtländi- 
schen formen von zwei zufällig gewählten Seiten seines Wörterbuches 
(ss. 104 — 5) abzudrucken und die entsprechenden wortformen, die 
ich in denselben dialekten gefunden habe, hinzuzufügen. Ich will 
hier nochmals betonen, dass ich bei meiner Untersuchung das Wörter- 
buch des herrn Haläsz stets zur band hatte. Die bei den wortformen 
des herrn H. stehenden buchstaben J., F., U., H. etc. bezeichnen: 



.1. = 


ganz Jämtland. 


F. = 


Frostviken. 


U. = 


Undersakers lappmark. 






a. — Anarisfjäll. 






m. = Meraker. 






ov. = Oviksfjällen. 






sj. = Sjäckerfjällen. 






sk. — Skalstugan. 






sn. = Snaascn. 






tr. = Tranrisljäll. 






u. = Undersaker. [tr. = u.] 



H. = der südliche teil von Härjedalen. 
Von diesen zeichen entspricht 
F. meinem F. = Frostviken. 



U. (a., in., ov., sj., fsk.J, sn.) meinem 0. — Offerdal; aus dem 
Offerdalschen dialektgebiet sind nämlich viele läppen in das gebiet 
iles ursprünglichen Undersakersdialektcs. d. h. das gebiet von a. und 
ov., übergesiedelt ; ihre spräche ist daher ein mischdiaJekt, aus welchem 
herr H. viele sprachproben gibt. 

U. (sk.) meinem Sk. = Skalstugan. 

U. (tr., u.) meinem U. = Undersaker und der nördliche teil 
von Härjedalen. 

H. meinem H. = der südliche teil von Härjedalen. 
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XU 



cnik U. (sk.), tvöika U. (u.), cüj- 
jökä F., plur. cmiV ü. (sk.), 
cyöiti U. (u.) fliege; köta-c. U. 
(sk.) gewöhnliche fliege. 

cudikih, öuötlikf, cuwikihy öuöikt 
U. (a.), cüöikih U. (sk.), cüöiki*. 
ctäki\ citikih H. auf Schnee- 
schuhen laufen; H. laufen. 



önokih, cilokih U. (a.) verbergen, 
verheimlichen. 

cMökcia'stlt, ciiökciästit U. (sk.) ge- 
trieben werden. 

cycq/VÄ U. (tr.), U. (u.) 

lauten. 

cuoccat F., cuöcöi'y c'jöcat', Zl'öcc 'i, 
tüöcct V. (sk., a., u.), ao^ööat 
F., Öogccf H., coycöih U. (sk., 
u.), öoycih, öo'Wt* U. (u.) ste- 
hen; pnes. s. 1. voaccam J., 
cuocam U. (a) ; 3. cuöcöa, cuuc' j 

' * * TT 

t-0, chqÖc«, (ijöcce U. (a.), do^- 
cö, co££ä F., trotfcc U. (sk.), ! 
coct-p U. (a.), «ocfe U. (a.), 
Äfc? U. (u.); praet. 1. öuocca- 
jem F., Öoatcijem ü. (u.); 3. | 
co"ccajc y cooaß F., coytaß U. 
(«.); ger. boqccämicnic, coacca- ! 
mienf'e H., U. (sk.), cogccämic- 
nic V. (u.), coacdcmcn U. (sk.) ; 



Wikluxd. 

fmi^ke H., fiMifÄ-e U. mücken; 
/ftwi'ot 0. fliege; ßfwöM« F. 
mücken; oo«few fif. F. fliege. 

fSwöitGio H. (im inf. immer twö? 
aber z. b. in 3 p. sg. pr. 
f§eäi*tiä; in H., U. hört mau 
im anlaute statt selten d* = 
c bei herrn H.), (&uöi*Gh. 
ffuvnah U., 0., (Suöikat F. auf 
Schneeschuhen laufen; die be- 
deutung „laufen" in H. habe ich 
nicht wiedergefunden. 

tiwnkto H., U. (föcfö ()., 
F.). 

Habe ich weder in Sk., noch in 

F. wiederfinden können. 
^>Vj H., U., 0., /topj,* F. 

fSöffSh H., U., O., fSöffSat F.; 
pnes. s. 1. fSöCfsäm H., I ., 0. 
F.; 3. räoVß«, ßfotöä H., l\. 
fSof& 0., F.; pnet. 1. » 
jiw, -aj?w* H., U., 0., F.; 3. 
täbttääjiy ~aji H., U., 0., F.; 
ger. fSbffSümeenet, -mcfnci H.. 
U., fSbftSämetie ()., F., p. pnet. 
fitöftf H., IT.; Ifomemj H., 
H., U., ()., F. 
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p. prrct. cuöccemrt, öybccemff U. 
(sk.). cuöccema, cüöööetna U. 
(n.). 

duocelet, cuööcelet F., cüoöcelit, 
i*ötcdit IT. (sk., u., ov.), 
ceW, &>£icfi7, ti'cf&M IT. (u.), 
*/<5e/i/, *i**eJt'f, fötdif U. (a.) 
aufstehen; entstehen. 

ioQcöaht'U U. (sk.) vorstehen, ver- 
walten, regieren. 

(«wsktaüih, öuösktallih U. (sk.) 
herumspringen, sprünge machen 
(von tieren). 

tyan'jfc*, öuwnk* U. (a.), öywnclr' 
l T . (u.) blitz. 

cmo%/< F., öuohpf H., U. (a.) ; 
cMpft, cüwhpih, ciiöhpih U. 
(sk.), cuohpuj U. (u.), cu°hpot, 
cuhpot F. hauen, schneiden, 
abhauen, abschneiden; prses. s. 
1. cüöhpqm U. (sk.), cuohpm 
F.; 2. cfioPÄp' U. (a.), AföAp' 
TJ. (sk.), cwoÄp F.; 3. dfeaApa 
1*. (sk., u.), öiehpä U. (tr., u.) ? 
tuohpä F.; ger. ciiohpomienie 
U (a.). 

euöhpedit U. (a.) vb. frequ. = 
cuohprtt. 

iuopstet, cuohpsttt F., cuohpStlt, 
ruwhpStii U. (sk.) id. vb. mom. ! 



mmmt, -elit H., U., tmotum, 

-elü 0., F. 



mmmit, -u o., f. 

fhusktaAMO H., IT., ()., tiöskta.Mio 



thuönadt sing., fhiönaok plur. H., 
U., 0., F. funke; Witz (nicht 
in F.). 

thuö.ip H h H., IT., Sk., 0., fSulöop u (t 
F. ; prses. s. 1 p. (8möop{o)m H., 
U., 0., F.; 2. möopihk) H., 
IT., 0., F.; 3. /to/>ö H., U., 
Ufapä Sk., 0., fMqipä F.; ger. 
fhtifoponiesntt, -twenes H., l T ., 
-/MtfWt 0., F. 



ftouöopudit H., U., ffaiöopadit 0., 
F. sicÄ schneiden, äicä hauen 
(micM frequ.). 

fhuöopstit 0., fhuöopstit F. id. 
vb. mom. oder demin. 



Einige speziellere anmerkungen werden das verhältniss noch 
besser aufklären. 
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Herr H. teilt in seinem wörterbuche s. 64 im artikel kuktie u. 
a. auch die formen ku%tie U. (a.), H., kuxt'e, ku%de H. mit. Di«- 
richtige form ist aber auch in H. Quktis oder aukUe, und ein % 
kommt hier, soviel ich weiss, nicht vor. Die Schreibung des herni 
H. dürfte sich inzwischen auf folgende weise erklären lassen. In der 
ausspräche der läppen ist der glide zwischen k und t stimmlos, also 
ungefähr das stimmlose gegenstück des indifferentesten vokales. Die- 
ser glide hat in akustischer hinsieht eine gewisse ähnlich keit mit ei- 
nem schwach artikulierten ach-, /cA-laute und herr H. glaubte bei sei- 
ner schnellen aufzeichnung ein ch zu hören, überhörte das k und 
schrieb %. 

Wie oben erwähnt wurde, gebraucht herr H. u. a. ein zeichen 

* oder " = „palatales **, während dessen artikulation ein kurzes s 
oder S gehört wird". Das, was herr H. hier beabsichtigt, ist jedoch 
in der that kein palatales r u. s. w., sondern ein gewöhnliches stimm- 
loses r. In den gewöhnlich bekannten kultursprachen kommt dieser 
laut nicht vor, und herr H. kannte ihn also nicht; da dieses r wei- 
ter, besonders wenn es nicht gerollt wird, eine grosse akustische ähn- 
lichkeit mit einem «-laute hat, fasste er es als r* auf. 

Oben unter dem worte cuohpgt fanden wir u. a. eine form 
cuohpujy bei deren aufzeichnung herr H. den glidelaut zwischen p H und 
% als einen selbständigen vokal aufgefasst hat und ihn mit u bezeich- 
net. Dieses ist bei herrn H. nicht ganz ungewöhnlich. Er schreibt 
so z. b. auf s. 25 (tVte,) mvate U. (sk.), lies iu*t e ; auf s. 120 (tikkic) 
fiünka, plur. (hink 1 U. (u.), lies ni^Afe, viyk (nicht Diykt, D«ff#); auf 
s. 40 (kähiet,) kthi? H., kuäihtih, k'äihtih, kutihtit, kuiihtih, knvihtih 
U. (sk.), lies (iä* g tü mit hinterem (» vor ä und das o = stimmloses 

* und nicht stimmloses ä; auf s. 71 kruihkie F., kruihkir, brüihkir 
U. (a.), krühkie H., lies krtuöjßte, -f«, -£ mit o — stimmloses f oder 
möglicherweise stimmloses e; auf 8. 195 puoihke, puwitikc, ppwihke, 
pueihke, fwfihke, puilike U. (sk.), puwike V. (a., u.), lies buöo^i mit 
stimmlosem « oder vielleicht c. Hierher könnte man auch solche un- 
richtige auffassungen von vokalen mit zweigipfligem accent rechnen 
wie s. 49 klre etc., hiera U. (a.), F., kejjtre U. (sn.), lies <3< f r*; 
187 plra etc., pejjtra, pejjera U. (sk.,) picra, piere J., lies ni*r«, beide 
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mit zweigipfligem accent auf i e ; so auch z. b. s. 19 ouecidijit H., 
lies öftiedit ; ; s. 26 ümorriedijit U. (u.), liea ümurrtdit. 

In der vorrede zu seinen jänitländischen sprachproben sagt herr 
H. s. 4 von den s. g. halbstinimhaften verschlusslauten und ihrem 
Wechsel mit stimmlosen und stimmhaften verschlusslauten: „die leute 
aus Frostviken verwenden den weichen laut am seltensten, die aus 
Härjedalen am öftesten und die niänner mehr als die frauen". Die 
erste annähme ist richtig; der Wechsel ist aber überall im allgemei- 
nen an gewisse Stellungen gebunden, für die zweite aber habe ich gar 
keinen grund finden können, wie ich auch sonst überhaupt keine Ver- 
schiedenheit zwischen der spräche der beiden geschlechter gefun- 
den habe. 

Bei der bezeichnung der beiden Maute (/ und l = l und a) 
herrscht bei herrn H. grosse Verwirrung. Er sagt zwar in der vor- 
rede zu den sprachproben, dass er das / nur dann besonders bezeich- 
net habe, wenn er es sehr prägnant hörte; er hat abor in der that 
bisweilen auch dann / geschrieben, wo die spräche nur / kennt, so z. 
b. s. 249 lahka, lahkä H., U., Jdhka U. (sk.) glück, lies h&kä, taikü; 
[ohkadit, tahkadit H., IT. gelingen, lies Iftthadit, läxkadit\ s. 252 
[änkaltH U. (sk.) hinken, lies laifküdU; s. 254 Keulos, Knips, Jiulus 
H., U. (a., u., tr.), leuolos F. schwer, lies leuAes H., U., löulss H., U., 
0., löutlts F. ; s. 255 Ken ^ Kcwo J., liewo, Jieicu H., U. (m.), Ifijowfj 
V. (sk.), plur. Heu' J., licuh H. das leben (gen. liewgv, thron, Kimn ; 
ace. lieicum, Jticum), lies fc e // e ; etc. Das letzte wort ist etwas dun- 
kel. Es ist offenbar ein sehr spätes lehnwort aus dem schwedischen 
(/#/), ein so spätes sogar, dass keiner von den läppen, welche ich über 
letzteres fragte und welche alle das schwedische wort sehr gut kann- 
ten, es für ein lappisches wort halten wollten ; sie sagten, man ge- 
brauche dieses wort nie, „aber wenn man es anwenden würde, so 
hiesse es wohl ti*ut u , (wie es auch lautgesetzlich heissen muss). Das 
häufige vorkommen desselben in den sprachproben des herrn H. ist 
also etwas verdächtig, dürfte sich aber so erklären lassen, dass herr 
H. die von den sprachproben des prof. Friis bekannte sage vom leben 
des Btallo mit einem jänitländischen sprachmeister durchgehen wollte, 
dieser aber das in nördlicheren dialekten gewöhnliche wort hägga „das 
leben" nicht kannte und an dessen stelle das entsprechende schwedische 
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wort, ohne zweifei in der form li*ue , hineinsetzte. Herr H. zeichnete 
es jedoch aus irgend einem gründe in der fonn liewo auf, und die 
folgenden sprachmeister, mit welchen er dieselbe sage durchging, 
sprachen es sklavisch in dieser form nach. Es dürfte nämlich wohl 
kaum ausserhalb dieser sage in den sprachproben vorkommen. 

Oben bei dem worte cuokbiästtt U. (sk.) „getrieben werden" 
musste ich gestehen, dass ich dieses wort bei meinen sprachmeistern 
nicht wiedergefunden hatte. Dass ich von herrn H. angeführte Wörter 
und formen nicht wiedergefunden habe, ist mir ziemlich oft pas- 
siert, ohne dass ich immer den grund dazu erklären konnte. Herr 
Halasz hat natürlicherweise selbst keine neue Wörter ausgedacht, son- 
dern man muss entweder annehmen, er habe falsch gehört, oder daran 
denken, dass nicht alle, welche denselben dialekt sprechen, auch ge- 
nau denselben wortvorrat haben, was ja eine nicht zu bestreitende 
thatsache ist. Was aber die sache etwas verwickelter macht, ist, dass 
herr H. seine sprachproben grossenteils aus dem munde von kindern 
aufzeichnete, während der unterschriebene immer erwachsene zu sprach- 
meistern wählte, und es ist wohl kaum denkbar, dass kinder Wörter 
kennen und gebrauchen könnten, die die erwachsenen nicht verstehen. 
Woher hat herr H. z. b. seine Wörter Herta H., JäkastaUih H., röeci 

i 7 » <« 7 

U. (u.), rikkähta l». (u.), rintie F., rattih U. (a.), mükaik F., wuii- 
veset F. u. a.? In einigen fallen dürfte jedoch die quelle etwas 
klarer sein. Es fällt nämlich einem Sprachforscher oft recht schwer 
ganz unparteiische aufzeichnungen zu machen, denn er hört nur das, 
was er — natürlicherweise unbewusst — hören mit, d. h. das, was er 
nach den ihm bekannten lautgesetzen oder nach den Verhältnissen in 
anderen dialekten etc. erwartet. Eben aus diesem gründe werden, 
wie schon oben erwähnt, die ersten aufzeichnungen in der regel so 
schlecht; der aufzeichnende hat sich nämlich an die ausspräche des 
neuen dialektes noch nicht gewöhnt und setzt daher ganz unbewusst 
laute aus den ihm schon bekannten dialekten oder sprachen statt der 
richtigen ein; erst nach einiger zeit hat sich sein ohr an die neuen 
laute gewöhnt und dann kann er die vorher gemachten fehler berich- 
tigen. Es kommt dann auch vor, dass er ganz unbewusst solche 
Wörter und formen hervorzwwgt> die in dem dialekte in der that nicht 
heimisch sind. Dieses geschieht sehr leicht beim ausfragen, besonders 
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Wim ausfragen von paradigmen, wenn der sprachineister durch ein 
längeres deklinieren oder konjugieren eines und desselben Wortes 
H-hÜNsIich etwas verwirrt wird. Bei einem späteren durcharbeiten 
nid eventuellen kollationieren des materiales bemerkt man indessen 
in der regel solche unrichtige formen. Für solche nnbewnsst hervor- 
^zwungene Wörter und formen möchte ich bei herrn H. die folgen- 
den halten: 

Erstens einige wörter, welche in lappischen (aber nach nörd- 
licheren dialekten geschriebenen) büchem theologischen inhalts sehr 
<d"t vorkommen, die aber in den hiesigen dialekten in der that nie 
gehraucht werden und zum teil den jämtländischen läppen unver- 
ständlich sind: s. 4 ähc'ehjtie V. (a.) „väterlich" habe ich weder in 
IL noch in (>., noch in F. wiedergefunden; s. 16 ihkevo U. (a.) 
-ewig-*, nicht in H., (). ; s. 16 iktcgas U. (a.) „auf ewig", nicht in 
H.. ().. F.; s. 71 kristtgus V. (a.) „chriat", nicht in H., 0., 8k.; s. 
"1 krisichti; krisi'lac l . (a.) id., nicht in 8k., 0., F. ; s. 82 jämatahkcs 
(a.) „tödlich", nicht in 8k.. 0., F. Zu bemerken ist, dass alle 
diese wörter aus V. (a.) stammen und also vermutlich von derselben 
person erhalten sind. 

S. 19. oyhpiesvuo ta, uohpiesvud ta F. „bekaun tschaft", nicht in 
% F.; s. 76. hiävenvuota, hievcnvuota F. „güte i; , nicht in F.; das 
snifix -vuota ist in den jämtländischen dialekten unbekannt. 

8. 179. palts Y. (a.) „neben" (mich); paltsn IT. (a.) „neben" 
• mir); paltste (J. (a.) „von nebenher": nicht in 8k., 0., F. 

S. 170. numta, numtah, npmtä F. pr.vpos. „ohne 11 ; in F. nur 
•idv., nicht piwp. oder postp. 

8. 210. tcanä l ] . (a.) „ohne (selten gebraucht)"; nicht in 8k., 

0.. V. 

S. 257. Iposc U. (a.) „zu"; nicht in 8k., 0., F. 

>S. 110. tauk L T . (a.) „doch, dennoch"; nicht in H., 8k., 0., F. 

8. 260. luhki wuöSts U. (sn.), luhkic ja aktata F. „der elfte"; 
khkie ja muppie F. „der zwölfte- ; zusammengesetzte Ordinalzahlen 
kommen nicht vor. 

8. 16. (ice.) sing. gen. Wen U. (a.); comit. icenä U. (a.) ; elat. 
l **te V. (a.); plur. gen. F. (a.); com. icenä U. (a.); elat. 'töste. 

2 
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Ic'sle U. (a.); es ist mir nicht gelungen von diesem worte andere 
suffixlose formen als die nominativformen zu erhalten. 

8. 65. (kuhte.) plur. comit. kuinie (kui Jcuimie) U. (a.); die form 
Jcuinie ist offenbar hervorgezwungen; kui kuimie ist die enzig richtige. 

Hierher sind vielleicht auch zu rechnen: 

S. 8. glug F. „immer, stets"; nicht in ()., F. 

S. 216. vi'röic F. „heurolle** ; sowohl das wort als der damit 
bezeichnete gegenständ sind in F. ganz unbekannt; das schuhheu wird, 
wenigstens nach der aussage meines sprachmeisters (eines älteren 
mannes, Thomas Larsson), hier nie in der form von rollen aufbe- 
wahrt. 

Die bedeutung der worter ist von herrn Halasz nicht immer 
ganz richtig wiedergegeben, was ja nicht befremden kann, wenn man 
bedenkt, wie kurze zeit er auf dem dialektgebiete verweilte. Bemer- 
kenswertere fehler sind: 

8. 9. altaka U. (a., u.) „alle renntierkühe zusammen'', lies „was 
man von renntierkühen erhält, d. h. milch, käse u. dgl." 

8. 9. nltorostet F. „besitzen, im vermögen haben**, lies „sterben". 

8. 24. (uhcclit.) hohcflif, huhcclit F. (sk.) „mutmassen, verdacht 
hegen, sorgen", lies „vermissen". 

8. 26. urrie F. „eichhömchen" (schwed. rkotre), Ii**» „hirkhiihif 
(schwed. orre). 

8. 31. kacsfct F. „auslöschen", lies „urinieren". 

8. 40. kalluhh) etc. F. „kopfhaut des renntiers (zu winterschulieu)- 
lies „winterschuhe aus dem kopfhaute des renntiers". 

8. 45. k'Wikä F. „geriist vor dem zelte zum aufhängen ver- 
schiedener sachen", lies „eine art schütten". 

S. 46. kieheet 8t. „lausen" gewiss = „beschauen" = LuMa. 
Kfoffkat. 

S. 51. koatama U. (sk., a.) „weide (pastns)", lies „das weiden". 

8. 54. kokkämfihk U. (sk.) „hure, metze" — ein merkwürdiges 
wort ; mein sprachmeister musste sehr lange nachdenken, bevor er es 
verstehen konnte ; er erinnerte sich endlich, dass man bisweilen sagt 
eukkä miok vbt e ivwkse, d. h. „wo — wohl — der — taugt, wozu 
kann wohl der taugen?!" Als herr H. dieses hörte, sagte man es 
wohl von einem in schlechtem ruf«- stehenden weibe, und er verstand 
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»•s dann so. als oh die beiden ersten wörter ein wort mit der obener- 
wähnten bedeutung bildeten. 

8. 75. hälsie F. „hals (am kleide), kragen**, lies „mit silber ge- 
stickter kragen*'. 

S. 130. tuurije U. (a.) „biber**, lies „bär u . 

8. 170. nüokka U. (sk.) „die sau*'; bedeutet nicht das tier, son- 
dern ist ein nicht ungewöhnliches Schimpfwort gegen frauen (z. b. 
mihls ntaokke!); der sprachmeister hat es gewiss schwedisch mit 
Jtt är cn riktig sugga'' (sie ist eine wirkliche sau) Obersetzt und 
dadurch herrn H. irregeleitet. 

S. 187. pissema F. „der braten", lies „bratspiess* 4 . 

8. 197. pu°lia F. „hflgel, bergabhang**, lies „ birken wald *' ; die be- 
deutung „hügel" kennen nur die nördlicheren dialekte. 

S. 198. p.utt« U. (u.) „bund, bttndel", lies „liespfund**. 

8. 199. buffk U. (u., tr.) „wildes tier 14 , lies ,. der tötende' (pries, 
pari von auintio). 

8. 259. luotta etc. H., U. „fusspur", lies „weg, wo eine renn- 
tierherde hervorgegangen ist". 

Bisweilen hat herr Halasz ein verbuin als ein Substantiv oder 
adjektiv oder ein adjektiv als ein verbum, einen genitiv als einen no- 
minativ u. s. w. aufgefasst: 

8. 16. ihkim U. (sk.); ihkim mann« „ohne mich-', lies ixfc( e ) 
im mannt „obgleich ich nicht (gehe)- 4 . 

8. 26. umorota IL (a.) adv. „langsam", lies «murre Vi vb. „es 
ist langweilig". 

8. 43. kerjä F.; kerjä saitä F. „er wird froh, freut sich", lies 
Qörjtsattä „er ist froh". 

S. 50. ko«uwi/ij k\iuwih IL (u.) „herabhängen (intr.)", lies <whh&> 
attr. adj. „herabhängend (im allgemeinen nur vom schweife eines 
h lindes) 4 * ; herr H. hörte das -o nicht und fasste es als die dritte per- 
son sing, pries, eines verbums auf, wonach er den infinitiv selbst 
bildete. 

8. 67. kurhtol« U. (a.); küelie k. „fischlaichzeit**, lies oüölee 
wirrt jIcliaü „die fische laichen (eig. der fisch laicht)**. 

8. 68. kii-lujit H., kuolojit U. (u.) vb. inch. (hören); s. 82. jämiejil 
J.fjämiejit, jämiejit IL (sk.) vb. inch. (sterben). Herr H. hat hier zwei 
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inchoative verba mitgeteilt, die icb in der gesprochenen spräche ver- 
gebens gesucht habe; es ist wohl auch kaum wahrscheinlich, dass 
ein verbuin inehoativum „zu sterben anfangen" von einem verbum mit 
einer solchen bedeutung wie „sterben" gebildet werden kann (es 
würde übrigens dann auch * jätnäjit heissen). Ich kann die sache nicht 
anders erklären, als dass herr H. ein gewöhnliches pneterituin mit 
doppeltem suffix (also z. b. jä(t)ni€ejäjjä ,.er starb") als ein pnetcri- 
tum eines dreisilbigen stammes auf -je aufgefasst habe. 

S. 95. cahkat H., cahkih V. (u.) „sitzen" (dual. 1. c<jhl\(n F.); 
ger. cahhän F. „sitzend", lies f&axhün pned. adj. oder adv. „sitzend". 

S. 120. tierstan H. „donnerstag" ist gen. sing, und nicht nom. 
(üsästä, Dsästä; s = schwed. rs). 

S. 135. sarnene etc.; ähciä talowä särnene, alte- - V. (a.) ,.der 
vater kommt sagen, dass - -" Herr H. scheint hier nicht gemerkt zu 
haben, dass dieses wort nur der gewöhnliche komit. sing, von samt 
(seinem eigenen särnic) ,.nachricht etc." ist. 

S. 168. n¥'g F. „zufrieden", lies 2 p. sing. pnes. von noU £ t (mit 
zweigipfligem accente auf o) „zufrieden sein". 

In einer besprechung des „Kola-lappischen Wörterbuches" von 
A. Gen etz (in Suonialais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja X) habe ich 
von der gewöhnlichen aufstellung der Wörterbücher ausführlich ge- 
sprochen und das, was ich dort (ss. 218—224) gesagt habe, durfte 
auch für das südlappische Wörterbuch des herrn Hai.asz gelten. Eine 
aufstellung, welche den Verfasser dazu nötigt mehr als den sechsten 
teil des ganzen raumes auf hinweisungen zu vergeuden, bei welcher 
es jedoch demjenigen, der den dialekt nicht schon kennt, sehr schwer 
ist die Wörter aufzufinden, kann nicht praktisch genannt werden. Den 
leser, der hierüber näheres erfahren will, möchte ich auf den soeben 
genannten artikel aufmerksam machen. Auch innerhalb der artikel 
selbst herrscht im wörterbuche des herrn H. eine grosse Verwir- 
rung, was der leser wohl schon aus der oben abgedruckten prol><* 
bemerkt haben dürfte. Im artikel cuohpgt z. b. werden die infini- 
tivformen in der folgenden Ordnung angeführt : erstens eine form au* 
F. und St. (Stensele). dann eine aus St., dann aus H., U. (a.), 1 • 
(sk.), U. (u.), F., St., F. Eine geographische Ordnung (also St.. F.. 
F., H. oder H., F., F., St.) wäre wohl hier die einzig mögliche. 
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Die südlappischen dialekte enthalten eine besonders grosse an- 
zahl nordischer lehnwörter, besonders solcher jüngsten datums. Herr 
Huisz hat sie auch als solche bezeichnet und unter dieselben auch 
einige aufgenommen, welche wohl unmöglich geliehen sein können, 

0 

wie z. b. aitera, kratni, krewie, huruvistet, jäbeja, tiäptit, steärit, 
qmntähtih, spfognka, skaim, büße, lihpiä u. a. Dabei gibt es doch 
auch eine beträchtliche anzahl unzweifelhafter lehnwörter, welche nicht 
als solche angegeben werden. Für diejenigen, welche mit den nor- 
dischen sprachen nicht ganz vertraut sind, gebe ich hier ein Verzeich- 
nis» dieser Wörter, damit nicht etwa jemand sie für echt lappisch hal- 
ten und mit wörtem aus anderen finnisch-ugrischen sprachen ver- 
gleichen würde: 

gpufuo, äretc, arhcc, arnic, alt, altmän, almokri, än, äntan, ület, 
cdhkrm, käihca, kaipW, kauncte, kahkö, kähtuo, kanakä, kam- 
mara, kärie, kartnic, kärene, kärävuo, karvies, kaltajc^ kähtet, kästuo, 

0 0 

hare, kärhkxw, kfäkke. kiämpa, kiämps, kiärahka, kille (2), konrje, köta, 
konsta, kwfj kö°lä, kuina, kuölpa, kuksie?, kusta, kuWe, kräka, kräsic, 
krist-, kroyhpic, kruihkie, krfr'ta, klnö, kläse, haihka, häile, hälevetc, 
heima, helle, h'ärrä, hpjjih, Hür?, Jauwa, jah,joä,jueUt, dichtet, tiHet, 
tauk, tapä, Tginatn, tüllic, tiss, toalpie, tonö, tä u ka, träiinih, trö°hneka, 
sauca, satnies, saltie, sc, sidnkä, sidmma, siätädlH, sibijcja, sUpa, sog- 
miea, sonntäre, solokolt, suona, skiälposit, skiälttma, staura, stahkwt, 
stuohko, stü u le, svinie, Suiric, smdlü, släje, serütcdit, s~fi M na, Skaucua, 
skrolet, Stiewun, sviärUic, slarrä, Sloutvg, Sluämcka, nähpie, narratit, 
tüestie, nlpie, päsä, pärä, parnie, pälta, pcalla, beita, pednaka, piärkä, 
podnta, pö°rcti b¥tih, pole, püöhta, prattie, pröuwi, plVhcsft't, pluä- 
m, fauruos, fiärhta, fiälla, fogtih, fijjän, folöka, fülle, fraucä,früa, icahkä, 
uatna, warjä, wälece, vcisaka, viäpsä, viäka, viäöca, viänü, viäntet, 
viämltc, vi'seihtct, *•?«<?, tölfüräälH, vug/csä, wudstü, vuokon, mäka? , 
mütadet, mänö, miärhkä, miäMe, milhkie, monra, inö°kit, mo°ld, 
miisa, Müwule, mulltie, muUie?, raitie, rajewuih, rauwa, räjct? , rüric, 
reivä, reurg, riäkkä, rkkts, ricicurc, rihkc, rikkic, ronta, rwuwat, 
ruolica> rü u kic, laipie, läiriä, latlic, tanta, lapta, läinc, länkatt't, lci~ 
xoa, Uäret, ließwg, lihcc, llnic, logpa, logmma, lukencstahtet, lü H ra, 
lüjökih. 
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Das verzeichniss könnte vielleicht noch etwas verlängert werden. 
Ich habe es nicht für nötig gehalten hier die beweise dafür, dass 
diese Wörter wirklich geliehen sind, mitzuteilen. 

Unter den lehnwörtern gibt es solche aus allen möglichen zei- 
teu, sowohl aus der urnordischen als aus der jetzigen zeit. Bei nä- 
herer Untersuchung findet man indessen, dass herr H. sie im allge- 
meinen als sehr junge bezeichnet hat. Man möchte dann natür- 
licherweise annehmen, dass er durch hinzufügen eines neuschwedi- 
schen Wortes nur habe bezeichnen wollen, dass sie aus einer mit 
dem schwedischen worte verwandten, aber nicht näher angegebenen 
wortform geliehen sind. Man wird jedoch genötigt dieses in zweifei 
zu ziehen, wenn man sieht, dass die lehnwörter oft mit schwedischen 
dialektwörtern oder Wörtern aus älteren sprachperioden (von herrn H. 
mit sk. = „altskandinavisch" bezeichnet), ja sogar mit deutschen 
Wörtern verglichen werden. Der gedankc des herrn Halasz muss 
wohl also der gewesen sein, dass die lehnwörter wirklich aus den bei 
ihnen stehenden wortformen geliehen sind (vgl. auch NyK XXII, s. 
230). In diesem falle muss ich jedoch gegen einen sehr grossen teil 
der grundformen protestieren, denn sehr viele von den lehnwörtern stam- 
men ganz gewiss nicht aus einer so jungen zeit, wie es herr H. anzu- 
nehmen scheint, vgl. die erörterungen in Thomsex's werken und mei- 
nem Lulelappischen wörterbuche etc. 

Mit z. b. folgenden auf den ersten seiten des Wörterbuches ge- 
gebenen erklärungen der lehnwörter kann ich nicht einverstanden 
sein: s. 1. aitera kann wegen seiner form unmöglich aus schwed. 
ägare geliehen sein; s. 2. aira ist ein urnordisches und nicht ein 
schwedisches lehnwort; s. 2. aileka ebenso; s. 4. ak§a ebenso; 8. 5. 
äsie ebenso; s. 5. ankana sollte man wenigstens mit dem subst. unge 
und nicht mit dem adj. ung vergleichen ; das wort ist übrigens unklar: 
s. 5. üngrdiH kann nicht aus der form ängra geliehen sein, sondern 
aus einer älteren oder dialektischen form mit a; s. 7. arkies ist ein 
uru. und nicht ein schwed. lehnwort; s. 7. artuka ist nicht aus der 
form artig, sondern aus einer dialektform mit u geliehen; s. 7. arpic 
ist ein urn. und nicht ein schwed. lehnwort; u. s. w., u. s. w. 

Auch einige der übrigen etymologien, die herr H. hier und da 
macht, sind entschieden unrichtig. 
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S. 39. kallätahkSn U. (u.) „satt" kann unmöglich mit kalhkat 
F. r satt sein, sich satt essen, genug haben von etwas", lies „mit 
etwas fertig werden", zusammengehören. 

8. 76. helle etc. „oder" ist ein junges schwedisches lehnwort 
(eller, heller) und kann nicht mit dem wahrscheinlich echt lappischen 
jaUa, fll zusammenhängen. 

8. 161. smgjunhka F. „bröschen, bischen" ist eine ableitung 
aus dem verbum SmaFnb etc. „zerbröckeln"; herr H. vergleicht es 
mit smäwo „klein" und juöki „teilen". 

S. 196. puoöcih U. (sk.) „auf Schneeschlittschuhen laufen (sehr 
schnell)" wird von herrn H. mit pü u ce „renntier" und cuoikqt „auf 
Schneeschlittschuhen laufen" verglichen. Die unmöglickeit einer solchen 
vergleichung liegt wohl auf der band. 

Schliesslich muss ich hier auch eine etwas dunkle sache erwäh- 
nen, obgleich sie freilich nicht gerade in die mehr wissenschaftliche 
'uesprechung der werke des herrn H. gehören kann. Herr H. hat 
an vielen stellen bei der Übersetzung der lappischen Wörter auch ei- 
nige schwedische Wörter und säzte hinzugefügt, die gewiss die er- 
klämng der betreffenden lappischen sprachmeister darstellen sollen. 
Alle jänitländischen läppen sprechen indessen ein sehr gutes schwe- 
disch und es ist absolut unmöglich, dass sie dabei so grobe fehler 
gemacht haben können, wie man sie in den erklänmgen des herrn H. 
findet Er schreibt so z. b. 

s. 125, z. 7 v. u. tungbelastad, lies tunfit lastad oder fangt be- 
lastad. 

s. 127, z. 14 v. o. etl mycket stygyt väder, när menniskor kunna 
icke vara ute lies icke kunna vara ute. 

s. 141, z. 5. v. o. om de bäda man äro kusin eller broder, sä 
heter den ene man den annans fru sebijeg; broder kallar broders fru 
ocksä sä, lies om de bäda mannen äro kusiner eller bröder, sä kallar 
den ene mannen den andres hustru sebijeg; en broder kallar ocksä sin 
broders hustru sä. 

s. 155, z. 18, v. u. huru hart var tültygadt, lies — — tilltygad. 

s. 164, z. 19 v. o. bestarka, lies ßrstärka. 

8. 185, z. 5 v. u. tiUskynda, lies päskynda. 
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s. 244 z. 16 v. u. war rcncn vill slita lös frän tömmen ocJi man 
icke kan hälla den, eller om man fättgcr cn rcn och den vill ich 
statuta tili och drar med sig, som kasiat renen, sä säger man:pü"ce 
raJiöä; och alla rörclscr, war wiaw mäste renett med väld hälla tili- 
baka, kallas: riheetna, lies war renett viü slita sig lös fr an tömmen och 
matt icke kan hälla den, eller om man fängar en rcn och den icke 
vill statuta och (utun) drar med sig den som kastat renen (dialek- 
tisch), sä süger man p. r., och alla rörclscr, när man mäste med 
väld hälla tillbaka renen, kallas r. 

s. 259, z. 2 v. u. jemnt sides, lies jämsides. 

Sprachproben, s. 57, note dragdokka, ett slags trollvcrk; hau 
hade det för att indraga sig villebräd y lies dragdocka (?), ett slags 
trollverk (?); hatt hade det föi- att draga in villebräd ät sig med. 

Was die saehe noch dunkler macht, ist, dass man in diesen 
sätzen hier und da einen deutlichen einfluss seitens der deutschen 
spräche spüren kann, so heta in der bedeutimg „nennen" = d. heis- 
sen, und die Wortfolge in war man mäste renen med väld hälla 
tillbaka — wenn man das renntier mit gewalt zurückhalten inuss. 
Demi so viel ich weiss, gibt es nur einen einzigen jämtländischen läp- 
pen, der etwas deutsch studiert hat ; er hat dieses aber nicht in solchem 
umfange gethan, dass es sein schwedisch beeinflusst haben könnte. 

Meine beschreibung des Wörterbuches und der sprachproben des 
herrn Halasz ist zu ende. Ich muss natürlicherweise bedauern, dass 
ich in so vielen beziehimgen eine von ihm abweichende meinung 
haben muss ; doch, es ist ja sehr wahrscheinlich, dass auch ich iu 
vielen fallen unrichtig gehört und aufgezeichnet haben könnte — 
was ja natürlicherweise einem jeden, der sich mit sprachwissen- 
schaftlichen aufzeichnungen beschäftigt, mehr oder weniger oft pas- 
siert. Das was herr H. von den jämtländischen dialekten mitteilt, 
ist jedoch das erste, was wir über sie wissen, und seine Untersuchun- 
gen haben mir einen grossen nutzen geleistet, auch wo sie sich als 
nicht genügend erwiesen, denn in solchen fallen musste ich immer 
darüber nachdenken, was mit dieser oder jener sonderbaren Schreibart 
eigentlich gemeint sei, und dabei kam ich bisweilen auf neue, frucht- 
bringende gedanken. Die absieht des herrn H. ist jedoch gewiss nicht 
die gewesen, dass sich seine sprachproben und sein Wörterbuch gerade 
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auf diese weise als nützlich erweisen sollten ; man muss sie daher leider 
für verfehlt halten, denn sprachproben u. dgl. sollen ja ein möglichst 
richtiges und zuverlässiges bild der spräche geben. Der grund des 
misslingens ist der, dass herr H. beim aufzeichnen nicht die nötige 
phonetische Schulung hatte und dass er zu viel in zu kurzer zeit er- 
reichen wollte. Ein- schwedisches Sprichwort sagt: „den som griper 
efler myeket, mister ofta heia stycket u (wer nach vielem greift, ver- 
liert oft alles), und so hätte ganz gewiss auch herr Halasz einen 
weit grösseren erfolg gehabt, wenn er die ganze in Jämtland ver- 
brachte zeit auf die erforschung eines einzigen jämtländischen dialek- 
tes verwendet hätte. Die sprachproben, die er aus dem Stenseledia- 
!<>kt. und noch mein* diejenigen, welche er aus dem Arjeplogdialekt 
aufgezeichnet hat, machen auch einen viel grösseren eindruck von 
Zuverlässigkeit als die jämtländischen, was ohne zweifei darauf beruht, 
'iaifs er sich mit diesen dialekten eine viel längere zeit beschäftigte 
(and dabei an das aufzeichnen viel mehr gewohnt war). Es ist gewiss 
*hr gut und dankenswert, wenn man durch Untersuchung einer sache 
•>ine Übersicht über dieselbe erhalten will, aber man muss auch beden- 
ken, dass eine solche Übersicht erst dann einigen anspruch auf rich- 
rigkeit machen kann, wenn sie sich auf die nötige detailkenn tniss 
gründet. 

Da die aufzeichnungen des herrn Halasz unvollständig und 
teilweise unrichtig waren, musste auch seine auf dieselben gegründete 
übersieht über die wichtigsten eigentümlichkeiten der jämtländischen 
Dialekte (in NyK XXII) unvollständig und unrichtig werden. Er gibt 
in dieser Übersicht gewöhnlich nur deskriptive andeutungen der be- 
treffenden erscheinungen, aber keine ordentlich formulierten lautge- 
?etze. Als beispiel will ich von s. 249 folgende worte anführen: 
.Für dieses Sprachgebiet [IL, H.] ist karakteristisch, dass nach eini- 
gen konsonanten, besonders nach k t p und f ein parasitisches, sehr 
kurz ausgesprochenes u auftritt, wenn auf den erwähnten konsonan- 
ten in einigen Wörtern ein a , {i , ä , c folgt ; z. b. : k u qppara „bauer" 
1'. (u.); k*äihte- „acht geben" U. (sk.) — Lulelappisch kahte-\ p u aktie 
..fels" U. (sk.) = Lul. paktie; p u äHe- „aufpassen" H. = schwed. 
l'Qssa; f*ele- „gehen, reisen" IL, H. = schwed. fara u. s. w. — Die- 
u bleibt dialektisch bisweilen auch weg. Es scheint, als ob diese 
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erscheinung auch in Frostviken, also im ganzen Jämtland vor- 
käme; jedoch habe ich aus Frostviken nur dieses einzige beispiel ge- 
funden: k u ehh ,.aufmerksani". Der leser wird aus diesen worten 
schwerlich erschliessen können, dass herr H. hier eine der wichtig- 
sten und umgreifendsten eigentümlichkeiten der südlappischen diu- 
lekte vorlegen will. Der leser kann weiter aus den Worten des herrn 
H. unmöglich erschliessen, dass das beabsichtigte lautgesetz folgender- 
massen lauten soll: „gutturale" und „palatale" konsonanten behalten 
ihre gutturale, resp. palatale artikulation, auch wenn der folgende gut- 
turale, resp. palatale vokal durch spätere lautgesetze palatal. resp. 
guttural wird, z. b. : * yuokta ]> oafctt 0. zwei (nicht * o'ä£f t ); *yuor- 
gut > Qfä'roio H. verstehen (nicht * osärdb); * gaotet > uöotti H. 
()„ cäotst F. acht geben (nicht *o — ; das erste o ist stimmloses t. 
daher das i bei herrn H., vgl. oben) ; * hakte > B u akt e 0. fels (nicht 
* BtiRU) ; * baue > B u äntt 0. zahn (nicht * nänTt) ; * beistito > BeiMjtf 
V. wir zerstören (nicht * BÖistuo) ; * (UuztäaAa Z>6uotS(Jie H. regenwurni 
(nicht * auotSele). Wie aus den angeführten beispielen hervorgeht, 
gehören hier zu den ..gutturalen" konsonanten auch die konsonanten 
mit tt-affektion und zu den „palatalen" konsonanten auch die mit <- 
(oder j-) affektion. Dieser lautgesetz ist sehr wichtig, denn man 
kann mit seiner hilfe von der jetzigen beschaffenheit eines konsonan- 
ten auf die frühere beschaffenheit des folgenden vokales zurückschlies- 
sen; der auslautende vokal in otofif«*« ist also einst „guttural" gewf- 
sen, d. h. gewiss ein a; der erste vokal in ofotio ist vorher guttural 
gewesen, d. h. gewiss ein a, vgl. auch Lulelappisch kaottit; vor -n-> 
in der 1 plur. pr«s. hat einst irgend ein palatales element gestanden, 
denn es heisst B&stuo und nicht *B$istu9; u. s. w. Von einem so!- 

e 

chen lautgesetze findet man aber bei herrn H. fast keine spuren. 
Höchstens findet man hier und da eben schwa-vokal, der den beim 
Übergang vom gutturalen zum palatalen laute entstehenden glidelaut 
vorstellen soll, so z. b. in seinen a. a. o. angeführten beispielen 
k u äihte- ; p*dktu ; p"äHe-, lies infin. p m häUti H., U. ; f^ele-, lies infin. 
f, t älü H., II. Das beispiel k u gppara gehört gar nicht hierher, son- 
dern das M soll hier wahrscheinlich bedeuten, dass k postpalatal i«t. 
lies Q0B e rä oder ü,qbVö H., U., Schimpfwort gegen bauem. 
Andere beispiele sind u. a. : 



Digitized by Google 



XI.2 Forschungen von Hnhisz. 27 

8. 231 gibt herr H. einige unvollständige beispiele von beibe- 
haltung des auslautenden vokales in dreisilbigen formen (z. b. im nom. 
sing, dreisilbiger stamme, im suffix des essivs, inessivs, elativs, part. pnet. 
etc.), al>er keine andeutung davon, dass gerade dieses die merkwür- 
digste und karakteristischste erscheinung in den südlappischen dia- 
lekten ist, wodurch sie sich von allen übrigen unterscheiden. Im 
schJussworte, wo die wichtigsten eigentümlichkeiten der südlappischen 
dialekte tabellarisch zusammengestellt werden sollen (ss. 256—7), wird 
sie auch mit keinem einzigen worte erwähnt. 

Auf den Seiten 232—4 werden die südlappischen umlautser- 
scheinungen etc. in der folgenden Ordnung behandelt: 

1) a > o vor ursprünglichem u in der folgenden silbe. 

2) u > o (> v„) ausser vor ursprünglichem u. 

3) i ^> « vor ursprünglichem <?. 

4) i ^> qi vor ursprünglichem ü. 

5) u > o (> oa) vor ursprünglichem ä. 

6) ü > au vor ursprünglichem ä. 

7) o , ö vor ursprünglichem u ~ ou vor übrigen vokalen. 

8) uo >> oa ,ea, ui , u etc. (Haläsz). 

9) e ^> o Vor ursprünglichem 

Herr H. hat nicht einmal bemerkt, dass diese für die südlap- 
pischen dialekte so karakteristischen erscheinungen umlaute sind, sondern 
er vergleicht sie (ss. 232 und 257) mit dem indogermanischen ablaute. 

Da es herrn Haläsz nicht besser gelungen ist die grössten und 
wichtigsten eigentümlichkeiten der südlappischen dialekte zu beschrei- 
ben, so mus8 ich darauf verzichten seine bearbeitung des von ihm in 
den sprachproben und dem wörterbuche mitgeteilten materiales einer 
detaillierten kritik zu unterwerfen, sondern ich will meine Bchon lang 
genug gewordene besprechung mit der allgemeinen bemerkung schlies- 
sen, man müsse bei der Untersuchung eines dialektes oder einer 
spräche die arbeit auf eine solche weise betreiben, dass künftige forscher 
mit genügender Sicherheit auf grund der gewonnenen resultate weiter 
bauen können. 

Helsingfors den 20 dezember 1892. 

K. B. WlKLUND. 
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BERICHT ÜBER K. B. WIKLUNDS BEISEN IN DEN 

JAHREN 1891 und 1892. 

Von den in Jiimtland und Härjedalen gesprochenen lappischen 
Ivilekten, den südlichsten von allen, hatte die wissenschaftliche weit 
'lurth die von Halasz in Nyelvtudomanyi Közlemenyck XX veröffent- 
lichten sprachproben zum ersten mal kenntniss bekommen. Aus die- 
sen sprachproben ging deutlich hervor, dass die betreffenden dialekte 
eine reihe von sehr eigentümlichen und bemerkenswerten erscheinun- 
gen aufzuweisen hätten. Einige derselben gehörten freilich einer jün- 
geren, spezifisch südlappischen zeit an, andere aber ragten in das 
graueste altertum hinauf; so hatte sich in ihnen z. b. der auslautende 
vokal in einigen fallen erhalten, wo derselbe aus allen übrigen bekann- 
ten dialekten schon längst verschwunden war (Halasz nora. sg. jirrvte 
morgen = norwegischlapp. ided etc.); die länge von / und n hatte sich 
hier bewahrt (Halasz vVte fünf = norw.-lapp. vrfta, finn. riisi); das 
-m des acc sing, war hier unverändert bewahrt (HalXsz neitgm acc, 
Jas madchen = norw.-lapp. nieida)\ das ursprüngliche i war oft beibe- 
halten, wo es in anderen dialekten in a übergegangen war (Haläsz 
pizset waschen = norw.-lapp. bassat) u. s. w. Es war also sehr wün- 
schenswert von den lappischen dialekten in Jämtland und Härjedalen 
reichlichere mitteilungen als die sprachproben HaiJ.sz' zu gewinnen. 

Zu diesem zweck reiste ich mitte januar 1891 nach Jämtland. 
Es war aber hier anfangs recht schwierig einen geeigneten sprach- 
meister zu linden. Die herren Haläsz und Jaakkoia, welche die hie- 
sigen dialekte früher untersucht hatten, hatten zuerst die schule für 
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lappische kinder zu ITndersäker besucht, wo sie aus dem munde der 
kinder erzähl ungen, kleine lieder, sätze etc. aufzeichneten. Jedoch kann 
man es wohl kaum für geeignet halten gerade kinder zu spraehmei- 
stern zu wählen (das alter der Undersäkerer schüler variiert zwischen 12 
und lf> jähren). Fürs erste beherrschen sie ihre spräche nicht so gut 
wie die erwachsenen; besonders ist ihr wortvorrat ein viel beschränkte- 
rer als der der letzteren. Weiter wird hier zu ITndersäker die sprach'- 
der kinder immer durch fremde dialekte mehr oder weniger beeinflusst. 
was eine natürliche folge des zweijährigen Zusammenlebens von kin- 
dem aus verschiedenen dialektgebieten ist Aus diesen gründen liatt- 
ich beschlossen diese schule nicht zu besuchen. Die besten sprach- 
meister unter den nomadisierenden läppen sind die alten weiber, weil 
ihr wortvorrat gewöhnlich ein sehr grosser ist, und sie ausserdem an 
eine mehr sitzende lebensart gewohnt sind. Die männer lassen sich 
selten länger als einige wenige tage halten: sie werden, was ja übri- 
gens nicht zu verwundern ist l>ald des sitzens und fragens müde und 
sehnen sich fort hinaus. Weil die läppen gewöhnlich sehr zerstreut 
leben, ist weiter das auftreiben eines sprachmeisters meistens schwierig 
oder wenigstens sehr zeitraubend; man muss oft viele tage von ort zu 
ort umherreisen, bevor man einen läppen trift% der zeit und Inst hat 
sich ausfragen zu lassen, und wenn man schliesslich einen findet, so 
lässt er sich gewöhnlich nur wenige stunden täglich halten. Auch mir 
erging es so. Meine absieht war zuerst den dialekt der im südwest- 
lichen Jämtland um die eisenbahn herum wohnenden läppen zu unter- 
suchen, und um läppen zu finden musste ich zuerst einen vergeblichen 
abstecher nach Norwegen machen, ehe ich am 26:ten januar bei den 
läppen in Stcnsdalcn eintraf. 

Hier, etwa 40 km südöstlich von der eisenbahnstation Enafors. 
hatten sich zwei lappische familien für den winter niedergelassen. Den 
läppen im südwestlichen Jämtland und Härjedalen dienen zur wohnnnc 
selten zelte, wie den meisten übrigen ihrer nomadisierenden Stammes- 
brüder, sondern öfter aus baumstämmen aufgeführte, mit rasen l»e- 
deckte, konische hütten, deren diameter an der basis ca. 5 meter, deren 
höhe 2—3 meter beträgt Das feuer brent mitten auf dem boden. 
und der rauch verzieht sich durch eine geräumige Öffnung im dach. 
Solcher hütten hat jede familie auf ihrem gebiete mehrere. In der 
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einen der hütten in Stensdalen fand ich nun aufnähme und zugleich 
einen lehrer im söhne des »hauses« Nils Jonasson, der später durch 
Si«m'd Nilsdotter Fjellstcn abgelöst wurde. Mit ihnen wurde in vier 
«rochen das wichtigste aus der grammatik sowie das ganze Lexicon 
lapponicum von Lindaiii, und Öhrling durchgegangen. Letzteres war 
eine ziemlich verwickelte sache, da sich der dialekt dieser gegend, der 
r«<//r.s</^r-dialekt, besonders was den Wortschatz anbetrifft von dem- 
jenigen des Wörterbuchs sehr scheidet. Eine bedeutende Schwierigkeit 
M auch die richtige auffassung und Schreibung der laute; es zeigte 
»ich hier bald, dass die sprachproben Haläsz" in dieser hinsieht ganz 
besonders mangelhaft waren; seine transskription ist erstens zu >grob% 
I. h. er gebraucht nicht die nötige anzahl von zeichen, und ausserdem 
<ebr verworren, so dass derselbe laut bald so. bald anders wiedergege- 
'•en wird: in einzelneren macht er auch eine menge fehler. Seine 
fraehproben (und sein später erschienenes südlappisches Wörterbuch) 
»wie ich an einem anderen orte besprechen [sieh Journal XI,2]. 

Nach einigen ruhetagen auf der eisenbahnsstation Are, wo ich 
während dieser reise immer mein hauptquartier hatte, reiste ich über 
Trondhjem und Röros nach Hügvälen im südwestlichen Härjedalen, in 
den gebirgen auf der grenze von Dalarna, und kam am IChten märz 
dort an. Die läppen wohnten auch hier in zwei hütten von der oben 
beschriebenen konstruktion. Während eines aufenthalts von einem mo- 
nate wurde hier eine menge neuer Wörter aufgezeichnet und mit ver- 
schiedenen personen vieles aus den früheren aufzeichnungen durchge- 
gangen. Der hiesige dialekt weicht nur in wenigen punkten von dem 
in Stensdal gesprochenen ab. 

Am ll:ten april verliess ich Högvälen und kam den folgenden 
tag nach Messlingm, einem bauerndorfe in der gebirgsgegend des 
nordwestlichen Härjedalen. Es hatten sich hier einige lappische fami- 
lien eine Zeitlang aufgehalten, und ich hatte das seltene glück sogar 
zwei sprachmeister unter ihnen zu entdecken. Mit ihnen, Anna Sara 
Persdotter und Anna Lucia Thomasdotter Kant wurde die arbeit einen 
monat lang fortgesetzt. Bei meiner abreise von Messlingen am 12:ten 
mai hatte ich also den Härjedal- und Undersäkerdialekt ziemlich ge- 
nau untersucht und dadurch eine sichere grundlage für die untersu- 
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ehnng der nächsten, nördlicheren dialekte erhalten, was folglich viel 
weniger zeit und mühe in ansprach nahm. 

Den ganzen sommer 1891 verbrachte ich zu Are mit der hear- 
beitung des im gebirge gesammelten materials beschäftigt. Ursprüng- 
lich hatte es wohl in meiner absieht gelegen auch im sommer die auf- 
zeichnungen fortzusetzen, aber man möge mir verzeihen, wenn ich für 
eine zeit des nomadenlebens satt geworden war. Erst am 14:ten Sep- 
tember begab ich mich wieder zu den läppen und zwar abermals nach 
Stensdalen, wo zwei wochen unter kompletierender arbeit vergingen. 
Wo ich von hier verreiste, erhielt ich die angenehme nachricht, dass 
die Finnisch-Ugrische Gesellschaft für meine reise mir ein Stipendium 
von 1,000 mark hatte zukommen lassen. 

Zu Are wurde ich durch dazwischengekommene arbeiten eine 
Zeitlang aufgehalten, so dass ich erst am 2;):ten Oktober die läppen 
wieder aufsuchen konnte, diesesmal die in den kirchspielen Offerdal 
und Hutagen im nördlichen Jämtland wohnenden. Hinaus zu den lap- 
penhütten zu gelangen war hier aus verschiedenen gründen unmöglich, 
und ich musste mich mit dem besuch von Jönsmessholmen, eines von 
einigen lappischen familien bewohnten dorfes, begnügen. Während ei- 
nes Aufenthaltes von sechs wochen wurden hier, grösstenteils mit Maria 
Jonsdotter alle früheren aufzeichnungen aus den südlicheren dialekten 
durchgegangen und eine menge neuer gemacht Der hiesige dialett. 
der in den kirchspielen Hotagen, Offerdal und Kall gesprochen wird, 
scheidet sich in vielen beziehungen von dem Undersäkerschen. Am 
(>:ten december begab ich mich auf einige tage ins gebirge und ver- 
brachte das weihnachtsfest im dorfe Rörvattmt. Hier haben sich auch 
einige lappische familien niedergelassen, und mit einem mitgliede die- 
ser, dem intelligenten und kenntnissreichen schullehrer Daniel Mar- 
tensson, wurde die Untersuchung des OrTerdaldialektes fortgesetzt und 
am 28:ten december abgeschlossen. 

Der nächste nördliche dialekt ist der im kirchspiele Frostriken 
im nördlichsten Jamtland gebräuchliche. Durch einen glücklichen Zu- 
fall war es inzwischen unnötig geworden die reise bis dorthin fort- 
zusetzen. In der nähe von Östersund, der residenzstadt Jämtlands. 
hatte sich nämlich kürzlich ein läppe aus eben diesem kirchspiele niit 
seiner familie niedergesetzt, und es gelang mir ihn zum sprach nieister 
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zn erhalten. Während meines einmonatigen aufenthaltes in der stadt 
^ing ich also mit ihm meine gesamten aufzeiehnungen aus den süd- 
licheren dialekten durch. Hei sprachlichen aufzeiehnungen ist es aber 
von belang unter dem volke selbst zu leben, weil man dann immer in 
der läge ist aus der täglichen Umgangssprache eine menge solcher 
Wörter, formen und sätze zu hören, die man durch fragen nicht he- 
rausbringen kann. Am 31:ten januar 18 ( J2 reiste ich daher weiter, 
um in den wäldern des südliehen Ängermanlands läppen aus Frostvi- 
ken aufzusuchen. Trotz langer reisen hin und her während mehrerer 
tage war es jedoch unmöglich Frostviklappen zu linden; man sagte, 
sie seien alle an die meeresküste gezogen, wo sie in den bauerndörfern 
m der gegend von Sundsvall wohnten. Unter solchen umständen konn- 
ten sie mir von keinem grossen nutzen sein, weil, wie ich gut wusste, 
ts ganz unmöglich war mit ihnen, wenn sie sieh bei den bauein einge- 
mietet hatten, in gleich nahe berührung zu kommen, wie wenn man 
mit ihnen im walde in derselben hütte wohnte. Ich beschloss also 
mich in das nächste nördliche dialektgcbiet zu wenden. 

Nach langem suchen und warten fand ich so endlich einen 
spraehmeister aus diesem gebiete, den läppen Jon Jonsson Klöjs aus 
•lern kirchspiele Yilhelmina in Asele lappmark, der aber jetzt auf Harn- 
marson in der nähe des ladungsplatzes Nyland am Ängermanllusse 
wohnte. Länger als drei woehen war er aber nicht zurückzuhalten 
und am 2(>:ten februar musste ich auf die jagd nach einem neuen 
sprachmeister gehen. Nach allerlei irrfahrten fand ich endlich einen 
solchen im läppen Thomas Nilsson aus Vilhelmina, der in einem zelte 
nicht weit wom dorfe Pmgsjö im kirchspiele Anundsjö (Angermanland) 
wohnte. Bis zum 28:ten märz wurde dann in seinem zelte die Unter- 
suchung des Vilhelminadialektes fortgesetzt, wobei sowohl alle früheren 
aufzeiehnungen aus den südlicheren dialekten durchgegangen wurden, 
als auch eine menge neuer Observationen gemacht. 

Der dialekt von Skalstugan (zwischen Undersäker und Kall) war 
noch nicht untersucht worden. Zu diesem zwecke reiste ich nach ei- 
nem kleinen aufenthalte in Are nach dem dorfe Asan in der nähe 
von Enafors, wo ich mit dem läppen Johan Persson diesen dialekt, 
der sich nur wenig von dem Offerdaldialekte unterscheidet, während 
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einiger tage untersuchte. Am 23:teu april 1802 hatte ich meiue reise 
beendigt. 

Folgende dialekte sind also während der reise untersucht worden: 

1) Der dialekt im südlichen Härjedalen. 

2) Der dialekt im nördlichen Härjedalen und Undersaker. 

3) Der dialekt in der gegcnd von Skalstugan (der auch zum fol- 
genden gerechnet werden könnte). 

4) Der dialekt in Kall, Offerdal und Hotagen. 

5) Der dialekt in Frostviken. 
0) Der dialekt in Vilhelmina. 

Die läppen, die sich gegenwärtig in den östlichen bergen im 
kirchspiele Undersaker (Oviksfjallen etc.) aufhalten, sind erst in späterer 
zeit aus den Sprachgebieten 3, 4 (und 5) hinübergesiedelt Ihr dia- 
lekt, aus dem Halasz einige sprachproben aufgenommen hat, ist in- 
folge dessen ein gemisch von den dialekten 2, 3. 4 (und 5) und ich 
habe ihm infolge dessen bei meiner forsshuug keine besondere auf- 
merksamkcit gewidmet. Über das verhältniss der südlappischen dia- 
lekte zu einander und zu den übrigen lappischen dialekten hoffe ich 
mich ein anderes mal naher aussprechen zu können. 

Die ergebnisse meiner Untersuchungen sind: ein Wörterbuch von 
ca. 7,500 Wörtern, von denen der grössere teil auf allen dialektgcliieteu 
durchgegangen wurde; ausserdem vollständige formenlehren und eine 
menge von aufzeichnungen verschiedenen inhalts. Sprachprobeu habe ich 
aber nicht gesammelt, denn meiner ansieht nach entspricht der nutzen, 
den sie bieten würden, lange nicht der kolossalen mühe, welche man 
darauf verwenden muss, um sie nur annähernd richtig und vollständig 
zu machen. Hier ist aber nicht der ort^ wo ich meine ansieht be- 
züglich dieser sache entwickeln könnte; ich will nur kurz erwähnen, 
dass, so viel ich verstehe, der nutzen 'von sprachproben hauptsächlich 
nur ein praktischer ist, d. h. sie sind nützlich als lesestücke für per- 
sonell, die eine spräche oder einen dialekt lernen wollen, aber nicht 
in der läge sind es an ort und stelle zu thun; zu diesem zwecke 
brauchten sie vielleicht nicht so sorgfältig durchgearbeitet zu werden, 
sondern man könnte sich möglicherweise mit einer weniger genauen 
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bezt'ichnnng, einer weniger gewissenhaften kontrolierung und kollatio- 
nitn;ng begnügen. Ich muss aber dennoch bedauern, dass ich nicht 
•kn zu diesem zwecke einige Seiten sprachproben aus den südlichsten 
lappischen ilialekten aufgezeichnet habe, doch wurde ich auf den prak- 
tischen wert derselben aufmerksam gemacht erst^ wo ich die läppen 
sk'hon verlassen hatte. Vielleicht werde ich einmal später gelegenheit 
rinden dieses versäumniss gutzumachen. In schwedischer spräche habe 
u-h aber nicht unbedeutende folkloristische aufzeichnungen gemacht. 
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KIUJOTTAMT 

YRJÖ WICHMANN. 
L 

Glyzuvissa, 14 p. hnhtik. 18Ü2. 

Toukokuun 1(> p:nä pidctyssä kokouksessa määrä-si suoma- 

lais-ugrilainen seura allekirjottajalle matkarahan votjakinkielen tuiii- 
mista vartcn. Voidakseni lähicä tällaiselle matkalle täytyi minun 
kumminkin ensin perehtya venäjänkicleen. Tässä tarkotuksessa läMin 
13 p:nä heinäkuuta Venäjälle, jossa aluksi asetuin Hatsinan kaupun- 
kiin. Täältä matkustin elokuun 28 p:nä Kasaaniin, jossa vielä viivyin 
lokakuun 29 p:ään, osaksi venäjän kielen täliden, osaksi saadakseni iiseita 
tarpcellisia tictoja votjakeista. Minun on kiitollisuudolla mainiteenii- 
nen, että venäjänkielenoppimiseni tapahtui seuran kustannuksella 

Kasaanissa antoivat seminaarinjohtaja, prof. iLMixsiai-vainaja svkä 
professori I. X. Smi'knov auliisti minulle apuansa ja neuvojansa. Mo- 
lemmat varustivat minut suosituskirjeillä votjakkien alueella asuvien 
yksityisten tuttaviensa luo, jotapaitse prof. Smi'rxoy minulle hankii 
Kasaanin historiallis-kansatieteelliseltä seuralta yleiscn suosituskirjeen, 
kun Vjatkan kuvernöörin antama »OTKpMToe npeAnncaiiic«, jota pyysin 
Kasaaniin lähetettäväksi, erehdyksen kautta oli Iähetetty Helsinkiin. 
jolta kiertomatkaltaan sc Vtista täallä Glazovissa on käsiini saapuniit. 
Kun iLMiNSKun seminaarissa oli votjakkilaisiakin oppilaita t käytin Ka- 
saanissa ollessani tilaisuutta tutustuakseni votjakin ensi alkeisiin erään 
sattumalta joutilaan oppilaan kanssa. 
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Mitä itse inatkaani tulee, niin ulin ensin aikunut asetiua Kasaa- 
nin kuremcmentin Mamadyzhin piirtkunnaii votjakkien luokse, samaan 
kvlään, jossa AMixoFF-vainaja 13 vuotta takaperin alotti votjakkilai- 
set tutkimuksensa. Mutta kun prüf. Iiaunsku tiesi tämän seudun asuk- 
kaiden katovuoden tähden olevan niin tuiki kurjassa tilassa, cttä hei- 
dän luonaan luultavasti olisin tullut olemaan sekä asunnon cttä ruuan 
puuttwssa. päätin hänen ncuvonsa mukaan asettua Vjatkan kuverne- 
mtutin Urzhumin piirikunnan Ison Karlyganin kylään (von. Bojibiuoti 
Kapjibirain», vutj. dzani), kansakoulunopettajan ja lähetyssaarnaajan, 
Kiisma ANDitWEvin luokse. 

Tätä neuvoa en ole katunut. Paitse sitä, että Kuisaia Andrk- 
m an ollut hyvü opettaja, oli asettumiseni tüliän paikkakuntaan tär- 
keä varsinkin scntähden, että tulin tilasuuteen tutustumaan niurtee- 
st-en, joka eroaa sekä Kasaanin että Pohjas-Malmyzhin murteesta (naa- 
purimurtoita). Etclä-Malmyzhin ja Urzhumin murteet ovat sitävaston 
vhtä ja samaa. Yleiscnä luulona viime aikoihin asti on ollut se, ettei 
[rzhumin piirikunnassa olisi votjakkeja, taikka jos on, niin hyvin vä- 
hän. Xiimpä tilastollisessa aikakauskirjassa »CnncKii naccjicDUMX'L 
Mtcn», 1882 r.« Urzhumin piirikunnan votjakkien luku on - 0. Bbh- 
TatEvin v. 1872 antamien tietojen mukaan oli heitä kumminkin 131 l . 

Tämän vuoden (18 ( J2) Vjatkan kuvernem. kalenterissa 2 on hei- 
dän lukumääränsä jo 348. Urzhumin piirikunnassa löytyy kuitenkin 
viisi isoa votjakkilaiskylää, joiden asukasluvun sain, Kiisma Anükk- 
Jtvin kanssa tehtyjen laskujen mukaan, arviolta ainakin 8t0:ksi. 

Kunsanrunouden kokoamisesta ja tarkasta, äänteenmukasesta pa- 
perille panosta on kaksinkertainen hyöty : folkloristinen ja kielitieteelli- 
nen. Tätä seikkaa silmällä pitäen olen kerännyt kansanrunoutta sekä 
Urzhum-Malmyzhin että myöskin Jeläbugan murtcen alalta, jonne 



1 Buciiin (BEHTEKüvin mukaan tekemat) tiedonannot ovat painovirhocn 
kauttaerelulyttäviii. N'iimpii ilmotitaan ( rzhutnin votjakkien lukumaärä 4,948:ksi! 
Nihtavästi tarkotetaan Slobodskin piirikunnan votjakkeja. — Vrt. M. Buch: Die 
Wotjäken, siv. 5 sckit F. .T. Wiedemank: Gramm, d. Syrj. Sprache, siv. 1. 
nuott. 

* Kateiuapi. ButukuN i vöepnüi na 1892 io.ii., siv. 16. 
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tammikuussa tein kolmatta viikkoa kestävän matkan. Teen ensin lyby- 
käisyydcssä selkoa Urzhum-Malmyzhin murtecn alalta kokoamastani 
kansanrunoudesta, jonka jälkeen siirryn jelabugalaisiin kokoelniiin. 

Laulut (kirdzan kiui) ovat melkein järjestään nelisäkeisiä, Boias 
Gavui'ix)\ in kokuelmassa 1 löytyvien kaltaisia. Häissä lauletut laulut 
eivät muodoltaan näistä eroa. Ainoastaan eri säveleestään ja croutti- 
sesta sisällyksestään ne voidaan häälauluiksi erottaa. Kaikki muut lau- 
lut, kütoslaulut, sotamiesiaulut y. m. lauletaan yhdcllä ja samalla nu»>- 
tilla, — Ei voi olla huomaamatta sitä yhtäläisyyttä, mikä näiden ja 
tataarilaisten laulujen välillä on sekä rakenteen että varsinkin sisällyk- 
sen puolesta. Kutcn tataarilaisissa lauluissa on näissäkin alkupuoli 
aina joku luonnosta tai elämästä otettu vertaus, joka loppuponteen so- 
vitetaan. Usein vertaukset ovat hyvinkin vapaita, valiin suorastaan 
soveltumattomiakin, mutta toiselta puolen ei voi kieltää, että erinoma- 
sen sattuviakin vertauskohtia on löydetty. Yleensä ei votjakkilaincn 
kansanlaulu läheskään vedä vertoja esim. mordvalaiselle laululle muo- 
don kehkcymisen ja moninaisuuden, sisällön kauneuden ja rikkaudtn 
puolesta. — Lauluja olen tähän asti pannut mnistiin siihen mnu- 
tamat toisinnotkin luettuna. 

Edellisistä eroavia muotonsakin puolesta ovat ilve- ja pilkka- 
laulut (tarfmak veran). Runomitta on näissä hiukan vaihtelevampi. 
Sisällöltään ne ovat joskus sukkelia, usein rivoja, — Näitä on pape- 
rilla parikymmentä. Julastavaksi eivät kaikki kummin kaan kelvaone. 

Naisen itkuvirsiä miehelle menon aikana (mt ki'Siio tärdon) w 
minun tähän saakka onnistunut saada ainoastaan kaksi. Vaivoin sain 
nämätkin kirjotetuiksi, koska votjakkivaimot uyvin tuntuvat häpeilr 
vän itkujansa. Ne muistuttavat muuten paljon niitä syrjääniläisiä it- 
kuja, jotka löytyvät LvTKiNin tunnetussa kokoelmassa. 

Kukouksia (vüSäskon kirn) inmariWu on kuutta eri uhrijuhlaa 
varten. Sisällykseltäan ne ovat kaikki jotensakin toinen toisensa kaltasia. 
kumminkin sillä erotuksclla, minkä eri tilaisuus luonuollisesti vaatii. 
— Paitse näitä on vielä rukous vedenhaltialle, »uudistusrukuus« (vit- 



1 Ilpon;uto.ieuin iiajxuuoii cjuiscmioctii, o/5p>i;uj n noid.pbH ijothkom. K.v 
jaucKoü » RjiTCKoii ryöepuui, aaiiiicauw n. t. j. Jhiiukwi. lAunt-iouuM t. fa" 
3a»b 1880. 
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■iiskon kwt) eräan jürven baltialle, jota pyydetään odottamaan taydcl- 
b^tä ubria ja tyytymään väliaikaseen, sekä syörukous* (wi vöstUkon- 
htp). jolla pahaa, taudintuottavaa haltiaa koitetaan karkottaa. — Ru- 
konksiin voi vielä lukea ne sanat> joilla lepytetään vainajia ja beiltä 
kaiMlaista maallista menestystä pyydetään. Tällaisia on kolmc kap- 
paletta. 

Loitsuja (pettan-kiw) on 19 eri tilasuutta varten. Paitse tau- 
k-ja vastaan on niitä myös ihmisen turmelemista varten (3 loitsua) ja 
>itä vastaan (3 loitsua), talonhävittämisloitsu ja loitsu sitä vastaan, loitsu 
[•äänkääntämistä« varten, »silmäilemistä« vastaan (7 loitsua) sekä met- 
•ästys- ja kalastusloitsu. — Näistä loitsuista ovat monet luultavasti 
tsheremisseiltü lainattuja. Sanotaan nimittäin votjakkien usein käy- 
vän oppimassa taikoja ja loitsuja tsheremissinaapureiltaan. 

Sananlaskuja en olc saanut kuin puolisataa. Jos olisi tila- 
suutta pitemmän aikaa seurustella votjaakkien kanssa, voisi niita epäi- 
Mnättä saada enemmänkin. Omituista on muuten, ettei ainakaan tä- 
fflän seudun eikä myöskään Jelabugan votjakeilla ole erityistä nimitystä 
>ananlaskuille. 1 

Arvotuksia (macfUkon-kiift) on kirjotcttuna 212, joista muu- 
taraat toisintoja. 

Satuja (akiuit-khu) on 14. Näistä ovat puolet seikkailuja ve- 
deu- tai metsänhaltiain kanssa; ybdessä kerrotaan myös manalaisten 
elämästä. 

Ylempänä niainitsin käyneeni Jelabugan piirikunnassa. Kun nim. 
Karlyganin koulun tuinen upcttaja, Pjotk Vasi'ukv, venäläiseksi jou- 
Inksi läbti kotipitäjääseensä, Busurman Mozbgaan (veu. EycypMam» 
Mosra, votj. mozga), käymään, päätin käyttää tilasuutta bänen seu- 
rassaan kerätä aineksia Jelabugan uiurteen alalta. Siihen oli sitä 
enemmän syyta, kun tästä murteesta löytyy verrattain vähän luotetta- 
via kielennäytteitä. 2 Pjotk \ r ASi'uKvin avulla onnistuikin minun 
Mozhga- ja Visbur- (votj. viSur) kylistä koota seuraavaa: 



1 Sama on Paasosen mukaan raordvalaisten laita. 

* Nim. MuNKÜcsni Jelabugan piirik. ctcläosasta kcräämüt 32 arvotusta, 2 r > 
Uulua ja 2 rukousta. Ks. MunkjWsi 15eunht: Votjäk licpkoltOszcti hagyomä- 
nyok. Budapest 1887. 
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Lauhiju (k/rzan), vaihtelevaa sisällystfi, pitolauluja, sotamieslau- 
lujü, tanssilauluja y. m. sekä (suurinimaksi osaksi) häälauluja, jutka 
ovat kahta lajia: töris vctlis kirzan, osaksi sulhaspoikien lauluja mor- 
siamen taluun tultaissa, osaksi morsiamen puoleisten miesteu lauluja 
heidsin sulbastaloon tullcssaan (böris wtUm), sekä hiautii kirznn. 
morsiamen naistoverien lauluja sulbastaloon lähdettäissä. Säeluvul- 
taan ovat laulut vaihtelevia; runomitaltaan useat kuitonkin pitävat 
ylitä Karlyganilaisten laulujen kanssa. Lauluja on yhteensä 93. 

Kukouksia (vömn) himariUu on kaksi päämuotoa: nämät vaili- 
televat kuitonkin aina sen mukaan, missä tilasuudcssa niitä käytetiiä» 
(tällaisia variantteja on 7). Muita rukouksia on 7, niiden jouku&a 
rukouksia vainajille. 

Loitsuja (pvttan) on 14 eri kohtaan, useat samoihin, kuin Kar- 
lyganissa kirjottamani, mutta niistä kuitonkin tuntuvasti eroavia. 

Sananlaskuja en lyhyellä oloajallani saanut kuin Ii, arvo- 
tuksia (madtikon kiiu) IKj. 

Satuja ja tarinoita (vizi khtt) un 11. 

Vielä voinee mainita, että Karlyganissa ollessani panin muistiiü 
parisataa »pakanallista« nimeä, joista kuitonkin suuri osa on solvää 
tataarilaista alkuperää. Paikannimiä olen myös kirjotellut muistiiu. 
Mainitsemista ansainnevat myös lö säveltä (laulu- ja tanssisäveliai. 
joista 0 Mozhgasta. Jälkimmäisista on vienoutensa täliden huomattav« 
oräs sfivel K jota Aröiillä (»guslillu*, kanteleen tapasella soittokuneellal 
suurissa uhritilasuuksissa rukousta lukiessa soitetaan. 

Karlyganissa oleskolin viikon vlidettä kuukautta. Maaliskuim -i 
p:nä lähdin matkallo (iläzoviin, jonne saavuin 3 p:nä huhtikuuta. Mat- 
kalla pysähdyin pariksi päiväksi tien varrolla olevaan <öfr/-kylään (ven. 
Kn^MC3i, Ccii>tm tai Ccjltuhckoc) jossa eräällä pastori Vi.ammik Ka- 
rATsiu'.\sKi.iUä tiesin olovan käsinkirjotetun voljakkilaisen sanakirjan 
Fast Kai'atsiu'nskij aikoi »läuimmässä tulevaisuudessa« itse julasta 
jotakuinkin laajan sanakirjansa. Toivottavaa vaan olisi, että votjakki- 
laisten sanojen äänteellinen asu siina olisi tarkempi. sölttssä käyün 
myös tilasuutta käydäkseni läpi Minkacsih lähikylistä kokoomat ki(- 
lennäytteet. 

1 Ks. Siiom.-rgr. S. Aik. Xl.t Anhang 13. 
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Krittäin tärkeänä ölen pitänyt Glazovin murteen tutkimista, var- 
flnkin kun se melkosesti eroaa muista murteista. Tämä laaja murre 
••n rielä jotenkin vaillinaisesti tunnettu. Vanhat glazovilaiset evanke- 
Iiunu-käännökset 1 ja aapinen 2 vilisovät virheitä, puhumattakaan ään- 
Hlisen asun kurjuudesta. Äluoto- ja lauseopillisessa suhteessa luotet- 
tarampia ovat jo Boris G.wRiLovin 19 arvotusta ja 1 rukous 3 . Äänne- 
fillisessakin suhteessa nykyajan vaatimuksia vastaavia ovat kuitenkin 
MiNKicsm Balezinon (ven. Bajie3HH0, votj. uSa) papeilta kirjotta- 
mat 3 rukousta ja 1 laulunpätkä : vahinko vaan että nämät, niin laa- 
j;m Diurteen nävtteiksi kuin Glazovin, ovat liian vähälukusia. * Vii- 
mt'siin vuosiin asti on aivan yleiseen luultu, että Glazovin votjakit 
jo ovat unohtaneet esi-isiensä uskonnon, tavat ja runouden. 5 Tämän 
luulon on kumminkin X. G. Pervühix, liian aikaseen hautaan men- 
nyt ahkera glazovilainen kansatieteen tutkia, epäilemättöinästi kumon- 
t«t Vuosina 1888—1890 julkasemissaan 0ckd3u npeAflHitt n 6wia 
flsopojueBi. Tjia3oncKaro yt3Aa, I, II t III IV, ja V hän uutterien 
itfrüvksiensä ja tutkimuksiensa hedelminä tuo esille aavistamattoman 
rikkaita ja tärkeitä tietoja glazovilaisen votjakin uskonnosta, tavoista 
liuin myös kansanrunoudestakin. Xiimpä löydämme III:ssa vihossa 27 
tarvinaisen täydellisenä säilynyttä rukousta, 21 laulua, 4 itkua, 35 sa- 
nanlaskua ja 16f> arvotusta (kaikki venäläisellä käännöksellä varustet- 
*»ja). Ikävä vaan, että näidenkin äänteellinen asu on kovin huono. 
N'ssä vihossa on taruja ja satuja, 76 kappaletta, ainoastaan venäläi- 
■>inä käännöksinä. PERvumxin kokoelmista päättäen on siis toivoa 
>aada täältä kielennäytteiksi kansanrunouttakin. 

Tänne Glazoviin tultuani sain käsiini erään votjakin, opettajan- 
apulaisen T. R. BüDixin, joka on eräästä läheisesta idnakar-mmisestii 



1 r<K iio.ia Ilaineio Iiuyca Xpuera Eiiaiii^.iia on, Cit. Eitam e.mcToin, Ma- 
?, *a »t Mapro na Pvcokomi. ii Botjikckom i. jiauicaxi., r.ia:joHcron> itapl'iia. Ka- 
mi, 1847. 

* A.jßyKa j. n. e. (Ho ituwomkomv ). Kasan i. 1847. 

1 11. ranpiuoin. : IljKUisneieiiiH j. n. c. 

4 (ihixorin piirikunnassa asun arviolta 141,000 votjaakkia. 

s Vrt. esini. MüNKäcsi Bernht: Votjäk Nopkolteszeti Hapryom. Kloszo 
*• IX-X. 
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votjakkikylästa kotosin. Hän oli myöskin Pervuiiinmi töissä avullisena. 
Bümxin kanssa olen rybtynyt WiEDEMAXxin ja MuxKÄcsm sanakirjo- 
jen 1 läpikäymiseen ja PKRvümxin kansanrunouskokoclninn transkri- 
beeraamiseen. Saatuani nämät työt suoritetuiksi lähden aluksi luulta- 
vasti ftelfer-Sur kylään (von. Bepxi, üopcfliiCKOc), Glazovista noin 3 
penikulmaa eteläan käsin; siellä luulen m. m. votjakinkbden ja v<>t- 
jakkien hyvän tuntian, pastori Piotr MvsiiKixin, voivan monessa suh- 
teessa olla minulle hyödyksi. 

Mitä vielä vastaseen matkaohjelraaani tulee, niin toivon Glazovin 
piirikunnasta voivani lähteä toukokuun lopussa tai kesäkuun aliissa 
Slobodskin piirikunnan votjakkien luona käyinään. (Olazovin kau- 
pungista noin 17 penik. luotoesoen päin). Tästä murteesta ei olo mi- 
niin tietääkseni vielä niin minkäänlaisia tietoja. Siellä lyhycmmän ' 
ajan viivyttyäni lähden Vjatkan kaupungin kautta Vjatkaa lnyülin 
Kasaaniin. Jos aikaa ja varoja riittää, haluaisin Kasaanista vielä pi- 
kimmältäni pistaytyä Jeläbugan piirikunnassa. Siella on eräs \ot- 
jakkilainen kyläkoulun opettaja, Ivax Filh-ov, kehotuksestani koon- 
nut kansanrunoutta ; samaa lupasi minulle eräs nuori Mozhga-kylän 
talonpoikakin, vaikka en vielä tiedä, onko bän lupaustaan täyttänyt. N'ä- 
mät kielennäytteet baluaisin saada keräyspaikalla transkribeeratuikst. 
Samaan aikaan pidetään Mozhgassa eräs suuri 12 kyläkunnan joka 
kolmas vuosi viettämä uhrijuhla. Täbän minut myös kutsuivat Mozh- 
gan votjakkivanhukset, minun siellä tammikuussa käydessäni. Sunrin 
osa matkaa tapabtuu belposti Kama-jokea myöten böyryllä. Jos tämä 
aikeeni voi toteutua, palaisin kotimaaban vasta heinäkuussa. 

1 Jälkimniäistä olen vasta saanut 1 vihon käsiini. 
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MATKAKERTOMUS VOTJAKKIEN MAALTA. 

KIIMOTTANCT 

YRJÖ WICHMANN. 

IT. 

HelsingissR, 24 p. syysk. 1892. 
Kuton edellisen matkakertomukseni lopussa mainitsin oli aiko- 
mukseni Glazovista läbteä läheisecn fhher-SurAiyKxm, jossa toivoin 
pastori Pjoth MfsiiKiNin suosiollista apua. Viimesellä kelillä, hubti- 
kuun 27 p:nä saavuinkin tfeber-Surim. Kielen näytteiden saanti oli jo 
täallä paljon vaikeampaa, kuin entisillä olinpaikoillani. fscber-Surhia 
j.1 sen lähiseuduilta sain seuraavan pienen kansanrunouskokoelman : 29 
laulua vaihtelevaa sisällystä, 18 rukousta, 05 arvotusta ja 20 satua, 
w<ion lisäksi vielfi PEitvuHixin kokoelmasta BümNilla, glazovilaisella 
lielimestarillani, käännätin 7 kertomusta. Paitse yllämainittuja on vielä 
mumlan sananlasku, muutamia taikoja sekä loitsu. Jos vielä mainitsen 
son sanaluettelon, jonka sain läpikäymällä WiEi>EM.\NNin ja Mi ■NKÄcsin 
sanakirjat. PERviinixin kansanrunouskokoelman transkribeeraamisen ja 
vielä eräiin 25 v. takaperin käännetyn käsinkirjotetun liturgiian, jonka 
sain kopioiduksi fscbcr-Sarin kirkonarkistosta, niin olen luetellut ne 
ainekset, mitkä sain Glazovin murteen alalta kerätyiksi. 

Glazovista tein pienen matkan Jozbevskin kirkonkylään (4 pe- 
nik. Glazovista) bessermanien luo. Tarkemman selonteon beistä 
pyydän saada jättää toiseksi kerraksi. Mainittakoon vaan. että beitä 
tätä nykyä arvellaan jonkun turkkilais-tataarilaisen kansan jäännok- 
seksi, joka nyt kieleltään ja osaksi uskonnoltaan ja tavoiltaankin on 
votjakkilaistunut Bessermanit ovat siiben raaärään omistaneet itsel- 
Iwn Glazovin murteen, että beidän kielensa paljon väbemmin eroaa 
tästä kuin muut votjakin murteet. Sanavarasto on suurimmaksi osaksi 
sama kuin Glazovin kielessä. Äänteellisissä seikoissa buomataan biu- 
kan enemmän eroavaisuutta. Bessermanien luo satuin hyvin sopimat- 
tomaan aikaan. Kevätkylvöjä tebtiin paraikaa, eikä minun onnistunut 
saada itselleni vakituista, byvää kielimestaria. Viikonpäivät olin beidän 
luonaan ja kirjotin muistiin muutamia kielennäytteitä ja pienen sana- 
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luetteion. Kielennäytteinä on 4 rukousta, 4 itkunkatkelmaa, 5 lauluu- 
katkelmaa ja f> kertomusta, joista yksi bessernianilaisista häista. 

Ölen jo ennen maininnut, minkä verran vähänkaän luotettavia 
kielennäytteitä täbän asti on ollut Glazovin murteesta. Vielä voin 
lisätä, että Muxkacsi Nyelvtudomänyi Közlemenyekin XXI osassa on 
transkribeerannut pERviinisin kansanrunouskokoelmasta V» rukousta. 2 
laulua ja 14 arvotusta. 

Mitä muuten Glazovin murtceseen tulee, niin mainittakoon tässä 
vaan lybykäisesti, että se eroaa muista murteista varsinkin sanavaras- 
tonsa puolesta. Tataarilaisia lainoja on, verraten Jelabugan, Kasaanin 
ja Urzhum-Malmyzhin murteisiin, paljon vähemmin, mutta sen sijaan 
on venäjän vaikutus sitä tuntuvampi. Kasaanin murteesta eroaa Ghi- 
zovin siksi paljon, että kasaanilainen jotenkin vaikeasti glazovilaista 
ymmärtää. 

Gbizovista läbdin Ü p:nä kesäkuuta Vjatkaan, kulkien samalla 
Slobodskin votjakkialueen kautta. Kun ei aikani mitenkään myön- 
tänyt minun viipyä Slobodskissa enemmän aikaa ja kun sikäläistcc 
votjakkien kanssa puhellessani buomasin heidän murteensa yleensi 
ybtäpitäväksi Glazovin votjakin kanssa, jatkoin muutaman tnnnin vii- 
vyttyäni matkaani Vjatkaan. Tänne saavuttuani kuulustelin rouva Pkk- 
viuiiNilta hänen miesvainajansa jättämiä kokoeimia ja sain tietää, eUä 
ne kaikki oli lähetetty Moskovan muinaistieteelliselle seuralle (kreivi- 
tär UvAROVAlle). PERvÜHixin kokoelmassa löytynee kaksi votjakki- 
laista sanaluetteloa, toinen pastori Pjotr MvsuKixin, toinen paston 
ZEuÖNovin kirjottama; sitäpaitse PERvümNin omia muistiinpanoja. 

Vjatkassa tulin myös tilasuuteen näbdä kimnaasin johtajan, hra 
NiRMiN'SKun tekemän kansatieteelbsen karttateoksen Vjatkan kuverne- 
mentista. Karttaa seuraa luettelo asukkaiden hikumäärästä joka kv- 
lässä. Eroavaisuudet uskonnossa ovat myöskin huomioon otetut ja 
merkityt sekä karttaan että luetteloon. Hra Nurminskij aikoi tarjota 
karttaansa Moskovaau painettavaksi, mutta jos tämä, kuten hän var- 
muudella luuli, eräistä syistä jo olisi myöhästä, suostuisi hän mielihy- 
vällä antamaan jäljennöksen teoksestaan Seuralle. Karttateosta säilv- 
tetään tätä nykyä Vjatkan tilastollisen komitean arkistossa. 

Vjatkasta pääsin jo pienellä höyryllä lähtemään etelään pain ja 
suoritin tuon läbes 100 penik. pitusen jokimatkan Vjatkasta Kasaaniin 
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talrivia Vjatka-, Kamä- ja Volgavirtoja myöten 2 72 vuorokaudessa. 
Taltaani takasin Kasaaniin kesäk. 9 p:nä odotin siellä vielä jelabu- 
galaista kielimestariani, Pjotr VASi'uEvia, jonka oli määrä Kasaanin 
kautta palata kotiseuduilleen, lähteäkseni vielä kerran käymään Jela- 
bugan Busurman Mozhga-kylässä. Tarkotukseni oli, kuten jo ennen 
olen maininnut, saada nähdä erästä suurta uhrijuhlaa, joka siihen ai- 
kaan oli toimeenpantava. Köyhän ajan tähden oli uhrijuhla kummin- 
kin lykätty epämääräseen tulevaisuuteen. 

B. Mozhgaan mennessäni kuljin Jurtoshur Kaksjy-kylän kautta, jossa 
opettaja Ivan FiUpov oli minulle kerännyt pienen kokoelman lauluja, 
satuja y. m. Se sisältää: 25 laulua, 43 arvotusta, 5 kertomusta, 3 
rukousta ja muutamia loitsuja. Kasaaniin jälleen palattuani onnistui 
minan saada kansakoulujen tarkastajalta, hra Vladislav IsLENTJEviltä 
Jeläbugan votjakin sanakirjan, joka käsittää sekä votjakkilais-venäläi- 
*ii että venäläis-votjakkilaisen osan. Kun hra IsLENTJEvin ei onnis- 
tdflut Kasaanissa saada sanakirjalleen kustantajaa, lahjotti hän mieli- 
hvrällä sanakirjansa Seuralle sillä ehdolla, että, jos Seura joskus tulisi 
painattamaan votjakkilaista sanakirjaa, niin hänen sanakirjastaan sähen 
otetat sanat varastettaisiin myöskin hänen venäjänkielisellä käännöksel- 
lään. Sanakirjan votj.-venäläinen osa sisältää noin 5,000 sanaa, siihen 
kaikki johdannaisetkin luettuina. Venäläis-votjakkilaisessa osassa on 
noin 15,000 venäläistä sanaa. Sanakirjaa tekemässä on ollut pääasialli- 
sesti kaksi kansak. opettajaa, hrat Vasilij Semjönov ja Ivan Pävlov. 
Työta on johtanut hra Islentjev. 

Kasaanista lähdin kotimatkalle heinäkuun 1 p:nä ja saavuin Hel- 
sinkiin saman kuun 7 p:nä\ oltuani matkalla siis viikkoa vaille vuoden. 

Vielä tahdon tässä lausua Seuralle nöyrimmän kiitollisuuteni 
siitä, että se antoi minulle tilasuuden matkan tekemiseen. 
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Loppuunkuluneen seuran yhdcksännen vaikutusvuoden kuluessa 
on jatkcttu edellisenä vuonna alkuunpantuja votjakin ja lapin kielen 
totkimuksia. Seuran stipendiaatti maisteri Yiuü Wichmann oleskeli sou- 
ran viime vuosipäivän aikana Karlyganin kylässä, jossa hänellä oli tilai- 
suus tutustua tTrzhum-Malmy'zhin tähän asti tuntemattomaan murtee- 
sen. Karlyganissa hän oleskeli viikon viidettä kuukautta. Tällä välin 
hän oli, sopivan tilaisuudcn tarjoutuossa, käynyt Jelabugan piirikun- 
nassa Busurman Mozhgan kylässä, jossa viipyi kaksi viikkoa. V. 1S92, 
maalisk. 27 p. Wichmann läksi Glazowin piirikuntaan siellä tutkiaksecn 
laajaa pohjoisinta votjakkimurretta, joka on ollut kaikkein vähimmin 
tunnettu. Matkalla sinne hän pysähtyi pariksi päiväksi Malmyzhin 
piirikunnan Seltan kylään, läpikäydäkseen MuNKAcsin siellä keräämät 
kielennäytteet. Glazowin piirikunnassa asettui Wichmann aluksi tiheim- 
mässä wotjakkilais-alueessa olevaan Glazovin kaupunkiin, siellä mikäli 
mahdollista läpikäydäkseen murteen sanavaraston wotjakkilaisen kansa- 
koulunopettajan, hra BuuiNin kanssa. Glazovista Wichmann teki pie- 
niä matkoja lähiseutuihin, m. m. Jozhevskin kirkonkylään, jossa oli 
tilaisuus tutustua sikäläisten bessermanien, erään votjakkilaistuneen 
turkkilaistatarilaisen kansan kieleen. Glazovista läksi Wichmann 3 p. 
kesäk. liikkeelle Vjatkan kaupunkiin päin, samalla kulkien Slobodskin 
piirikunnan votjakkilaisalueen kautta. Vjatkasta Wichmann matkusti 
alas Vjatka ja Kama virtoja myöten suoraa päätä Kasaaniin. Tehtyänsä 
täältä vielä matkan Jelabugan piirikuntaan hän läksi 1 p. heinäk. pa- 
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luumatkalle Suomeen, jonne hän saapui saman kuun 7 p. oltuaan mat- 
kalla viikkoa vailla vuoden ja tuoden muassaan erittäin kallisarvoisen 
saaliin. Eteläisten, Urzhum-Malmyzhin ja Jelabugan votjakkien luona 
Wk iimann sai sangen runsaan kansanrunouskokoelman. Pienempi o!i 
saalis Glazovin piirikunnassa, jossa venäläisyys edistyy suurin askelin. 
Noiden kahden murteen alalta on WiciiMAXxilla kirjuitettuna seuraavaa 
sisällvstä oleva kansanrunouskokoelma: 5öO laulua, kvmmenkunta it- 
kua, 40 rukousta, 37 loitsua, 70 sananlaskua, 440 arvoitusta ja 55 sa- 
tua. Näiden lisaksi mainittakoon vielä paikan- ja henkilüidennimien 
luetteloita sckä nein lf> savelmää. Sita paitsi WiciiMAXxilla oli var- 
sinkin etelävotjakkien luona tilaisuutta tekemään havaintoja votjakkien 
erittäin viehättävästä mytologiasta. Tärkeän lisän sanakirjallisiin mui>- 
tiinpanoihinsa hän sai Kasaanissa kansakoulujen tarkastajalta hra Is- 
lentjevilta, joka seuralle lahjoitti jotenkin laajan Jelabugan murUvn 
sanakirjan. 

Kun otammo huomioon että Amixoff jo ennen on tehnyt muL<- 
tiinpanoja Kasaanin ja »Sarapulin, unkarilainon Mvxkaosi tutkinut j>ü- 
asiallisesti Kasaanin, Sarapulin ja Malmyzhin sekä nyt viimeksi Wi'H- 
maxx Urzhum-Malmyzliin, Jelabugan ja Glazovin (siihcn luettuna 
sermanien) murteita, niin on süs votjakin kaikki päämurteet ainatin 
pääpiirteissään saatu vastaiselle tutkimukselle säilytetyiksi. 

Seuran toinen stipendiaatti, ruotsalainen kandidaatti K. B. Wik- 
lund tutki viime joulukuun kuluessa Offerdalin murretta pobjoises>a 
Jämtlandissa. Lähinnä pohjoiseen päin tästä murteesta olevaa Frost- 
vi kenin murretta tutkimaan ei Wikluxmii ollut pakko matkustaa ain; 
sinne asti, koska sattumalta östersundin kaupungin läheisyyteen 4 
asettunut Frostvikenista kotoisin oleva lappalaisperhe. Saadaksensi 
kuitenkin tilaisuutta oleskella itse Frostvikenin lappalaisten seurassa 
Wikmm) matkusti, Östersundissa kuukauden tutkittuansa mainittua 
murretta, heidän talviolopaikoilleen eteläisen Ängermanlandin metai» 
heitä etsimään, mutta ilman menestyksettä. Silloin Wikluxd ryhtyi 
tutkimaan lähintä pohjoista murretta, "Wilhelminan murretta, jota p»- 
huvia kielimestareita hän tapasi Hammarsössä sekä myös Pengsjön 
kylässä Anundsjön pitäjässä. Vielä oli jäänyt tutkimatta Skalstugan 
murre (Undersakerin ja Kallin välillä); tätä murretta Wiki.i xr> tutki 
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Asan kylässä Enaforsin aseman lähellä, kunnes hän 23 p. huhtik. tänä 
vuonna päätti matkan&a. 

Tällfi jo viimc vuoden tammikuussa alottamallaan matkalla Wik- 
i.r\D on tutkinut seuraavia murteita: 1) eteläisen Härjedalenin, 2) poh- 
joisen Härjedalenin ja Undersäkerin, 3) Kkalstugan soutujcn, 4) Kallin, 
Uffcnlalin ja Hotagenin, f>) Frostvikenin ja 0) Wilhelminan murteita. 
Matkaltaan on Wikixxu tuloksina tuonut mukanaan noin 7,500 sanaa 
sisältävän sanakirjan, joista suurin osa on läpikäyty kaikilla murre- 
aloilla, sitä paitsi täydellisiä muoto-oppeja sekä joukon erisisällyksisiä 
muistiinpanoja. Kielcnnäytteitä ei WiKi.vsn ole koonnut, koska hauen 
mit'lestaan niiden hyöty ei rastaa sitä suurta vaivaa, joka niihin on 
l'antava. jos tahtoo niitä saada likimainkaan oikeiksi ja täydellisiksi. 
Sita vastoin on hän raotsiksi tehnyt sangen paljon folkloristisia muis- 
tiinpanoja. 

Lapin kicli on kaikista suomalais-ugrilaisista kielistä etenkin aän- 
?*nmuodostuksensa puolesta viehättävimpiä ja sc on omansa, miltei 
encmmän kuin mikään muu suomalais-ugrilainen kieli, valaisemaan 
mvös suomen kielen historiaa. Suomalais-ugrilainen tiede on erityi- 
>t*>sä kiitollisuuden velassa hra WiKLUxoille näiden lappalaisten aines- 
t»n kokoomisesta, jonka työn hän on tehnyt mitä vaikeimmissa oloissa, 
panemalla alttiiksi oman mukavuutensa ja vieläpä terveytensäkin. 

Paitsi sitä, että seuran omat stipendiaatit ovat olleet tyüssä, on 
seura antanut eri henkilöille raha-apuja suomalais-ugrilaisten kansojen 
mnouden keräämistä varten. Niin on seura antanut 200:n ruplan suu- 
ruisen apurahan toht. Huirrin toimeenpaneman virolaisen kansanrunou- 
< 1 n keräyksen edistämiseksi. Näillä rahoilla on toht. Hurt lähettänyt 
virolaisen alueen eri osiin, Pohjois-Viroon, saarille ja Voran piirikun- 
taan, viisi kerääjää, joista neljä on jo kokoelmansa toht. HcRiille lä- 
hettänyt, Tässä yhteydessä mainittakoon että Seura on Pictarin tiede- 
akatemialta kysynyt, eikö akatcmia katsoisi voivansa valmistaa toht. 
HrRiille tilaisuutta hänen kokoelmainsa julkaisemiseen; akatemia on 
kuitenkin tahtonut jättää tämän asian ratkaisemisen siksi, kunnes toht. 
Hukt saapi hänellä tekeillä olevan uuden laitoksen Wiedeuan-nui sana- 
kirjaa painosta. 

Pienemmällä raha-avulla seura on kannattanut mokshalaisen ta- 
lonpojan S. I. SiRixiNin jatkuvia kausanrunouden keräyksiä sekä anta- 
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mit matkarahaa samanlaisia keräyksiä vartcn ersamordvalaisten keskuu- 
dessa Kasaanin opettajaseminarin yhteydossä olevan mordvalaisen kan- 
sakoulun opettajalle hra M. JevsevjevüIo. 

Kirkkoherra X. P. Barsow on seurallc lähottänyt tekemänsä Pen- 
zan läanin kansatieteellisen kartan, johon mordvalaisten eri haarat nick- 
shalaiset ja ersalaiset ovat erikseen merkityt Tämän kartan täydfn- 
nykseksi hän on myöhemmin lähcttänyt luettelon mordvalaisia paikan- 
nimiä. Hän on myoskin pannut muistiin miiutamia mordvalaisperäisi.i 
sukunimiä Rjäzanin läanin Skopinskin piirikuntaan kuuluvasta Wim;-' 
nimisestä kylästä sekä koonnnt joitakuita orsamordvalaisia lauluja. 

Mainitaksemme niitä tutkimusmatkoja, joita ei scura ole alkuiin- 
pannut, ovat ylioppilasosakuntien lähettämät tutkijakunnat tänä, niin- 
kuin edellisinäkin vuosina koonneet aincksia oman maan kansatiettvlk*. 
Yiipurilaisen osaknnnan lähettiläät hrat A. Hkinonex ja U. Sihelh-< 
päättivät Kurkijoen ja alottivat Lappeon kihlakunnan tutkimista. H5- 
mäläisosakunnan tutkijakunta, hrat J. V. Wau.in ja A. F. Pki.tovfa 
taas liikkuivat Päijänteen itärannoilla Suomalaisen Kirjallisuuden &■«- 
ran kansanrunous-stipendiaatti V. Forsbero on matkaltaan Länsi-Ink» 
ristä tuonut noin KX) kansatietcellistä, esinettä, m. m. rayös varjalai>;;i 
pukuja. Toht. Tu. Snmxivrin perustama kansatieteellinen yhdistv« 
M tiu r ah ai seU on tänä vuonna tehnyt ohjelnian kertomuksia vartn. 
maanviljelyksestä; kansatieteellisiä kertomuksia .eri seuduilta maato on 
Suomalaisen Kirjallisuuden Seuralle saapunut noin 30 kappaletta. 

Muinaistieteen alalla on tärkein ilmiö viime vuoden kuluessa tobt- 
Tn. Saivmvrin Tivtoja Karjalan rautakaudcsta nimisen arvokkaan te^l- 
sen ilmestyminen, jossa Karjalan muinaisuus on muinaisajan hauduists 
loihdittu esiin nykvajan nähtäväksi. 

Tässä yhteydessä mainittakoon että maan muinais- ja kansatie- 
dettä varten on saatu vuoden kuluessa kolme vakinaista valtion virkw. 
kaksi inteudentin- ja yksi konservaattorin-virka, joten siis müden tie- 
teiden edustajat saattavat entistä enemmän tieteellensä antautua. 



Uusien virkojen puheina ollessa on mainittava, että tämän vuoden 
kuluessa 011 eräs seuran alkuunpanosta tehtv ehdotus tullut korkeim- 
massa paikassa hyväksytyksi. Seuran varaesimies professori 0. Don* 
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xkk teki sou ran kukouksessa 11 p. tammik. 1890 ehdotuksen, että seura 
kt'hi.tttaisi yliupiston kunsistoria uttamaan punnitakseen, cikö suomen 
kielen ja kirjallisuudon professuuri aineen laajuuden ja isänmaallisen 
tärkeyden vuoksi olisi jaettava kahtia. Kirjelmässä 1 p:ltä maalisk. 
1*0U seura kääntyi tällä ehdotuksella konsistorin puolecn, joka syk- 
syllä 1891, saatuaan tiedekunnan puoltavan lausunnon, päätti ottaa eh- 
dotuksen omakscen. Sen jälkeen kuin maamme hallitus oli yksimieli- 
scsti ehdotusta puoltanut, ilmestyi 17 p. clok. tänä vuonna Keisarilli- 
>en Majesteetin armollinen käskykirje, jossa säädettiin suonienkielen ja 
kirjallisuuden professuuri jaettavaksi kahteon vakinaiseen professuuriin, 
joista toinen käsittäisi suomen kieltä ja kirjallisuutta, toinen suomalais- 
uirrilaista kiolitiedottä. Kokouksessaan 24 p. viime syysk. seura lausui 
maamme Hallitukselle kiitollisuutensa tastä kotimaiselle tieteelle suo- 
■lusta Iahjasta. 



Vuoden kuluessa on painosta ilmestvnyt seuran Aikakauakirjan 
kvmmenes vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: Julius Kkohx, 
Svrjäniläisia itkuja noidon miehello-annon aikana; G. 8. Lytkin, Syr- 
jänische Sprachproben, transscribirt von P. Kuankx; Sama, Syrjänische 
Sprachproben, übersetzt von Yiuö Wiuhmaxx; Kaakle Kkohx, Histoiro 
«lu traditionisme en Estonie; Julius Kkohx, Das Lied von dem Mäd- 
chen, welches erlöst werden soll: A. 0. Heikel, Kahdeksas arkeolooginen 
kongressi Moskovassa 1890; K. B. Wikluxd, Die nordischen lehnwörter 
iu (Ion russisch-lappischen dialekton; sama, Ein beispiel des lativs im 
lappischen; sama, Nomen-verba im lappischen; sama, Das Kola-lappische 
Wörterbuch von A. Gesetz; Vuosikertomukset vv. 1890 ja 1891; Suo- 
lualais-ugrilainen seura 1^92. 

Syyssuvesta jnlkaisi seura komean julkaisun Inscriptions de V Or- 
thon rcciteillies jKir Vexpvdition finnohc 1800 vi jmbUrcs pur la So- 
ch'tv Finno-ouyrimne. Tämä teos, jonka julkaisemista maamme hal- 
litus on kannattanut 8,500:n markan raha-avulla, sisältää toht, HniKKLin 
kertomuksen hänen johtamansa retkikunnan matkasta Orkhoniin, hänen 
kirjoittamansa kuvauksen Orkhonin muistomerkeistä ja Transbaikalian 
muinaismuistoista sekä vielä lisäksi toht Hkikelui kirjoitukset tukiu- 
kansasta ynnä kahdesta ensimäisestä Orkhonin muistomerkistä, ja ui- 
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gurcista ynnä kolmannesta muistomcrkistä. Profcssori Gkukü vux der 
Garklkntz Berliinistä on teokseen nntanut käännOksen ensimäisen 
muistomorkin kiinalaisen tekstin sisällyksestä sekä profcssori <i. Dk- 
YKida Pariisista tutkimuksen ja selityksen toisen ja kolniannen muisto 
merkin kiinalaisista katkclmista. Profcssori 0. Don :n kr, joka yhdcssä 
toht. A. 0. HKiKELin kanssa on pitänyt huolen teoksen julkaisemisesta. 
on kirjoittanut tutkimuksen jeniseiläiscstä kirjaimistosta. Tämän jäl- 
kecn scuraa muistomerkkien typografinen teksti ja 0. DoxxEKin tekenm 
ensimäisen ja toisen muistomerkin sanakirja. Lopuksi on teoksessa 
6u' kuvataulua ja karttalchti. Teoksen esitti Lontoon orientalisti-konj;- 
rcssille seuran edusmiehenä prof. 0. Donnkk. Julkaisu on herättänvt 
laajoissa piireissä huomiota ja on epäileniättä edistävii näiden Aasian 
historialle tärkeiden kirjoitusten selittämistä. 

Osotukseksi näihin kirjoituksiin liittyvästä mielenkiinnosta on kat- 
sottava, etta niiden kahden ulkomaalaisen sinologin lisäksi, jotka uvat 
kirjoittanect äskenmainittuun teokseen, myöskin kolmas, kiinan kiel«'« 
profcssori Leidenin yliopistossa G. Schlegel, on tarjoutunut seuran tvi- 
mituksissa kirjoittamaan ensimäisen muistomerkin kiinalaisesta telü- 
tistä. Hünen kirjoituksensa, jonka teksti on painettu Leidenissä, on ni- 
meltään La stele fum'raire du Teghin Giogh et sex rapides et tra- 
dueteurs chinois, nuses et allemands ja on üskettäin valmistunut pae 
nosta seuran toimitusten (Mvnwires) kolmantena osana. 

Paraikaa on painossa seuraavat kirjoitukset, jotka aikoinaan t-iüe- 
vat muodostamaan osia seuran toimituksista: 1) prof. 0. Dunxemc 
Wörterverzeichnis* zu dm Inscriptions de VImisse'i, josta puoli k«!- 
matta arkkia on painettu; 2) Maist. H. Paasoskn MorduiniseJw Laut- 
lehre, joka on vasta painoon pantu; 3) Riaist J. J. Mikkolah Berüh- 
rungen zwischen den westfinni-ischm und den slavischen Sprachen* 
Yksi arkki on painettu. 

Painoon valmistetaan paraikaa maist. Y. Wichmanmü votjakkilai- 
sia kielennäytteitä. 

Kulnneen vuoden aikana on seuran kokouksissa pidetty esik/nuä. 
niinkuin tähänkin asti. Sen jalkeen kuin Suomalaisen Kirjallisnaden 
Seura suosiollisesti antoi juhlasalinsa seuran kokoushuoneena kavtettä- 
väksi, on seura saattanut esitelmiä kuulcmaan kutsua suurempaakio 
yleisöä ja siten tehdä laajemmissa piireissä suomalais-ugnlaisten kan- 
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sujen dämää tutuksi. Kahdcssa kokouksessa tanä syksynä on ollut 
pieiii etnogralinen näyttcly: 22 p:nä lokak. taiteilijain kreivi L. Si*ar- 

ium ja E. WiKSTRöMin jarjestamä karjalaisten kuosien näyttcly, jonka 
ohessa näytettiin projektorilla suurcnncttuja kuvia Karjalasta, sekä 12 
j». manrask. kand. K. B. WiKLixnin järjestämä lappalaincn näyttcly, jo- 
hon esincet ja valokuvat saatiin Ylioppilaskunnan kansatieteellisestä 
museosta ja Suomcn maantieteelliseltä yhdistykscltä ynnä muutamilta 
yksityisiltä. 

Scuraavnt esitelmät on scuran kokouksissa pidctty: A. Almbero: 
1) Hunfalvy-albumista. 2) I. Halaszm lappalaisesta matkasta, :$) Prof. 
Zs. Siuoxvin »Uudempaa suomalaista kicliticdettä* koskcvasta esitel- 
mästä; 0. Dünner: 1) Kulitinas Louis Litien BoNAiwirren suonialais- 
ucTilaisista harrastuksista, 2) Paayali HuxFALwn elämästä; Ilmaki 
Kroiix: mordvalaisista kansansävclmistä; K. Krohn: 1) crään katooli- 
*n loitsun lcviämisesta Suomessa, 2) toht. Huirrin virolaisista kansan- 
ranondcnkcräyksistä, 3) Domknk o CoMPARtmin Kalevala-teokscsta, 4) 
Kitvalan Hdkavirsicn runomitasta; A. Mkukman: Patkanovui »Ostjak- 
kilaisen sankarin tyyppi« nimisestä tcoksesta ; H. Paasonen : iraanilaisista 
lainasanoista mordvan kielessä; E. N. Setälä: 1) muutamista lappalai- 
sista kirjoista; 2) Ali-hoxse Düuois in »Fragments philologiques* (T. IV) 
nimisessä teoksessa olevasta mordvan kicltä koskcvasta esityksesta; i\) 
Nurjan suomalaisista murteista (Kvumangenissa ja Lyngcnissä) seminaa- 
rinjohtajan J. QvmsT vnin ilmoitusten nojalla, 4) Mlnkacsiu julkaisemista 
vogulilaiscn kansanrunouden tuotteista; Louis Suarre: Vcnäjän Karjalan 
kansatieteellisistä oloista; Y. Wriimaxx : matkasta votjakkien luona; K. B. 
Wikluxd: 1) matkasta Kuotsin lappalaistcn luona: 2) lappalaistcn elä- 
mästä. Picncmpiä ilmoituksia ovat scuran kokouksissa antaneet A. 
Almrer«,, 0. Donner, K. Kkoiin, H. Paasoxex ja E. N. Setälä. Eri- 
tyisesti lausuttakoon tässä scuran kiitollisuus niillc kahdclle mnukalai- 
selle. hroillc kreivi L. SpahreIIc ja K. B. WiKuxnille, jotka ovat scu- 
ran kokouksissa pitäneet huvittavia esitelmiä ja joista jälkimäinen on 
osottanut scurallc sen suuren kohteliaisuuden, että hän on esitelmänsä 
pitanyt suomcn kielellä. 

Vuoden kulucssa scura on kadottanut kaksi kunniajäsentänsä. 
Viimc huhtik. In p:nä vaipui kuolemaan professori Jooseiti Bldenz, 
juka kahden viimciscu vuosikymmenen kulucssa on ollut Unkarin suo- 
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malais-ugrilaisen tutkimuksen varsinaiscna johtajana ja jokii tätä tie- 
dettä on suurcsti edistyttünyt Täinä kuolemantapaus on sitä surulli- 
sempi, kun se iuhimillisesti katsoen tapabtui liian aikaisin, hänen ul- 
Iessaan ainoastaan 55:n vuodcn iässä. 

Viime kesänä kuoli iäkäs ruotsalaincn professori vapaaherra G. 
v. Dürex, jonka etnografinen teos Iappalaisista on vleisesti tunnettu. 

Tämän vuoden alussa, 8 p. tammik. muutti tuonen tuvillc seuran 
ensimäinen kirjeenvaihtaja-jäsen, Kasaanin opettajaseminaarin johUja 
Nikolai Ivaxovitsii Ilmixsku, joka vilpittömästi on harrastanut Venä- 
jän inorotsien« oloja ja joka mttä lämpimimmin on suosinut seuran 
pyrintöjä, antaen tebokasta apuansa seuran lähettämille stipendiaateille. 

Kunniajäseniksi on seura viime lokakuun 22 p. valinnut Suo- 
mcnmaan Ministeri-valtiosibteerin, Hänen Ylhäisvytensä Woldkmar Carl 
v. DAEiiNin, joka seuran tarkoitusperiä kohtaan on osottanut harrastus- 
tansa, sekä 12 p. marrask. kuuluisan tanskalaisen kielentutkijan profes- 
sori Vh.h. TiioMSExin Köpenhaminasta, joka jo v. 1884 valittiin seuran 
kirjeenvaihtaja-jäseneksi, vnna etevän Kalevalan tutkijan, professori IV 
mexro CoMi'vVBETTin Florensista. Kirjeenvaihtaja-jaseneksi valittiin vii- 
meksi mainittuna päivänä lähetystön sibteeri Charles Norton 
cumüe Eliot, tunnettu oivallisen englauninkielisen suomen kieliopin 
tekijänä. Vuoden kuluessa on seura valinnut ensimmaiset tyoskentele- 
vät jäsenensä benkilöistä, jotka toimien suomalais-ugrilaisten kansojen 
asuma-aloilla, ovat osottaneet seuran pyrintöjä barrastavansa, nimittäin 
20 p. belmik. kirkkoberra Nikolai Petromtsh Barsovhi, joka on ko- 
toisin mordvalais-alueelta, ja 24 p. syysk. kansakoulujen tarkastajaa 
Vladislaw Alekseievitsii IsLEXTJEvin Kasaanista, joka on seuralle lah- 
joittanut jo mainitun votjakkilaisen sanakirjan. 

Seuran jäseniksi on valittu professori 0. E. Tuueer ja dosentti 
toht. A. 0. Kiulmax, joka jälkimäinen on ruvennut perustavaksi jäseneksi. 

Hclsingissä 2 p. jouluk. 18D2. 
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JAHRESBERICHT DER FINNISCH-UGRISCHEN 
GESELLSCHAFT 1892. 



Im verflossenen neunten wirkungsjahr der gesellschafl wurden die 
im jähre vorher begonnenen wotjakisehen und lappischen forsehungen 
fortgesetzt. Mag. Ykjö Wihimann befand sich als Stipendiat der gesell- 
«haft zur zeit des letzten jahrestages im dorfu Karlygan, wo er gele- 
genheit hatte den bisher unbekannten Urshum-Malmyshcr dialekt ken- 
nen zu lernen. In Karlygan hielt er sich vier monate und eine woche 
auf. Dazwischen hatte er, da sich günstige gelegenheit bot^ einen ab- 
stecher ins dorf Busurman Moshga (im Jelabugaer Kreis) gemacht 
und dort zwei wochen verweilt. Am 27. märz 1892 begab sich Wich- 
mann in den Glasower kreis, um dort den weitverbreiteten nördlich- 
sten wotjakendialekt zu erforschen, der bis jetzt am wenigsten bekannt 
gewesen ist. Auf der reise dahin verweilte er einige tage im dorf Selta 
(kreis Malmysh), um die von Mi nkacsi dort gesammelten sprachpro- 
ben durchzugehen. Im Glasower kreis Hess sich Wichmann anfangs in 
der stadt Glasow nieder, die im dichtesten wotjakengebiet liegt, um dort 
nach möglichkeit unter beihilfe der volksschullehrers herrn Budix 
den wortvorrat des dialektes durchzugehen. Aus Glasow machte Wich- 
mann kürzere ausflüge in die umgegend, u. a. ins kirchendorf Jo- 
shewski, wo er gelegenheit hatte mit der spräche der besserma- 
nen, eines wotjakisierten türkisch-tatarischen Stammes, bekannt zu 
werden. Aus Glasow machte sich Wichmann am 3. jnni nach der 
stadt Wjatka zu auf und nahm seinen weg durch das wotjakengebiet 
im Slobodsker kreis. Aus Wjatka reiste Wichmann längs den Hussen 
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Wjatka und Kama geraden weges nach Kasan. Nachdem er hier nwh 
eine reise in den Jclabugaer kreis gemacht hatte, begab er sich am 1. 
juli auf den rückweg nach Finnland, wo er am 7. juli ankam. \\»n 
der Forschungsreise, die eine woehe weniger als ein jähr gedauert hatte, 
brachte er eine sehr wertvolle ausbeute mit. Bei den südlichen wotja- 
ken (in den kreisen Urshum-Malmysh und Jelabuga) sammelte Wuh- 
mann reichliche folkloristiche materiahen. Kleiner war die ausbeute im 
Glasower kreis, wo die russilicierung mächtig vorwärts schreitet. An 
folkloristichen materialien hat Wichmann aus diesen beiden dialektge- 
bieten folgendes aufgezeichnet: 550 lieder, einige zehn klagelieder. 40 
gebete, 'M Zauberformeln, 70 Sprichwörter, 440 räteel und 5f> märchen. 
Ausserdem mögen noch erwähnt werden orts- und personennamen nebst 
ungefähr 15 meludieen. Weiter hatte Wichmann, besonders bei dtn 
südlichen wotjaken, gelegenheit über ihrti sehr interessante nrytho 
logie beobachtungen zu machen. Einen wichtigen beitrag zu seinen 
lexikalischen aufzeichnungeil erhielt er in Kasan vom volksehulcnins- 
pektor herrn Isi.entjkw, der sein ziemlich umfangsreiches wörterbueli 
des Jelabuga-dialekts der gesellschaft vermachte. 

Ziehen wir in betracht, dass Amixoff schon früher aufzeichnun- 
gen gemacht hat aus dem Kasaner- und Sarapulerdialekt, dass der 
ungarische gelehrte Minkacsi hauptsächlich den Kasaner-Sarapuler 
und Malm} sher-dialekt erforscht hat und nun zuletzt Wichmann «Im 
Urshum-Malmysher, Jelabugaer und Glasower (resp. den der 1«> 
sermanen), so zeigt sich, dass alle hauptdialekte des wutjakischciL 
wenigstens in den grundzügen, für zukünftige forschungen gerettet sin-' 

Der andere Stipendiat der gesellschaft, kand. K. Ii. Wiki.ind an? 
Schweden, erforschte im verflossenen december den Offerdaler-diairlt 
im nördlichen Jämtland. Zur erforsch ung des nördlichen naebbaniia- 
lekts in Frostviken, brauchte Wiklund nicht erst bis ins gebiet seltei 
zu reisen, da sich bei der Stadt Östersund zufallig eine lappenfamilii 
aus Frostviken niedergelassen hatte. Um doch gelegenheit zu halwu 
die Frostvikcnschen läppen aus eigner anschauung kennen zu lernen, 
reiste Wiklund, nachdem er sich in Östersund einen monat lang mit 
dem erwähnten dialekt beschäftigt, ins südliche Angermanland, um sie 
«lort in ihren Winterquartieren in den wäldern aufzusuchen, doch ohne 
erfolg. Dann machte sich Wiklund an die erfurschung des nördlichen 
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nachbardialektes in Wilhelmina, und fand geeignete sprachmeister in 
Hammarsö und im durf Pcngsjö (kirehspiel Anundsjö). Unerforscht 
war noch geblieben der Skalstuga-dialekt (zwischen Undersäker und 
Kall); letzteren erforschte Wiklund im dorf Asa (in der nahe der Sta- 
tion Enafors) bis zum schluss seiner reise am 23. april d. j. 

Auf dieser schon im januar des vorigen jahres begonnenen reise 
bat Wiklund in folgenden gebieten dialektforschungen gemacht: 1) in 
Sful-Härjedal, 2) in Nord-Härjedal und Undersäker, 3) in den geben- 
den von Skalstuga, 4) in Kall, Offerdal und Hotagen, 5) in Frostwiken 
udiI (>) in Wilhelmina. Als reiseergebnis hat Wiklund mitgeholt ein 
Verzeichnis von circa 7,000 Wörtern, deren grösster teil in allen dia- 
lektgebieten durchgegangen wurde, ausserdem vollständige formenlchren 
und eine menge von aufzeichnungen verschiedenen inhalts. Sprachpro- 
ben hat Wiklund nicht gesammelt da nach seiner ansieht ihr nutzen 
nicht der grossen mühe entspricht, die man anzuwenden hat* um sie 
mh nur einigermassen genau und vollständig zu erhalten. Dagegen 
hat er im schwedischen recht viele folkloristische aufzeichnungen ge- 
macht. 

Das lappische gehört, besonders bezüglich seiner lautbildung, zu 
den interessantesten unter den finnisch-ugrischen sprachen und ist viel- 
leicht mehr als irgend eine andere derselben geeignet, auch die ge- 
flächte des finnischen zu beleuchten. Die finnisch-ugrische Wissenschaft 
ist herrn Wiklund zu besonderem dank verpflichtet für das sammeln 
dieser lappischen Materialien, eine arbeit, die er unter den schwierig- 
sten Verhältnissen gemacht, für die er bequemlichkeit und gesundheit 
preisgegeben. 

Ausser dem, dass die gesellschaft Stipendiaten ausschickte, hat sie 
auch verschiedenen persönlichkeiten geldbeiträge zukommen lassen zur 
sammlung folkloristischer materialien unter finnisch-ugrischen Völkern. 
So hat sie dr. J. Hurt mit 200 rubeln unterstützt in den von ih::i ins 
werk gesetzten folkloristischen Sammlungen unter den esten. Mit die- 
sem gelde hat dr. Hurt in verschiedene estnische gebiete, nach Nord- 
Estland, auf die inseln und in den Werroschen kreis fünf > iinmler 
ausgeschickt von denen vier ihre ausbeute dr. Hurt schon zugesandt 
haben. Zugleich möge erwähnt werden, dass die gesellschall bei der 
Akademie der Wissenschaften in 8t. Petersburg angefragt hat, ob die- 
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selbe nicht dr. Hurt möglichkeit schaffen könnte zur Veröffentlichung 
seiner Sammlungen; die Akademie hat die ontseheidung der suche auf- 
zuschieben beschlossen, bis der druck des von dr. Hurt redigierten Wic- 
demann'schen lexikons abgeschlossen wäre. 

Mit einer kleinereu summe unterstützte die gesellschaft die fort- 
gesetzten folkloristischen Sammlungen des mokschanischen baucra S. 
I. Siiukin und gab ein reisestipendium zu ähnlichen Sammlungen unter 
den ersa-mordwinen dem lehrer der in Verbindung mit dem Kasaner lch- 
rerseminar stehenden mordwinischen Volksschule herrn M. Jewsewjkw. 

Der priester N. P. B.utsow hat der gesellschaft seine ethnogra- 
phische karte des gouvernements Pensa zugeschickt, auf welcher dir 
beiden stamme der mordwinen, die mokschaner und ersaner. beson- 
ders angemerkt sind. Als Vervollständigung der karte folgte später 
ein Verzeichnis mordwinischer Ortsnamen. Auch hat er einige farnilieii- 
namen mordvinischen Ursprungs aus dem dorf Welmie (gouvemement 
Kjäsan, kreis Skopinsk) aufgezeichnet und etliche ersa-mordwinisofo 
lieder gesammelt. 

Um auch solche forschungsreisen zu envähnen, die nicht von der 
gesellschaft ausgegangen sind, so haben von studentenkorporatiWn 
ausgeschickte forscher nach dem beispiel früherer jähre auch in diesem 
materialien zur ethnographie Finnlands gesammelt Die von der ^'i- 
burger korporation ausgesandten herren A. Hkixonex und U. Sikki.il> 
schlössen die forschungen im distrikt Kurkijoki ab und begannen neue 
in Lappvesi. Von Seiten der Tawastländischen korporation bewegten 
sich die herren J. W. Walmx und A. F. Pkltoxex an den ostufern «V 
Päijänne. Der Stipendiat des Finnischen Litteratur-Gescllschafl V. 
Fousbekg hat von seiner folkloristischen tour in West-Ingermanland 
circa 100 ethnographische gegenstände mitgebracht, unter anderem auch 
wotische Volkstrachten. Der von dr. Tu. S< iivindt gegriindete ethno- 
graphische verein »MuurahaiseU (= Ameisen) hat in diesem jähr 
ein programm für Sammlungen über den ackerbau aufgestellt An omo- 
graphischen berichten aus verschiedenen gebieten des landes liefen hei 
der Finnischen Litteratur-Gesellschaft ungefähr 30 ein. 

Auf dem gebiete der archäologie ist die wichtigste erscheinun? 
des vorigen jahres dr. Tu. Sliivixüt s: Tietoja Karjalan rautakaudesta . 



Digitized by Google 



XI, 



Jahresbericht 1892. 



13 



tine bedeutende arbeit, welche das karelische altertum aus den grä- 
tern der vorzeit vor die äugen der Jetztzeit zaubert. 

In Verbindung damit möge erwähnt werden, dass für die archä- 
yioaie und ethnographie des landes im verlauf des jahres drei ordent- 
liche staatsposten eingerichtet wurden, zwei intendenten- und eine kon- 
^rvatorsb'lle: es können sich also die Vertreter dieser Wissenschaften 
mehr als früher ihrem fache widmen. 



Da von neuen amtern die rede ist, soll nicht unerwähnt bleiben, 
•lass im verlauf dieses jahres ein auf anlass der gesellschaft gestellter 
antrag Höehsterseits bestätigt worden ist. Der vicepraeses der ge- 
>'Hschaft, prof. dr 0. Dünn kr, stellte an der Sitzung des 11. jan. 1890 
•kn an trag, die gesellschaft solle sich mit der bitte an das Konsisto- 
üim der Universität wenden, dass dieses die frage einer eventuellen 
vilung der professur für finnische spräche und litteratur, in anbetracht 
ihres umfangreichen gebietes und ihrer bedeutung für die vaterländische 
Wissenschaft, einer diskussion unterziehen möge. In der Zuschrift vom 
1- märz 1K90 wandte sich die gesellschaft mit einer diesbezüglichen bitte 
an das Konsistorium, welches im herbst 1891, nachdem auch die historisch- 
philologische Sektion der philosophischen fakultät ein günstiges gutachten 
abgegeben, den Vorschlag zuzustimmen beschloss; nachdem auch der 
Finnländische Senat sich einstimmig für denselben ausgesprochen, geruhte 
•"wne Kaiserliche Majestät in der gnädigen Verordnung vom 17. aug. d.j. 
'lie teilung der professur für finnische spräche und litteratur in zwei or- 
dentliche professuren anzubefehlen, die eine für finnische spräche und litte- 
ratur, die andere für finnisch-ugrische Sprachwissenschaft. In der sitzung 
24. sept. d. j. sprach die gesellschaft der Regierung des landes ihren 
'tank aus für diese förderung der vaterländischen Wissenschaft. 



Im verlauf des jahres erschien im druck der X. band des von der 
gesellschaft redigierten Journal de la Soeietf Finno-ougrimne, fol- 
Swule aufsätze enthaltend: Julius Krohn, Syrjänische klagelieder zur 
z «t der hochzeit (linn.); G. S. Lytkin, Syrjänische Sprachproben, trans- 
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serihirt von P. Kijankn; ders., Syrjänische Sprachproben, übersetzt von 
Yiuü Wk hm.vnn ; Kwiii.k Kroiin. Histoire du traditionisme en Estonie: 
Jmus Kkohx, Das Lied von dem Mädchen, welches erlüst werden soll: 
A. 0. Hkikkl, Der VIII archäologenkongress in Moskau 1890 (linn.h 
K. B. Wikuxd, Die nordischen lehn Wörter in den russisch-lappischen 
dialekten; ders., Kin heispiel des lativs im lappischen: ders., Nomen- 
verha im lappischen: ders., Das Kola-lappische, Wörterbuch von A. Ok- 
xetz: Jahresberichte von 181)0 und 18'Jl: Die Finnisch-Ugrische Oe- 
sellschaft 1SD2 (finn. und franz.). 

Im Spätsommer verölTentlichte die Gesellschaft das stattliehe werk 
Insvriptions *le VOrhhon rce-ueillien pur VvxjuklHion fiiuioise 1SU0 et 
publiirs par In Socir'tc Finiw-omjrininr. Dieses werk, dessen Veröffent- 
lichung die Regierung des landes mit einer summe von K'mk» mark 
unterstützte, enthält dr Heikels bericht über die unter seiner leitmiir 
gemachte reise nach Orkhon, seine beschreibung der denkmäler in 
Orkhon und der altert inner Transbaikaliens, ausserdem dr. Hkikkus ar- 
beiten über das tukiu-volk und die zwei ersten denkmälern in Ortho«, 
sowie über die uiguren und den dritten denkmal. Professor Georg vos 
i»ek Oabelextz in Kerlin hat dem werk eine Übersetzung des chinesischen 
textes auf dem ersten denkmal beigefügt und professor G. Devkkia in Paris 
eine Untersuchung und erklärung der chinesischen bruchstücke auf dem 
zweiten und dritten denkmal. Prof. 0. Doxxek, der zugleich mit dr. A. 0. 
Heikel die herausgäbe des werkes besorgte, hat eine Untersuchung über 
das jeniseische aiphabet geliefert. Darnach folgt der typographische text 
der denkmäler und 0. Doxxek's Wörterverzeichnis des ersten und zweiten 
denkmals. Zum sehluss linden sich Iii» autotypische tafeln und eine karte. 
Das werk wurde dem Londoner orientalistenkongress von prof. 0. Donner 
als Vertreter der gesellschaft vorgestellt. Die Veröffentlichung hat in 
weiten kreisen aufmerksamkeit erregt und wird zweifellos die erklärung 
dieser für Asiens geschiente wichtigen inschriften fordern. 

Als zeichen, welches interesse diese arbeiten erweckt, mag dienen, 
dass ausser diesen beiden ausländischen Sinologen, die beitrage zu dem 
erwähnten werk geliefert, auch ein dritter, der professor der chinesischen 
spräche an der Universität Leyden, G. Schleoei., sich bereit erklärt hat 
in den Mcmoires der gesellschaft über den chinesischen text des er- 
sten denkmals zu schreiben. Seine arbeit* die in Leyden gedruckt ist 
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tni£t den titel La stfilc funnaire du Tvghiu Giogh et ses copistes et 
tiwhtcteurs chinois, russes et allrmands, und hat eben als dritter teil 
<k Wuwires der gesellschaft den druck verlassen. 

Im druck befinden sich eben folgende arbeiten, und sollen als teile 
der Mrinoires erscheinen: 1) prof. 0. Dunsens Wörterverzeichnis* zu 
(hi Iuscriptions de l'h'nissci; 2 l / 2 bogen sind bereits gedruckt; 2) Mag. 
H. Pwsonkns Mordwinische, Lautlehre, welche eben in den druck ge- 
Hwn ist; vi) Mag. J. J. Mikkoi.as Berührungen zwischen den west- 
ftnnischm und shivischen sprachen. Ein bogen ist gedruckt 

Zum druck werden eben vorbereitet mag. Wkhmanns Wotjahische 
<}oachprolM?n. 

Im verflossenen jähr wurden auf den Sitzungen der gesellschaft 
vortrüge gehalten, wie auch bisher. Nachdem die Finnische Littera- 
tur-Gesellschaft ihren festsaal der gesellschaft als sitzungslokal 
freundlichst zur Verfügung gestellt hat, hat diese zu den vortragen ein 
grösseres publikum auffordern und so das leben finnisch-ugrischer Völ- 
ker auch in weiteren kreisen bekannt machen können. Zwei herbst- 
Sitzungen brachten kleine ethnographische ausstellungen : am 22. okt. 
eine von den kunstlern graf L. Spakre und K. WiKsruüm arrangierte 
Ausstellung karelischer muster (zugleich wurden projektorisch vergrös- 
>erte bilder aus Kardien gezeigt); und am 12. nov. eine von kand. K. 
B. Wiku m> arrangierte lappische ausstellung, zu welcher gegenstände 
und bilder das Ethnographische Museum der Studentenschaft, die Fin- 
nische Geographische Gesellschaft und einige Privatpersonen lieferten. 

Folgende vortrage wurden auf den Sitzungen der gesellschaft ge- 
halten: A. Almbkko: 1) das Hunfalvy-album. 2) I. Hauasz* lappische 
reise; 3) referat über prof. S. Simon vfs Vortrag ^Über neuere finnische 
Sprachwissenschaft«; 0. Donner: 1) füret Louis Lucien Bonauarte als 
forderer der finnisch-ugrischen Sprachwissenschaft; 2) Paul Huneauvys 
leben; Ilmari Kkoiin: mordwinische volksmelodieen; K. Kroun : 1) über 
die Verbreitung eines katholischen zauberliedes in Finnland, 2) dr. Hunt s 
folkloristische Sammlungen unter den esten. Ü) über Domknh u CW 
I'aretti'b * Kaiewala*, 4) über das versmass der Helkalieder aus Kitwala; 
A. Mkurman: über Patkanow's »Typus eines ostjakischen beiden«; H. 
Haasonen: iranische lehnwörter im mordwinischen; E. N. Setäi.X 
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1) über einige lappische bucher; 2) über einen das mordwinische behan- 
delnden aufsatz in Alpjioxsk Dunois' Fragments philohgiques (t. IV). 
3) linnische dialekte in Norwegen (in Kvrenangen und Lyngen) auf 
grund von aufzeichnungen des Seminardirektors J. Qvigstaii, 4) Mr\- 
kacsi's wogulische volksüberlicferungen ; Louis Sparre: ethnographische 
Verhältnisse Russisch-Kareliens; Y. Wichmann: über seine reise bei den 
wotjaken; K. B. Wiklpxd: 1) über seine reise zu den schwedischen 
läppen, 2) über das leben der läppen. 

Kürzere mitteilungen machten auf den Sitzungen der Gesellschaft 
A. Almberg, 0. Donner, K. Krohx. H. Paasonen und E. N. Setäu. 
Ihren besonderen dank möchte die gesellschaft hier ausdrücken den 
zwei ausländem graf L. Sparre und K. B. Wiklxtxd, welche auf den 
Sitzungen der gesellschaft interessante vortrage gehalten haben, dem 
letzteren auch für die besondere höflichkeit der gesellschaft. gegenüber, 
dass er seine vortrage im finnischen hielt. 

Im verlauf des jahres hat die gesellschaft zwei ehrenmitglieder 
verloren. Am lf>. april ging mit dem tode ab der professor Joskf Di- 
denz, der während der zwei letzten jahrzehnte als vornehmster vertr^ 
ter finnisch-ugrischer forschungen in Ungarn dieses Studium in gros- 
sem mass gefordert hat. Dieser todesfall ist noch trauriger, da er nach 
menschlicher ansieht allzufrüh erfolgte, schon im T>6 jähr des abge- 
schiedenen. Im verflossenen sommer verstarb der bejahrte professor. 
freiherr G. v. Düuen in Schweden, dessen ethnographisches werk über 4' 
läppen allgemein bekannt ist. 

Im anfang dieses jahres, am 8. januar, schied ab das erste kor- 
respondierende mitglicd der gesellschaft, der direktor des Kasaner lehrer- 
seminars Nikolai Iwaxowitsch Ilminskij, der sich für die »inorota 
Russlands lebhaft interessiert und warmen anteil an den bestrebungen 
der gesellschaft genommen hat, indem er u. a. wirksame beihilfe den 
Stipendiaten der gesellschaft erwies. 

Zum ehrenmitglied wählte die gesellschaft am 22. okt. d. j 
den Minister-staatssekretür von Finnland, Seine Excellenz Woldemar 
Carl von Daeun, der die bestrebungen der gesellschaft gefordert: am 
12. nov. den berühmten dänischen Sprachforscher prof. Vrui. Thön- 
ses in Kopenhagen, der schon i. j. 1884 zum korrespondierenden mit- 
glied der gesellschaft erwählt wurde, und den hervorragenden Kalewala- 
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for>cber prof. Domemco Compaukiti in Florenz. Zum korrespondieren- 
den mitgliod wurde am letzterwähnten datum erwählt der gesandschafts- 
sekretär Charles Norton Edcumbk Eliot, bekannt als Verfasser einer 
rortrefflichen finnischen grammatik im englischen. Im verlauf des 
jahres hat die gesellschaft ihre ersten »mitarbeiten aus persönlichkei- 
ten erwählt, die unter finnisch-ugrischen Völkern wirkend, die bestre- 
bungen der gesellschaft gefördert haben, nämlich am 20. februar den 
priester Nikolai Petrowitscii Barsow, der aus mordwinischem gebiet 
stammt, und am 24. september den volksschuleninspektor Wladislaw 
Alekseiewitsch Islentjew aus Kasan, der der gesellschaft sein schon 
erwähntes wotjakisches Wörterbuch vermacht hat. 

Zu mitgliedern der gesellschaft wurden erwählt prof. dr. 0. E. 
TtüEER und der docent dr. A. 0. Kihlmax. 

Helsingfors, den 2 dccember 181)2. 
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